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Jehn auslündiſche Sozialiſten ſprachen 
Wuchtige internationale Kundgebung der Verliner 5PD. — Bekenntnis zu gemeinſamem Kampf 

Am Montagabend veranſtaltete die Berliner Sozialdemo⸗ 
kratie anläßlich der Tagung des Exckutivkomitees ber Arbelter⸗ 
internationale zu Ehren der Mitaltieder dieſes Komitees und 
der Internationale eine außerordentlich wuchtige Maſſen⸗ demonſtration. Redner der Arbeiterbewegung aus den verſchlebenſten europäiſchen Ländern kamen zu Wort und be⸗ tonien ihre Solibarität mit der täglich wachſenden deutſchen 
Soztaldemokratie, der größten e Partei der Welt. 

Der Vorſitzende des Exekutivkomitces, der frühere belgiſche 
Außenmintſter Vandervelde, führie u. a. aus: „Wir 
freuen uns, daß die fremden Garniſonen aus Deutſchland ver⸗ 
ſchwinden unb deutſches Geblet wieder frei wird. Der Friede darf kein Wort bleiben. Wir verlangen die mornliſche und 
rechtliche Verurteilung des Krieges. Wir fordern die Ab⸗ 
beſtagg⸗ nuch der Sieger als Veweis ihrer Allfrichtigteit. Wir 
beklagen das Scheitern der Abrüſtungsverſuche, und wir ſreuen 
uns über die Gemeinſamkett der Hemühungen der Sozialiſten 
in e Pſelgi Frankreich, England und Belgien, im Kampfe 
gegen die Flottenaufrüſtung, ablr Grenzbefeſtigungen, geden 
Panzerkreuzer. Die Maſſen aher Völker milſſen hinter der 
Internatlonale ſtehen, der leibenden, der ſtreitenden 
Und der triumphierenden Interuationale. Wir 
ſchaffen eine neue Welt“. 

ußer Vandexvelde ſprachen noch zebn Reduer. Ihnen 
allen dankte der 1» W1. der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands, Ottv Wels. Es ſei noch viel zu tun, und die 
Beit ſei ernſt. Je ſchärſer der Wind wehe, umſo entſchloſſener ltehe die Sozialdemokratie bh. 

Erziehen, arbeiten, ſchulen für den Kampf, 
heißt die Aufgaße. Als vor dem An880 Albert Thomas, 
beute Direktor des Arbeitsamtes am Völkerbund, in Berlin 
in de aſenbeide ſprechen wollte, verbot es Bülow und 
ſagte: „Die beutſche Politik wird jetzt nicht in der Haſen⸗ 
heide gemacht., Heute ſprächen hier die Vertreter der 
Arbeiterinternationale. Sollten 
nüchſtens an die Wahlurne treien, dann würden ſſe für den 
Ausbau der deutſchen Republik im Geiſte der 
ſozkaliſtiſchen Internationale ſorgen. 

* 

Cinige Vläter melden, daß es vor Beginn der Kundgebung 
auf der Straße noch zu einem Zwiſchenfall gekommen ſei. Zwei 
indiſche Stubenten verteilten Flugſchriften, in denen an einen 
Beſchluß des Exekutivlomitees der ſozialiſtiſchen Arbeiterinter⸗ 
nationale erinnert wurde, für die Selbſtverwaltung des indi⸗ 
ſchen Voltes einzutreten. Die beiden Studenten ſollen angeblich 
von Reichsbannerleuten tätlich angegriffen worden ſein und 
das Ueberfalllommando 1 U eingreifen müſſen. Eine reichlich 
unklare Meldung, die nicht viel Logik zeigt. 

Acht Stunden Arbeit ſind zupiel! 
Millionen Hände warten auf Arbeit — Herabſetzung der 

Arbeitszeit iſt unerläßlich 

Die Exelutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
beſchäftigte ſich am Montag eingehend mit der Lage in Ruß⸗ 
land und der Kriegsgefahr im Oſten, ſowie mit den Ereig⸗ 
niſſen in Indien. Ueber die Probleme der W eltwi rtſchaft 
und die Arbeitsloſigkeit wurde nach einem Vericht 
von Grimm (Schweiz) einſtimmig eine Reſolution angenom⸗ 
men, in der die S. A. J. die ſozialiſtiſchen und Arbeiterpar⸗ 
teien auffordert, ſowohl den ſozialreaktionären Vorſtößen als 
auch den Orgien der Schutzzollpolitil den ſtärkſtmöglichen 
Widerſtand entgegenzuſetzen. 

Während Millionen Arbeiter und Angeſtellie arbeitslos 
ſind, werden die beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten durch 
die Rationaliſierung zu immer erſchöpfenderer Anſpannung 

   

  

die deutſchen Sozialiſten 

  

ihrer Musteln und Nerven angetrieben. Dieſer Wider ruch werde die Arbeiterklaſſe üwinger, wruch 
den Kompf um die internationale Herabſetzung der 
Arbeitszeit unter die 48ſtündige Erheitswoche Hinab 

aufzunehmen. 
Dieſer Lampf ſeße jevoch voraus, daß der Achtſtunden⸗ 

tag, das Reſultat ber vergangenen Kämpfe um die Verkürzung der Arbettszeit und der Ausgangspunkt der komugenden Kämpfe um die künftige weitere Herabſetzung der Arbeitszeit, 
geſichert werde. v 

Die S., A, J. erinnerte daher alle lhre Sektionen an die Rolwendigkeit, alle Möglichteiten auszunutzen, um dle Ratiſi⸗ 
zierung der Konvention von Waſhingion durchzuſetzen. 
, Im übrigen erwarte die S. A, F, daß alle Sektionen die internationale Wirtſchaftstriſe ansnithen werden, um die ar⸗ beitenden Maſſen aller Länder mit dem Bewußtfein der Not⸗ 
wendigteit des Kampfes gegen die Lapitaltſtiſche Geſellſchafts⸗ 
ordnung, mit dem Willen zum Kampſe für' bie ſozialiſtiſche 
Organiſation der Wellwiriſchaſt zu erfülleu.“ 

Auf Autrag des Büros wurde beſchloſſen, den nächſten 
Internationglen AieSean, ſür Eude Juli 1931 nach Wien ein⸗ 
zuberufen. Für die Dauer der Abweſenheit des Vorſitzenden 

21. Jahrgang 
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der Exelutive, Vandervelde, 
unternimmt, wurde de 
betraut. 

der eine Stiudienreiſe nach China 
Brouckeère mit ſeinar Stellvertretung 

  

Die Wahlniederlage des Pilſudſhi⸗Vlochs 
Zwei deutſche Mandate mehr in Oberſchleſien 

Die Wahlen zum oberſchleſiſchen Landtag halten ſolger des Ergebnis: Deutſche Wahlgemeinſchaft 15 Mandate, ů janty⸗Gruppe 13, Rehicrungsblock 1(, Polniſche und D. Soztlaliſten b5, Nallonale Arbeiternartei 3. Kommyniſ Im Vexgleich den vocigen Maylen bat die deut'cher 

    
   

    

gemeinſchaft einen Gewiun von zwef Mandeten z• 
deichnen. 

Die nationaliſtiſche polniſche Preſie iſt au— 

  

Grunde ſehr beunruhigt und gibt als Urſache dien⸗ terung der polniſchen Partei durch dus hirrjöhrine 
regtme an. Die geſamie Oyyoſitionspreiſe hebf die emn 
liche Niederlage des Regierunasblocks hernor, ber ſeiner umfangreichen Propaganda nur 10 Mandate dan 
tragen konnte. Die Sozialiiten haben weiterhin jyre ſ. rende Stellung unter den Arbeikerpartefen Oberitchteſ'ens behalten. 

Schlechte Geueralprobe 
Ein, Teil der Warſchauer Preſſe will wiſſen, daß Oberſt Slawek bereits ein Auſläfungsdelret des Parlaments in Häuden habe und nur noch nüſ die Zuſtimmung Marſchall 

Pilfudſtis warte. Die Opyoſitionayreſſe bezweiſelt ſedoch, ob 
die Venliſchliei ſich nach ihrer Niederkage in Oberſchleſien 
dazu entſchließen wird, Rarlamentswahlen im ganzen Laude 
auszuſchreiben. 
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Wie Briand ſich Paneuropa denkt 
Zunächſt Vereinheitlichung in Verkehrs⸗, Handels⸗-, Arbeits⸗ und Sozialfürſorgebeſtimmungen 

Der Wrcſſe melücr Fragebogen Briands wird — wie die Partſer Preſfe meldet — vorausſichtlich⸗am.Sonnabend oder ibzeftens am Montag allen europälſchen Regierungen üÜber⸗ 
peben werden. Das Dokument ſoll verhältnismäßig um⸗ kangreich ausgefallen ſein, jedoch auf jede dokkrinäre Ein⸗ ſloen verzichteu, und ſich auf den Charakter einer vorläu⸗ igen Euqucte beſchränken. Durch ſeine Frageſtellung gebe 
Briand in großen Zligen ſeine Idee zu erkennen, die kün f⸗ tige paneuropäiſche Föderation nur im Rahmen des Wölkerbundes aufzubauen, unter Benutzung der bereits 
beſtehenden Völkerbundsämter, der Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftskommiſſton, der Tranſit⸗ und Zollabteilung uſw. Selbſtverſtändlich laſſe Briand allen Staaten ihre volle Sonveränitäf, Was er einheitlich zu organiſteren 
wünſche, ſei lediglich die Zolverwaltung, die Sozial⸗ und 
Arbektsgeſetzgebung, die Verkehrs⸗ und Paßbeſtimmungen und ſchließlich die Währung. Aber auch hinſichtlich 
der Währung ſehe er nur die Schaffung einer europälſchen 
Neben⸗ ober Rechnungswährung vor. 

Henderſons Vermittlerrolle in Geuf 
Beſprechungen mit Briand und Grandi — Immer noch 

„Vorbereitung“ der Abrüſtung 

Der engliſche Außenminiſter Henderſon hatte am 
Montag in Genf eine längere Beſprechung mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſter Briand und dem Leiter der italie⸗ 
niſchen auswärtigen Politik Grandi. 

Vor Preſſevertretern erklärte Henderſon nach dieſer Be⸗ 
ſprechung, daß ſie den Arbeiten der vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungs kommiſſion gegolten habe. Es ſei zweck⸗ 
mäßig, die Konferenz für November einzuberuſen, Im 
übrigen erklärte Henderſon auf Anfrage, daß es unnatürlich 
jet, wenn der franzöſiſche und italieniſche Außenminiſter an⸗ 
läßlich ihrer Anwefenheit in Genf nicht über die zwiſchen 

  

Indien ſoll zu ſeinem Recht kommen 
Ein Erlaß des Vizekönigs — Engliſch⸗-indiſche Konferenz am 20. Oktober 

In einer umſangreichen, durch ihre gemätzigte Sprache 
angenehm berührenden Erklärung bes inbiſchen Vizekönigs 
Lord Irving wird die Einberufung der bisher umſtrittenen 
engliſch⸗indiſchen Konferenz über die Ver⸗ 
jaſſungsreform angekündigt, und zwar für den 20. Oktober. 
Es kann als überaus wichtiger Fingerzeig betrachtet wer⸗ 
den, daß Lord Irving zu Beginn ſeiner Exklärung an die 
Deklarakion vom 1. November des vergangenen Fahres er⸗ 
innert, in der 

als Endziel der verfaſſungsmäßigen Entwicklung 
Indiens die Stellung des Landes als Dominion bezeichnet 

wird. In der geſtrigen Erklärung Lord Irvings heißt es 
u. a. wörtlich: 

„Ich wünſche klarzuſtellen, daß unſere Abſichten unver⸗ 
ändert ſind, und daß weder die indiſche noch die britiſche Re⸗ 
gierung ſich durch die unglücklichen Ereigniſſe von ihrem 
jeſten Entſchluß abbringen laſſen werden, an der am 1. No⸗ 
vember verkündeten Politik feſtzubalten.“ 

Der Miniſter für Indien, Benn, teilte am Dhertag in 
Unterhaus mit, daß der umfangreiche Bericht der Ver⸗ 
jaſſungskommiſfion für Indien, der Vorſchläge für die 
indiſche Verfaſſungsreform enthalten wirb, in ſeinem erſten 
Teil hereits fertiggeſtellt und in ſeinem zweiten Teil weit 
kortaeichritten ſei. Der erſte Teil werde der Deffentlichkeit   

am 10. Juni, der zweite Teil zwei Wochen ſpäter übergeben 
werden. 

* 

Berſuchter Sturm auf ein Salzlager 
New Delhi. Am Montag verſuchten Auhänger Gandhis, 

einen Sturm auf das Salzlager der Regierung in der Nähe 
von Shiroda auszuführen. Der Anſchlag wurde von der 
Poltzei abgeſchlagen. Freiwillige wurden verhaftet. Sie 
werden innerhalb 48 Stunden abgeurteilt werden und vor⸗ 
ausſichtlich längere Gefängnisſtrafen verbüßen müſſen. 

Prozeß gegen Gandhis Nachfolger bereits im Gange 
Geſtern bexeits begann in Djalpur der Prozeß Raßen 

Gandhis Nachfolger Tyabji und ſeine 59 Freiwilligen. Außer 
Preſſevertretern waren nur einige bevorzugle Perſonen, dit⸗ 
unter Frau Gandhi und einige ihrer Freipwilligen, zugelaſſen. 
Vor dem Gerichtsgebäude hatte ſich eine 0965 Menſchenmenge 
angeſammelt, die kriegeriſche Lieder Lang; Als der Vorſitzende 
bemerkte, daß Frau Gandhi und ihre Gefährtinnen anfingen 
zu ſtricken, verbot er ihnen dies. Tyabji weigerte ſich, an der 
Verhandlung teilzunehmen, und verlas eine kurze Erklärung, 
in der er ſeiner Freude über ſeine und ſeiner Gefährten Ver⸗ 
haftung Ausdruck verlich und beſtätigte, daß ſeine Verhaftung 
völlig rechtmäßig erfolgt ſei. 

  

Itallen und Frankreich beſteheuden Gegenlätze konferteren 
EE Syweit er etwas zur Ueberbrückung dieſer Mei⸗ 
mun V. ſchiebenhelten beſtragen könne, werde es heſchehen. 
In ümmeaß Euttäuſchung berichtet die Pariſer Preſſe 
übereinſtimmend, daß zwiſchen Briand und Grandi in Genf 
zwar die Fühlung wieder aufgenommen worden ſei, aber 
aß an eine praktiſche Aufnahme der in London abgebroche⸗ dengin Peh, itclieniſchen Verhandlungen zunächſt nicht zu 
enken ſei, 
Am Dienstag ſolgt eine Ausſprache zwiſchen dem fran⸗ 

zöſiſchen Außenminiſter Brijand und dem Reichbaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius. Die Meldungen, nach denen ſpäter 
zwiſchen Curtius und Grandi eine Ausſprache über die künf⸗ 
tige deutſch⸗italieniſche Zuſammenarbeſt'ſtakkfinden foll, wer⸗ 
den dementtert. 

Die erſte Sihu bes Völhberbundsrats 
Der Völkerbundsrat, der am Montag zu ſeiner 

50, Tagung zuſammeuntrat, nahm in ſeiner öffentlichen 
Sitzung zunächſt einen Bericht des Reichsaußenminiſters Dr. 
Curtius über die Zollfriedenskonferenz entgegen. Die Re⸗ 
gierungen ſollen eingeladen werden, dem Protokoll Über die 
weiteren Arbeiten auf dem Gebiete der Handels⸗ und Zoll⸗ 
politik die größte Beachtung zu ſcheuken und den aufgeſteil⸗ 
ten Fragebogen möglichſt bald zu beantworten, Die M 
gliedsſtaaten des Internationalen Gerichtshoſes ſollen bi. 
zum 20. Auguft mitteilen, ob und wann mit ihrer Ratifi⸗ 
kation des Statuts zu rechnen iſt. Vorerſt haben acht Staaten 
das Statut ratitfiztert. 

Der ungariſch⸗rumäniſche Optantenſtreit iſt im Rahmen 
der Oſtreparationen eudlich erledigt worden. ů 

Angeblich ſoll der Generalſekretär des Völkerbundes, Ser 
Erie Drummond, aus privaten Gründen demnächſt von ſel⸗ 
nem Poſten zurücktreten. 

Wie Polen die Wirtſchaft ankurbeln will 
Große Projette in Vorbereitung — Bevorzugung der in⸗ 

ländiſchen Produktion ů 

Die große Rede, die kürzlich der polniſche Handelsminiller 
Kwiatlowſli, gehalten hat, foll, wie die Regierungspreſſe be 
tont, im Einvernehmen mit dem Geſamtlabinett entworſen 
worden ſein. — 

Des weiteren wird beachtet, daß Kwiatkowfti erklärte, die 
vom Staate durchgeführten Arbeiten müßten der Privar 
initiative dienſtbar gemacht werden und würden ſich auf den 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes, des Gdinger Haſens, der 
Handelsflotte und die Produktion von en Ceßletine votl⸗ 
konzentrieren, da auf dem letztgenannten Geb et eine votie 
Selbſtverſorgung des Landes erreicht. werden müſſe. Vorbe⸗ 
reitet würden von der Regierung eine neue Geſetzesvorlaae 
über das Bauweſen, das auch durch neue ſtaatliche Kredite 
im Betrage von mehreren zehn Millionen Zloty belebt werden 
ſolle, jerner das Projekt einer Elettrifizierung des Landes, das 
Projekt der Weichſelregulierung uſw. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit, der ſich Poleu gegenüberſehe, beſteht in der zu 
erwartenden Rückwirtung der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe 
auf das Budget, Immerhin ſei das Bubgetgleichgewicht in 
vollem Maße geſichert. Ein Umbaudes Steuerſyßſtems 
befinde ſich in Vorbereitung und werde ſchon jetzt würch, dic 
„leine Steuerreform“ eingeleitet in Form neuer Umſaßtſſteuer. 
Die für die Staatsbeſtellungen ausgegebenen rigoroſen Richt 
linien bezwecken u. a. die Bevorzugung inländiſcher 
Produktion bei der Vergebung von Aufträgen. — 2 
Syſtem der Exportprämien werde ausgebaut, die nächſten 2 
nahmen auf dieſem Gebiet würden namentlich der poln b 
Textilinduſtrie zuaute kommen⸗ 
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Ueber eine Million organifterter Sozialdemohraten 
Bilanz unſerer deutſchen Bruderpartei — Tief verwurzelt im Volhe -218000 Frauen ſind dabei 

Im Gebälf der bürgerlichen Parteien kniſtert und Lracht 
es. Nicht nur die Deutſchuationalen beſinden ſich in ſchwerer 
Vriſe, auch beim Reſt der Demolratiſchen Partei zeigen ſich 
die Zerſetzungserſcheinungen, ͤdie ein Kennzeichen der Auf⸗ 
löjung, atter Zujammenhäuge und Ideologten ſind. Was ſetzt 
an Pläunen und Projeften zur Verſchmelzung vorhandener 
in, umſajiendere neue Parteien nuftaucht, iſt von vornherein 
mit dem Fluch der Hoffnungsloſißkelt behaftet. Diesmal iſt 
bon der allgemeinen Erſchütterung nitht einmal der Zen⸗ 
lrumsturm verſchont geblieven, pon der ſchwankenden Er— 
ſchehntung der Kummuniſliſchen Partei ganz abgeſehen, die 
durch lärmende Kundgebungen nur ihre innere Schwäche zu 
verluſchen ſucht. — 

In dieſer Zeit der Snallungs⸗ und Zerſallserſcheinungen 
loumt das neuſte Jahrbuch der Sozlaldemp“ratiſchen Par⸗ 
lei Deutſchlands mit ſeinem umfaſſenden Rechenſchaftö⸗ und 
Tätigkeitsbericht für 192h heraus. Ein flüchtiger Blick in 
dieſen Band zeigt jedem, der Augen hat zu ſehen, 

dahß in der Sozialdemokratie die Nartei der Gegenwart 
nud der Zukuuft, wirkt, daß ſie in ihrer inneren Ge⸗ 
ſchloffenhelt und ihrer umfaſſender werdenden Organi⸗ 
ſation Hort der Demokratie und Hoffnung des Kom⸗ 

mendon äugleich iſt. 

Cinzig in threr Art iſt die politiſche Organiſation 
deln Sozialdemotratie: In 31 Bezirlsverbänden konnte ſie 
am Schluß des letzten Jahres nicht weniger als 
1021777 zahlende Mitglieder vbnuchen. Das be⸗ 
deltlet gegenüber dem gleichen Termin des Jahres 1928 einen 
Gewiun von rund 8116 Mitgliedern. Die Geſamtzahl 
ſetzte ſich aus 8lu3 42 Männern und 218 335 Frauen zu⸗ 
ſammen, die ſich auf 9544 Ortsvereine verteilen. Nicht 
lbeniger als b2s Ortsvereine wurden in dem elnen Jahre 
nen gegründet! 

Meßr noch als die abſoluten Zahlen der Mitgliedſchaſt 
und der Unterorganiſation zeigt die Stetigkeitihres 
Wachstums die innere Stärke und die unbeſiegbare 
Werbekraft der ſozialiſtiſchen Bewegung. In deu letzten vier 
Jahren ergab ſich ein Zuwachs von 1577 Ortsgruppen 
und 21550) Mitaliedern! Das beweiſt, daß das bürgerliche 
Entſagungslied von der angeblichen Urverlebtheit des Par⸗ 
teiweſeus Klang aus einer uns unbekaunten Welt iſt. In 
der Sozialdemokratiſchen wartei pulſiert regſtes Leben und 
herrſcht unverwüſtlicher Zukunftsglaube. Deshalb der 
Opfermut der zahlloſen Funktionäre, der Arbeiter im Schacht 
und auf dem Felde, im Büra und im Fabrikfaal, deshalb 
die gewaktige Arbeit, die bei jedem Wahlkampf immer wieder 
mit voller Hingabe und Selbſtverlengnung des einzelnen 
goleiſtet wird. 

Aus den verhältnismäßig geringen Wochenbeiträgen 
der Mitgliebſchaft ſetzen ſich die weſentlichen Einnah⸗ 
men der Partei zufammen, die im letten Jahre 

7 261 604,)5 Mark betrugen. 

Das ſind, wie nochmals hervorgehoben ſei, die reinen Ein— 
nahmen aus den regelmäßigen Wocheuheiträgen. Dazu 
kommen noch Sonderbeiträge wohlhabenderer Partei⸗ 
genvſſen, Sammlungen bei Wahlen uſw, ſo daß die Geſamt⸗ 
einnahmen weſentlich höher ſind. 
„Mehr noch: Die Stärke der Sozialdemokratie ſpiegelt 

ſich nicht nur in Mitgliederzahlen und Mitgliederbeiträgen 
wider, Sie wurzelt tieſ in allen demokrakiſchen. Inſtitutio⸗ 
neu der Republik. Zählt ſie doch nicht nur im Reichatag 
152 und in den verſchiedenen Landltagen insgeſan.t 533 
Vertreter. Sie zählt außerdem in 1372 Städten 9057 Stadt⸗ 
verordnete, in 9116 Landgemeinden 37 709 Gemeindevertre⸗ 
ter, ſerner 947 Bürgermeiſter, 353 haupfamtliche Stadträte, 
1400 Gemeindevorſteher, iaen Kreistagsabgesrdnete und 
ſjchließlich in den Provinziallandtagen 445 Vertreter. 

So iſt die Partei der Arbeit verwurzelt in allen Teilen 
des Landes. So ſußt ſie mitten im Verſaſſungsleben der 
Gegenwart, gleichgültig, ob ſie im Reich in Oppoſition ſteht 
oder mitregiert. 

Sie iſt aus dem politiſchen Leben einſach nicht wegzudenken 
wegzudisputieren. 

„Sie gorfüllk ihre hiſtariſche Miſſion an jedem Orte und in 
jedem Beaͤirke. Sie arbeitet für das Wohl der arbeitenden 

     

Klaſſen in der Gegenwart und bereltet dadurch immer wie⸗ 
der den Schritt in die Zukunft vor, die morgen Gegenwart 
und bald wieber Vergangenheit ler wird. Die Sozialdemo⸗ 
kratie iſt, das zeigt ihr umjaſſen 0 
neue, der einzige ſichere Faktor in der großen Rech⸗ 
nung der deutſchen Nolltik. Sie iſt die Hoffnung der Jugend, 
Schrittmather und Wegweiſer zu einer lichtvolleren Zukunſt: 
Ohne ſie und gegen ſie kann nicht reglert werden. 

Das Zentrum wünſcht Samtpfötchen 
Der Ton der ſozialdemokratiſchen Preſſe gelällt ihm nicht 

In reichsdeutſchen Zentrumskreiſen beklagt man ſich ſehr 
übee die ſcharfe Sprache der ſozlaldemolratiſchen Preſſe. 
Herrn Brituing und auch am Sonnkag Herr Heß, der Vor⸗ 
jitzende des preußiſchen Zentrums, hatten manches auszu⸗ 
ſetzen., Dazu ſchreibt nun der „Soztaldemokratiſche Vreffe⸗ 
dienſt“ u. a.: 

„Der Vorwurf gegen die Sozialdemokratie im Reiche, 
ſie habe Mangel an Veranuntwortungsgefühl be⸗ 
wieſen, ſteht mit den Tatſathen in ſo offenſichtlichem Wider⸗ 
ſpruch, daß er keiner ernſthaften Wiberlegung bedarf. Und 
was den Ton der ſozialdemokratiſchen Preſſe anlangt, ſo 
ließe ſich leicht die Feſtſtellung treffen, 

daß er bie Acußcrungen gewiſſer Zentrumsorgane an 
Sachlichkeit immer noch übertrifft. 

Beweiſe dafür ſtehen jederzeit zur Verfügung. 
Aber wir haben aar keine Luſt, uns in eine höchſt über⸗ 

flüfſige Diskuſſion über guten oder ſchlechten Ton der 
Preſſe einzulaſſen, zumal die Beſchwerden über den ſthlechten 
Ton der ſozialdemokratiſchen Preſſe nichts anderes erkennen 
laſſen als das Unbehagen über eine Kritik, die 
zu einem erheblichen Teil auch von den eigenen An⸗ 
hängern des Zentrums als berechtigt empfunden wird. 
Schließlich iſt ja das Stichwort für die Kennzeichnung der 
Politik des jetzigen Reichskabinetts nicht von einem Sozial⸗ 
demokraten geprägt worden, ſondern von Herrn Schlack, 
einem Axbeitervertreter der Reichstagsfraktion des Zenteum 
einem Arbeitervertreter der Reichstagsfraktion des Zen⸗ 
trums. 

Damit iſt bereits deutlich gemacht, wie ſehr die Kritik be⸗ 
einflußt wird von den tatfächlichen Verhältniſſen. Hier 
dürfte deshalb auch der Punkt zu ſuchen ſein, von dem aus 
das Zentrum es in der Hand hat, aus der von ihm als 
unbequem empfundenen Situation herauszukommen. Geben 
die Handlungen der Zentrumspartei keinen Anlaß zur Kritik, 
trägt das Zentrum den ungeheuren Schwierigkeilen Rech⸗ 
nung, unter deuen auch die Arbeiterklaſſe leidet, ſo wird 
vermutlich kein großer Anlaß zu Beſchwerden gegeben ſein.“ 

Dieſe Feſtſtellungen treſſen auch auf Danzig zu. Nur mit 
dem Unterſchieb, daß bei uns ſelbſt die Arbeiterverkreter des 
Zeutrums nichts mehr zu monieren wagen. Ihre Aeuße⸗ 
rungen paſſen ſo gut in den volksfeindlichen Eharakter der 
Danziger Zentrumsſührung, daß man ſich mirklich fragen 
muß, mit welchem Recht ſie ſich noch Arbeitervertreter 
nennen. Und was den Ton betrifft: die „Landeszeitung“ 
iſt nicht zu übertreſfen! 

  

  

Der Führer der hollündiſchen Sozialbemoßkraten geſtorben 
Der langjährige Tührer der niederländiſchen Sozial⸗ 

demokratie, P. J. Troelſtra, iſt am Montagabend um 
105 Uhr nach langem Leiden geſtorben. Troelſtra hatte am 
20. April das 70. Lebensjahr vollendet. Schwere Krankheit 
hielt ihn bereits ſeit Jahren vom politiſchen Leben fern. 
Als junger Rechtsſtudent war Troelſtra zum Sozialismus 
gekommen. Sein Name hatte in der Welt der Rechtſuchenden 
bereits einen hohen Klang, als er als Abgeordneter in die 
Kammer einzog. Sein kluger Rat, ſeine tiefe Sachkunde ſtan⸗ 
den auch in der Internationale in hohem Anſehen. Troelſtras 
Name wird ſtets unter den Beſten des internationalen 
Sozialismus lebendig bleiben. 

  

  

Der Eſeltreiber 
Von C. P. Hiesgen 

In hellen Rechtecken und Quadraten liegen vereinzelte 
Jelder gegen die dunklen Gebirgswände der Pyrenäen. Die 
Schatten der Kaſtanienbäume zeigen talwärts. Die wein⸗ rote Sonne umrandet mit langſam verlöſchenden Glutſtrei 
ſen die Gebirgspfaͤdr. Die Stille der Abendſtunde beun⸗ 
ruhigt das ſichernde Auge und die Sinne flüchten bin zum Gehür, das ſauſend in den Abend lauſcht. 
Plötzlich ertönt wie von Tamburinen Muſik, ſchwillt mirbelud an und bricht mit hellem Lärm das nachtgewor⸗ 

dene Schweigen. Hundertfaches Schellengeläpt erklingt. 
Im Steigern des verwirrenden Spiels nähert uch in der 
Wegevicaung eine Karawane von zwanzig Maultieren. In goldbeſchlagenen Lackledergeſchirren. das Riemenzeug mit grün⸗rot⸗blauem Samit bepaſpelt, traben die Tiere den ſteilen Gebirgspfad zu Tal. Sie traben neckiſch wie dreſ⸗ ſierte Zirkuspferde ein rechtwinklig gehobenen Schritt. D 
Felsgeröll hat die Tiere klug gemacht, denn ein Eſel ſtößt ſich nicht zweimal an denſelben Stein. 
Bei all ibrer Gewandtteit und Klugheit iſt in den Tieren die ungebrochene Kraft der Berge lebendig geblieben. In ährer Bewegung leben Wildheit, Freiheit und Stolz. 

‚ In ſichernden Abſtänden gehen die Treiber nebenher im gleichen talwärts eilenden Schrüt. Das gleiche Muskel⸗ ſpiel gibt Männern und Tieren etwas Verwandtes — Bild⸗ heit, Freibeit und Stolz. 
Oben in der Wildnis des Hochwald 

ner wertvolles Edelholz jür die Drechſler unten in den Ge⸗ birgsdörfern. Allwöchentlich tragen dic vierbeinigen Gefähr⸗ ten die ſchweren Klafter Holz unbeſchadet zu Tal. Den metterharten Männern find in den Wäldern zwei beiße Steine Herd und Tiſch. In hunderttauſend Jahre alten Höblen, an deren Wänden ſich uralte Malereien iinden, flüchten ſie mit ihren Tieren vor den Winterſtürmen. 
Iuan, der Anführer, iſt cin ſtolzer Baske. Vor Jahren bat er ſeinem Lande den Rücken gekehrt, weil üün ein Primp“ als Hvänenfraß nach Afrika verfrachten wollte. Seitdem treibt er ſeine Geſchäfte nicht mehr ſüdwärts i den Worbisrgt Tälern, ſondern nordwärts in den franzöũu⸗ ſchen ürgsdörfern. 
Die harten Hufen der Maultiere klappern den ſteinigen 

  

   

    

  

  

Tier ſeinr Worte begreifen: „Beim Aufſtien zur Freihei   Fußpfad zur Seite eines dampfenden Gießbaches weiter t⸗ wärts. Zur Maſik des Schellengelantes ſchwenken die Tr. ber ihre gewinkelten Arme und tänzeln neben den eiligen — ipringend und balanzierend den handbreiten Pfad 
öL Tal. 

    

        

er Rechenſchaftöbericht aufs 

Furchtbares Blutbad durch chinefiſche Räuber 
500)0 Menſchen niedergemetzelt — 500 Geiſeln 

Eine Näuberbande von 30hoO bis 1000 Mann hat die Stadt 
Jungjana unweit der Grenze zwiſchen Honan und Hupeh 
überfallen, über 500 Bewohner niedergemetzelt und 503 
Geiſeln mitgeſchleppt, die ſie nur gegen Löſegeld freilaſſen 
wollen. Während der letzten Tage haben dieſfe Räuber 
mehrere Törſer der Umgegend geplündert und in Brand 
geſteckt. 

Schlägerei im niederſchleſiſchen Landtag 
Hatenlreuzleriſche Velchmnphanſen gegen die Sozialdemo⸗ 

rutie 

In ver geſtrigen Sitzung des niederſchleſijchen, Provinzial⸗ 
landtages kam cs bei Beratung eines Arbeitsbeſchaffungpro⸗ 
gramms für die Provinz zu heſtigen Tumultſzenen zwiſchen 
Sozialbemofraten und Nationalſoziatiſten. Als der natirnat⸗ 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Franke von den So'ialdemolralen 
mit „Heil Hitler“ begrüßt wurde, nannte er die Sozialdemo⸗ 
kraten „Verlreter der Zynagogengemeinde, Bonzen und Zuhül⸗ 
ter des jüdiſchen Großlapitals“. Abacordnete veider Parteien 
ſtürzten nach dem Rednerpult und es lam zu einem 

minutenlangen Handgemenge. 

Schließlich unterbrach der Präſident die Sitzung. Der Aelteiten⸗ 
rat beſchloß, daß die beteiligien Narteien Erklärungen in per 
ſönlichem Sinne abgeben ſollten. Der Kationatjozialiſt Frante 
erklärte jedoch nach Wiedereröfſuug der Sitzung, daß er evtl. 
bereit ſei, den Ausdruck „Zuhälter“ zurückjunehmen, daß er 
aber dem Sinne nach an ſeinen Ausjührungen, nichts andern 
würde. Durch einen beronderen Redner lieen die Sozialdemo⸗ 
kraten erklären, daß ſie Franke am Weiterſprechen verhindern 
würden. Der Tumult nahm immer ſchlimniere Formen an. ſo 
daß der Vizeprälident die Sitzung wiederum unterbrach Tem 
Präſidenten, Rechtsanwalt Bandmann, gelang es dann in 
langwierigen Verhandlungen die Parteien zum Auslauſch 
ſchriftlicher Erklärungen zu bewegen und die Fortſetzung der 
ſachlichen Verhandlungen zu ermöglichen. 

Stadtrat Biſh noch nicht perhaftet 
Noch eine ärztliche Unterſuchung 

Die Berliner Staatsanwaltichaft hat die ärztliche Unier 
ſuchung des früheren Grundſtücksdezerneuten angeordnet. Aus 
dieſer Anorduung wird geſolgert daß Buſch noch heute verhaſ⸗ 
tet werden dürſle, falls der (erichtsarzt den Standpunkt ver⸗ 
treten ſollte, daß Buſch auch im Gefängnislazarett ſachaemäß 
behandelt werden lann. 

Eine verdächtige Quittung 

Bei Buſch, der bekanntlich längere Zeit der Wirtſchafts⸗ 
partei angehörte, wurde eine Quittung über einen Betrag von 
235 000 Mark beſchlagnahmt« Der Vetrag ſtammt aus, dem 
Geſchäft zwiſchen der Stadt Berlin und den Guthmannſſchen 
Erben beim Erwerb des Grundſtücks Neu-Cladow. Die Quit⸗ 
tung iſt von Lutki, einem Strohmann Buſchs, unterſchrieben. 
Buſch beſtreitet nach wie vor, von dem Gelde irgend etwas er⸗ 
halten zu haben. Die Verdachtsmomente ge⸗ jen ihn ſind jedoch 
ſo ſtarl, daß die Staatsanwaltſchaft wahrſcheinlich ohne Vor⸗ 
unterſuchung ſofort Anklage gegen Buſch erheben wird. Neuer⸗ 
dings gilt als erwieſen, daß Buſch von den Vrundſtücksmaklern 
nicht weniger als 350 000Mart als Proviſion erhalten hat. 

Wie Katz ſich verdüchtig machte 

Unterdeſſen wird die Unterſuchung gegen den Nachfolger 
von Buſch im Grundſtücksdezernat der Stadt Berlin, den demo⸗ 
kratiſchen Stadtrat Katz. weitergeführt. Es wird zur Zeit vor 
allem geprüft, ob Stadirat Katz ſich bei der Lurchſührung von 
ſtädtiſchen Grundſtücksgeichäften Proviſionsſcheine hat ausſtel⸗ 
len laſſen, die ausdrücklich auf ſeinen Namen lauteten. Der 
Grundſtücksmakler Ludwig Sachs ſoll Kratz z. B. einen Pro⸗ 
viſionsſchein ausgeſtellt haben, der dieſem für den Fall des 
Verkaufs eines Grundſtücks am Potsdamer Platz eine be⸗ 
trächtliche Summe zuſicherte. Dieſen Schein ſieckte Katz in ſeine 
Brieftaſche. Er hatte jedoch Mech. daß ihm dieſe Taſche ent⸗ 
weder geſtohlen wurde oder verloren aing. Der Behauhtung 
von einem zweiten Proviſionsſchein an Staderat Katz geht die 
Staatsanwaltſchaft auf Grund von Zeugenausſagen zur Zeit 
ebenfalls nach. 

  

  

Wie hinter künſtlichen Felskuliſſen öffnet ſich eine Straße. Zmiſchen den gegenüber liegenden Häuſern vervielfacht ſich das Schellengebimmel zum betänbenden Lärm. Am Brun⸗ 
neuplatz ſteben die Tiere von ſelbit und ſauſen ſchnaufend und yruſtend eins neben dem anderen aus dem runden 
Brunnenbecken. Die Laſten fallen gelöſt von den Rücken der Tiere. Futterkrippen poltern über den Platz und aus vol⸗ len Säcken fließt der Haſer wie helle Sternenſaat um dunkle 
Mäuler. 
Die Abholer wechſeln mit klingender Münze die Hölzer 
ein. — 

In der Schenke iſt der Schanktiſch ein Weibrauch um⸗ dampfter Hochaltar. Tabaksaualm umfädelt dick die Kerzen. Mäsdchen flankieren die lärmenden Tiſche und geben Späße 
und Scherze mit ausgelaſſener Freude zurück. Sie ſchenken 
aus vollen Krügen ein und vergießen nie einen Tropfen 
des goldflüſſgen Weins. 
— Mitten unter Kreuzwölbung der Schenke iſt Iuans Platz. 
Taßt er ſein Glas, iſt es ein Fingerſpiel ſeiner nervigen 
Fünſte. Greift er das Brot, brechen die Fäuſte wie Zen⸗ 
aen den harten Laib mitten entzwei. Im Zermalmen der 
kruſtigen Kanten und im Hinunterwürgen der Biſſen zeigt ſein Geſicht Gebärden, die jeden niederzuſchlagen drohen, 
der wagen würde. ihm auch nur eine Krume älun minügönnen. 
Von Sonnabend nacht bis Montaa früh geht ſeine Leche. 
Er zallt Speiſe und Trank für den ganzen Tiſch. Wozn 
iit Geld anders da, als damit den Hunger und den Durſt aller Gleichgeſinnten zu ſtillen? — 
Stand er auf. war es zum Sprung auf den Tiſch und er 
ſang baskiſche Lieder. die gekettete Genoſſen drüben in den 
jinſteren Geiängniſſen Barcelonas oder Figueras zur alci⸗ 
chen Stunde ſingen mochten. 

Montags, in aller Früße ſchrie ſein Tier im Stall und 
agab nicht Ruhe. bis cs das Eiſen zwicchen den 
ſrürte und Schenke und Stall im Tale verianken 

Dann kramte Inan ſeine Taſchen nun 
Stäubchen aus dem Futter ſeiner Tanichen. Criw 
noch eine Mü ilva ſie im Bogen über den Weg 
Steingerõ Fand er gar noch eine Banknote 
mehrere. fletterten ſie zerfetzt ins Bodenlo'e. D. 
er wie befriedigi ſeinem Tiere die Flanfen. als 
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ilt der Beiis das einzige Hindernis!“ 

  

   Ein Spiel⸗Kulturfilm der Habima. Wie wir höre 
en die Abſichl einen Tonfilm unte⸗ 

zu machen. Das Werk iſt gleichzeitig als Pr 
iiche Paläſtina gedacht.      r das jũ- 

  
    
     

   

   

   

Der ungariſchen MNenktion nusgeliefert 
Verhaftung eines ungariſchen Schriftſtellers in Wien 

Der ungariſche Schriftſteller Uihely wurde geſtern, als er 
in Wien von Berlin in einem Auto ankam, auf Grund eines 
vor Jahren gegen ihn erlaſſenen ungariſchen Steckbriefes 
verhaftet. ltihel)y war im Jahre 1923 in Budapeſt wegen 
Gottesläſterung, die in dem Inhalt eines ſeiner Srücke er⸗ 
blickt wurde, zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Er flüchtete damals nach Wien, lebte hier ein Jahr laug 
und nahm dann in Berlin Aufenthalt, wo er ichriftſtelleriſch 
und auch beim Film tätig war. Als ſeine Ankunft hier be⸗ 
kannt wurde, ſchritt die Polizei auf Grund des Steckbrieſes 
zu ſeiner Verhaftung. 

   

Moskauer Erfolg der „Gruppe junger Schauſpieler“ 
Die Gaſtſpiele der „Gruppe junger Schauſpieler“ [Ber⸗ 

lin), die gegenwärtig im Moskauer Meyerholdtheater ſtatt⸗ 
finden, werden von der Sowietpreſſe mit Auerkennung be⸗ 
ſprochen. Gerühmt wird vor allem die geſchloſſene dyna⸗ 
miſche Wirkung, die dieſes Enſemble mit den ſpärlichſten 
ſzeniſchen Mitteln zu erzielen verſteht. Gelegentlich der 
Aufführung non Wolfs „Cyankali“, das neben Lampels 
„Revolte im Erziehungshaus“ von den Berlinern geſpielt 
wird, äußert ſich der frübere Bildunaskommiffar Lunatſckar⸗ 
ſki in der „Wetſcheraia wa“ wie ſolgt: „Die innere 
Ueberzeugungskraft, di r ieder der wahrheitsgetreu 
verkörperten Masken die Perfönlichkeit des Schauſpielers 
ſühlen läßt, des Schauſpielers als Prediger und Agitator, 
der ſich der alen Bedeutung der von ihm auf der Bühne 
volljührten ſchöpferiſchen Tat bewußt iſt, — das war das 
Hinreißende dieſer Aufführung. Und ſo können auch unſere 
Schauſpieler und unſere Zuſchauer manches von den. iungen 
Deutſchen lernen.“ 

Eröffnung der Pädagt 

  

    

    

       

üiſchen Akademie zu Kaſſel. Die Päda⸗ 
gaagiiche Akademie zus wurdt geſtern ibrer Beſtimmung über⸗ 

An der Eröffnungsfeier nahm u. a. als Vertreter des 
ultusminiiter Staatsſelretär Dr. Lammers teil. Er ergriff das 

rt zu einer längeren Aniprache, in der er u. a. davon Mit⸗ 
ßeim Monat Mai nicht weniger als ſieben päda⸗ 

zen eröffnet werden. 

Ban einer Techniſchen Hochſchule in Kattowitz. 
Br einer in Kattomitz abgehaltenen Berſammlung polniſcher 
Jugenienre ſowie Vertreter des Warſchauer und des Lem⸗ 
b5 Rolntechnikums wurde eine Entſchließung gefaßt, die 

r den Bau einer Techniſchen Hochſchule in Kattowitz 
als der dritten in Polen ausſpricht. 
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50000 Gulden muß ſie zahlen 
Als Entſchädigung für das Autounglück in Ohra — Die Staatsbahndirektlon iſt haftpflichtig 
Dieſer Tage hat ſich der zweite Zivilſenat des Obergerichts 

der Freien Stadt Dauzig mit dem ſchweren Unfall beſchäftigt, 
der am 6. Oktober 1928 am Bahnübergang RoſengaſfeKieper⸗ 
damm durch Zuſammenſtoß eines Güterzuges mit einer Anto⸗ 
laxe geſchah. Bei dieiem Unglück wurden der Kraftwagen— 
jührer Weiß und der Konditor Erich Grabowſtki auf. der 
Stelle getötet und die beiden übrigen Autoinſaſſen, Frl. Ch. 
Dellermann und der Tiſchler Erich Lämmerhirt. 
ſchwer verletzt. Die Hinterbliebenen der Todesopfer ſowie die 
geſchädigten Verletzten mußten ihre 

Erſatzanſprüche an den Staatsbahnfiskus 

durch die hieſigen Gerichte beſtätigen laſſen, da Rolen jegliche 
Entſchädigungsforderung einfach ablehnte. 

Nachdem das Landgericht im November v. J. die Erſatz⸗ 
anſprüche der Kläger dem Grunde nach ſür gerechtſertigt' er⸗ 
klärt hatte, legte die Staatsbahndirektion beim Obergericht 
Berufung ein. In dem darauf folgenden Termin wurde ſeilens 
des Rechisbeiſtaundes der Beklagten „höhere Gewaltt“ als 
Urſache des Unglücksfalles hinzuſtellen verſucht. Das Ober— 
Alusbr wies die Berufung koſtenpflichtig zurück und brachte zum 

Usdruck, daß nach dem Reichshaftpflichtgeſetz vom 7. 6. 1871 

die Eiſenbahn für die in ihrem Betriebe verurſachten 
Schäden einzuſtehen hat. 

Sie kann von dieſer Haftpflicht nur in zwei Fällen beſreit 
werden, nämlich wenn eigenes Verſchulden des Geſchädigten. 
ober wenn höhere Gewalt vorgelegen hat. Die Beweisauf⸗ 
nahme in dleſem Prozeß hat ziueieclre, ergeben, daß leines 
von dieſen beiden Momenten in Frage kam. Die Theſe vom 
eigenen Verſchulden der Autopaſſagiere mußte ven vornherein 
ausſchalten, da die Inſaſſen weder auf die Leukung des Autos 
noch auf die Führung der Lolomotive einen Einfluß haben. 
Im Falle des Prozeſſes der Chauffeurswitwe, wo das Ober⸗ 
gericht wohl zu einer klaren Stellungnahme bezüglich Vor⸗ 
ſchuldens oder Nichtverſchuldens ſeitens des Autoführers oder 
der Eiſenbahn hätte kommen müſſen, wurde der Stireit vurch 
Vergleichsabſchluß vor dem Termin und Zahlung einer 

mehrere tauſend Gulden betragenden Abfindungsſumme 
an die Witwe 

aus der Welt geſchafft. Damit hat die Polniſche Staatsbahn   

erreicht, daß das Danziger Gericht nicht in die Lage kam, durch 
Urteil zu dokumentieren. welchen Tatſachen oder Fahrläfſig 
tciten auf ſeiten der Vahn der ſchwere Unſall eniſprang. Es 
mußte ſich damit begnügen, nach dem Buchſtaben des Geſetßes 
jeſtzuſtellen, daß die Bahn deshalb haſtpflichtig iſt, weil die 
beiden nach dem Haſtpflichtgefetz einzig möglichen Voraus⸗ 
ſetzungen ſür Haſtpflichtbefreiung nicht gegeben waren. 

Wie wir hören, werden die Prozeſſe vor dem Landgericht 
ihren Fortgang nehmen wegen der Höhe der Renten und 
Sachwerterſtattunpen. Die Cefamtſumme, die die Bahn zu 
zahlen haben wird, ſoll dem Vernehnien nach 

50 000 Gulden überſteigen. 

Die Art der Prozeßführung der Staatsbahndirektion zeiat, 
daß es dei Staatsbahnfistus in der Haupljache darauf an⸗ 
lommt, unter allen Umſtänden zu vermeiden, daß das Ober⸗ 
gericht dolumentiert, daß au der Kreuzung einer verkehrs⸗ 
reichen Straße mit einem vertehrsreichen Schienenweß keine 
Sicherungscinrichtungen beſichen. Danach hat es den Auſchein, 
als ob mau bei der Staatsbahndirektion bzw. im Warſchauer 
Verkehrsminiſterlum aus den bereits mehrſach an gleicher 
Stelle eingetretenen Unfällen keine Lehre ſlezogen hat und ſich 
trotz alleni nicht dazu entſchließt, eine Schrankenhedienung an 
der Unoſlücksſtelle einzurichten. 

Tatſächlich iſt bis heute 

nichts geſchehen, um die Menſcheufalle an dem Holmbahn⸗ 

übergang zu beſeitigen. 

Die Allgemeinheit hat ein Recht, aufs dringendſte zu forvern. 
daß endlich die Verkehrsunſicherheit an der beſchriebenen Stelle 
aufhört, daß nicht weiterhin täglich zahlreiche Fuhrwerke, 
Autos und Fußgänger in Gefahr geraten und daß nicht 
Menſcheuleben leichtfertig auſs Spiel geſetzt werden. Die be⸗ 
rechtigte Forderung nach unverzüglicher Einrichtung einer 
Bahuſchrauke darſ nicht iüs verhallen, Es iſt Pflicht 
der Eiſenbahn, weiteres Unglück zu verhülten, und es iſt 
Pjlicht der zuſtändigen Stellen des Senats, leine Mittel und 
Wege Dappffichhn zu laſſen, um zu erreichen, daß die Eiſenbahn 
ihrer Verpflichtung in bezug auf Sicherung der Bahnſtrecken 
nachkommt. 

  

     
Segelboote in Kiellinie 
Geſchwaderfahrt der Arbeiterſegler 

Mehr und mehr hat ſich auch in Danzia 

der Arbeiter⸗Segelſport durchgeſetzt. Das 

war nicht ſo einfach, denn die Beſchaffang 

der Boote iſt mit beträchtlichen Ausgaben 

verknüpft. Heute verfügt aber der Segel⸗ 

klub „Aeolus“ bereits über 8 Bovte, 

und es ſollen in abſehbarer Zeit uoch 

mehr werden. 6 Segelboote unternahmen 

am Sonntag eine Geſchwaderkahrt nach 
Bohnfack. Es war ein prächtines Bild, 

als die 6 Boole bei kräftiger Südoſtbriſe 

hintereinander ihrem Ziel zufteperten. — 

Unſer Bild zeigt einen Teil der Buote bei 

der Ausfahrt. 

  

Wie Frau Jillbrandt die Steuerbehörde beſchwindelte 
50 000 Gulden Steuern hinterzogen — Raffinierte Täuſchungsmanöver 

Der Meineidſkandal um Frau Fillbrandt wird täglich 
arößer. So iſit man jetzt hinter umfangreiche Steuerhinter⸗ 
ziehungen der Frau Fleiſchermeiſterin gekommen, die ihr 
Treiben in neues Licht rücken. Scheinbar beſtand das Leben 
der Frau aus einer Kette geſetzwidriger Handlungen, die an 
Moffineſſe nichts zu wünſchen übrig ließen, aber letzten 
Endes „arbeitete“ ſie ſtets nach der gleichen Methode: falſche 
eidliche Zeugenausſagen mußten ihre Lauterkeit beſtätigen. 

Schon un Jahre 1927 ſchwebte gegen Frau F. ſeitens der 
St»uerhehörde 

ein Verfahren wegen wiſſentlicher Steuerhinterziehung. 

Verfahren mußte eingeſtellt werden, weil eine Reihe 
mmter und durchaus glaubwürdig erſcheinender Zeugen⸗ 

ansjagen vorlagen, die das ſteuerliche Verhalten der Frau F. 
als einwandfrei belegten. Erſt jetzt ſtellt ſich heraus, daß 
jene Zeugenausſagen durchweg ſalſch waren. Es handelt 
h auch bier um Angeſtellte der Frau F., die jetzt vor der 
Kriminalpolizei geſtändie find. In allen Fällen hat Frau ß,⸗ 
die Anaeſtellten zu falſchen Ausſagen verleitet. Die von der 
Steuerbehbörde zu vernehmenden Zeugen 

mußten gewiſſe Zahlen auswendig lernen. 

Zahlen, die ſich mit den Buchungszahlen deckten. Die täg⸗ 
lichen Einnahmen im Hauptgeſchäft und in den Filialen 
wurden auf Anſtijten der Fran F. von der Kaſſiererin H. 
friſiert. Es wurden z. B. die Kontrollſtreiſen der Regiſter⸗ 
kaſſen von 3 Tagen auf 6 Tage verteilt, die anderen Streifen 
vernichtet und das Geld beifeite gelegt und nicht ordnungs⸗ 
mäßig verbucht. Die Schätzungen der Gutachter des Steuer⸗ 
amtes ſcheiterten ſtets an den beſtimmten Ausfagen der 
Zeugen. Bei einer gelegentlichen Kontrolle gelang es Frau 
F. beſtimmte ſie belaſtende Bücher und Papiere in einen 
Marktkorb zu ſtecken. Mik dieſem Korb mußte eine Ange⸗ 
ſtellte ſolange 

ſtunbenlang auf der Straße ſpazicrengehen 

bis die Kontrollbeamten ſich aus dem Geſchäft entfernten. 
Bei einer neuerdings angeſtellten Hausſuchung ſanden die 
Beamten viel belaſtendes Material, das hinter Schränken, 
Betten uſw. verſteckt war. 

    

  

Als ſchon früher einmal die ſteuerlichen Angelegenheiten 
für Frau F. brenzlich erſchtenen, verlangte ſie von einem 
Buchhalter, er ſolle auf dem Kirchhof vom Grabſtein Namen 
und Geburtsdaten einer verſtorbenen völlig fremden Kon⸗ 
toriſtin ermitteln. Dieſe wollte Frau F. dem Steueramt 
gegenüber als ihre frühere Buchhalterin angeben, die für 
die Büchführung verantwortlich geweſen wäre. Als der 
Buchhalter ſich weigerte, gab Frau F. eine ihr auch völlig 
unbekannte, g 

nach Braſilien ausgewanderte Kontoriſtin“ 

als ihre frühere Buchhalterin an. 
Die hinterzogene Steuerſchuld wird zunächſt, vorſichtig 

yeſchätzt, auf etwa 50 000 Gulden veranſchlagt. In das von 
rau F, erworbene Grundſtück in der Halben Allee, das 

frühere Café „Reichskronc“, ſoll ſie ſür die Umbauten 
non den nicht verbuchten Geldern etwa 200 600 Gulden hin⸗ 
eingeſteckt haben. 

Uebrigens haben ſowohl der Ehemann als auch der Sohn 
der Frau F. mit den Verbrechen der Frau F. nichts gemein. 
Der Ehemann ſoll Buchungen ſeiner Ein⸗ und Ausgaben 
(3. B. am Schlachthof) ſorgfältig genau geführt haben, doch 
hat Frau F. hinter ſeinem Rücken die Aufzeichnungen 
„korrigiert“. · 

Am Sonnabend und am Montag kam es zu Anſamm⸗ 
lungen vor dem Fillbrandtſchen Geſchäft und zu Beläſti⸗ 
gungen der dort jetzt noch tätigen Angeſtellten. Deshalb fei 
ausdrücklich feſtgeſtellt, daß dieſe Angeſtellten mit den Ver⸗ 
ſehlungen der Frau Fillbrandt nicht das geringſte zu tun 
haben und Beläſtigungen deshalb nicht angebracht ſind. 

  

Ein neuer Vorortfahrplau 
tritt Donnerstag, den 15. Mai, in Kraft. Mit Rückſicht auf 
den ſtarken Verkehr in den Sommermonaten iſt eine Reihe 
von nenen Zügen eingelegt worden, wie aus dem Fahrplan, 
den wir an anderer Stelle unſerer heultigen Ansgabe vor⸗ 
öffentlichen, erſichtlich iſt. 

Seemannswurft 
Nou Rieardo 

Von Seemannsgarn, von der Seeſchlauge, von Seemauns 
treue, vom Scemannslos, von der Scemannsbraut uUſw. al⸗ 
von fpezifiſchen Scemannsdingen hat man ſicher ſchon gaehort. 
Von Scemanuswurſt hingegen wohl weniger, wie? 

ZSeemauuswyrft: 
Sie tommt nicht von der Leber, ſie kommt auch nichtars 

Wien: ſie iſt auch nicht Zalami, kommt uicht aus Pomnmer 
land; ſic iſt — ich will's verraten — bisher noch unbekan 1. 
Die Secmanuswurſt iſt eine Erfindung des Kapitäus von 
S. S. „Faſolt“, eines Tampfers der Sieltiner Reederein). cy⸗ 
laff. Dleje Reederei ſoll — ſo wird aus ſeeſahrenden Kre eun 
berichtet — um mdie Verpflegung ihrer Schiffsbefatzungen jſehr 
beſorat ſein. Wie ſie ſich zur Exfindung der Scemannswurſt 
durch den Kapitän von S. S. „Faſolt“ ſtellt, iſt hierorts nicht 
bekaunt. Hochachtungsvoll Unterſchrift. 

Die Scemannswurſt weiſt im Gegenſatz zu anderen Wurſt 
ſorten eine beträchtliche Auzahl von ins Auge ſpringenden 
(bildlich geſprochen, natürlich) Vorteilen auſ: Sie iſt im Ge⸗ 
ſtehunaspreis billig und im Einkaufspreis noch billiger, ſie iſt 
Unbegrenzt haltbar und kann in beliebiger Menge an Bord 
mitgeführt werden. Aber das fabelhafteſte an der Seemanns 
wurſt iſt ibre Beteilſamteit, wenn man ſo ſagen darf. Den 
Männern der Schiffsbefatzung iſt es nämlich völlig egal, ob 
ſie zum Abendbrot ein großes oder ein kleines Stüct Zee 
maunswurſt erhatten, im Gegenſatz zu anveren Wurſtſorten, 
davon wollen die Leute immier recht viel, ein aroßes Stück. 
zeſp, ein langes Ende haben. Von der Scemannswurfſl nicht. 
Warum, wohl nicht? Tia, die Seemannswurſt in! 
veuießbar. 

Wer ſagt das? Mer ſagt das, zum Donuerwelte!? 
Ruhig. Der Kapitänu von S. S, „Faſoll“ fagt, die Ser 

manuswurſt iſt ausgezeichnet. Er fefbil ißt ſie zwar nich, als guler Kapilän überläßſ er wahr'cheinlich rie beſten Lecker 
ſcinen Leuten und lebt ſelbſt von troclenent VBrol. vir“ 
daß er ein bißchen Hunrmermovonnal'e varn nimmlt, Lanet 

        

   

ſchon möglich, aber die Seemannswurſt rhextäht er ſeircn 
Leuten. So iſt er. Zawohl. 

Ungenießbar foll die Zcemaunswurſt iein? Tas iſt ia 
lächerlich, Der Kapitän hat ſie in Marſeille ets alamiwurſt gelauft, Gewiß. Zie iſt eiwos „ wie ſoll niu ſanen, faal der Kapitän, ſie iſt eiwas verbrüht, ua ſa. darur iſt ſie ja auch 
Seemannswurſt. Sie ſlinkt, die Seemannewülrtt? I mo, 
ſtinten tut ſie nicht, ſie riccht uur etwas anders Zie iſt eben 
Seemannswürſt. Wie kann ein Scemann, ein v'd Sailor, bloß 
ſo cumpfindlich ſein .., veriteh ich nicht! 

Die ganze Mannſchaft haf doch dic ?ce— maunewurſt emp 
ſangen. Was hal die Maunichaſt mit der emannswurſt ge 
macht? He, wie, was? Was hat die Maunnſchaft mim der See 
mannswurſt gemachl? Ueber Bord hat ſie die Teemannswürſt 
geworfen! 

Sovoo! 
Schön verwöhnl ſind ſolche ZSeeleute, was? Schmeißen die 

Scemannswurſt über Vord. Nur weil ſie ein biſſchen ſtinkt 
und innen grün ausſieht. Zoll ein Kapitän ſür ſeine Leute 
vielleicht Pafteten einkauſen: 

Natürlich wieder ein' Danziger. Und noch dazu ein gauz 
gewöhulicher Heizer. Mongatelang war dieſer Kerl sohne Schiff. Arbeitslos, ein beacheomber, alſo ein arheitstoſer Zeemaun. 
Auf den „Faſol!“ bekame er Heuer. Gleich am erſten Tage muß, 
der Kerl auch wirtlich vdie zum Abendeſſen empfangene See 
mannäwurſt freſſen. Seine Kameraden ſchmeißen die Wurſt 
über Bord, er muß ſie freſſen. Sawas kann auch nur ein ar 
beitsloſer Danziger machen. Pfuſ Deibel! 

Richt geuua, daß der Kerl' die Wurſt ſriſt, er wind auch 
noch früuk danach. Soll man es für möglich halten. Am erſlen 
Tag an Vord und gleich Seemaunswurſt freſſen und dann noch 
krant werden. .. Doll! 

Der Arzt ſagt, es ſei eine Magenveraiftung. und das Er— 
brechen und der Schweißausbruch kommen daher. Er möge 
einmal die Seemannswurt bein Slaaklichen Hygieviſchen 
Inſtilut in Danzig unterſuchen laſſen. Der Kerl tut das onch 
wirflich. Soll man es glauben? ö„ 

Und was ſchreibt das Hygieniſche Juſtitut? 
Nun, es ſchreibt wörtlich: 

Tab.⸗Nr. T. V. 23 

  

     

Herru ſowieſo 
Die Unterſuchung der hier am 4. 3. eingelieferten Wüurſt⸗ 

probe hat vollkommene Genußuntauglichteit ergeben. 

Stempel und Unlerſchrift. 
Das war doch unnötig. Die Seemannswurſt war doch nur 

zum lUleberbordwerfen, die andere Manuſchaſt wußte das. Der 
Kerl. der Danziger Heizer, mußte ſie freffen, natürlich. Und 
das nenut er dann noch Kameradſchaft! 

Der Kapitän war wirtlich böſe. 
Ein anderes Schiſf? Nun 

dicles insbeſondere auf. 

Hier — die Antwort. 
Der Senat 

Arbeitsamt Danzia 
Durch Prüfung des Sachverhalts haben wir feſtgeſtellt, 

daß Sie die Ihnen nachgewieſene Arbeit auf S. S. „Faſolt“ 
ſelbſt aufgegeben haben. Die von Ihnen gemachten Angaben, 
durch den Genuß verdorbener Wurſt erkrankt und dadurch 
zum Abmuſtern gezwungen worden zu ſein, enlſprechen nicht 
der Wahrheit. Sic haben ſomit Ihre augenblickliche Arbeits⸗ 
loſigteit ſelbſt verſchuldet und können erſt wieder vermittelt 
Munden,-wenn die noch vorliegenden Arbeitsgeſuche erledigt 
ſind. 

Selbſtverſchuldet! Unwahr! Natürlich. Warum ſraß er die 
Wurſt. Was ſchon dieſer Dr. med. A. ſagt, lächerlich, Und das 
Hygieniſche Inſtitut. Der Kapitän hat doch geſagt, die Wurſt 
ſei gut. Daß man ſie eſſen ſoll, das hat er nicht geſagt. See⸗ 
mannswurſt wird verteilt, damit man ſie über Bord wirft. 

Mit manchen Leulen kann man die Wände einrennen, ſie 
begreifen nicht. 

Wie? Was? Beſchweren? 
Schodenerſatz? 

Lieber Freund, lieber Freund .. 
Was ſagt Kapitän Baier auf dem Seemannsamt? Hat 

kein' Zweck, Junge, ſagt er. Nach der Seemannsordnung ge⸗ 
hören zu ſolcher Klage drei Mann der Beſatzung, drei 
Mann, aber nicht ein einziger Heizer und noch dazu einer aus 
Danzig, nee, mein Junge 

Ihr hättet drei Mann von der Seemannswurſt eſſen 
ſollen, drei hättet ihr eine Vergiftung bekommen müſſen, 
drei hätten kotzen ſollen ja drei . .. einer alleine genügt 
nicht. 

Vn ſieben, acht, ſpäteſtens zehn oder zwölf Monaten gibt's 
wieder ein Schiff, Heizer. Und wenn es dort wieder See⸗ 
mannswurſt gibt, Heizer. dann ſchmeiß' ſie über Bord oder 
ins Feuer. „* 

Seemannswurſt ernährt nur den Kapitän, ohne daß er ſie 
ißt, der Mannſchaft bleibt ſie auf dem Magen liegen... 

ů Senator a. D. Frank Synditus beim Landbund. Der frühere 
Senator Dr. Frank ſoll. nach einem Beichluß des Landbundvor⸗ 

j i O chäftsjührung beim Danziger Landbund 
uftragt werden. Er nimmt hier die Stelle des verſtorbenen 

Syndikus Dr. Biſchoff ein. 

hört ſich aber manches und 

  

Anzeige gegen den Kapitän?   
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Fünffacher Mord und Selbſtmord 
Eine Verzweiflungstat 

In Sykoriß unweit der Burg Kartſtein in der Tſchecho⸗ 
lowalei hat der Bahnarbeiter Leiner ſeine Frau und ſeine 
vier Kinder veraiftel. In einem Abſchiebsſchreiben uibt 
Veiner, der ſich durch einen Schuß in dic Schläſe tötete, als 
Grund ſeiuer Verzweiflungstat ſeine unheilbare Krankheit 
— Magenkrebs — an. 

Aufdeckuna einer ſchweren Bluttat 
Auf einem Feld ſüdöſtilch des Dorſes Altenwedel [Kreis 

IIA in Uommern wurde in einem Graben die Leiche der 
Miähriaen Veſinertochter Elſa Ladwig aufgefunden. Der 
Kopf der Leiche, der ſtarke Schnitlverletzungen aufweiſt, iſt 
von, Rumpf getrennt. Etwa 4 Meter ſeitlich des Grabens 
laß die Mütze der Ermordelen neben einer aroßen Blutlache. 
Zweifellos hat an dieſer Slelle, wie auch auß Blutſpuren 
hervorgeht, ein Fampf zwiſchen dem Täter und ſeinem Opfer 
ſtattigefunden. Non dem Täter hat man bis jetzt keine Spur. 

* 

Ter in Mudolftadt inhaftierte Landwirt Koppe aus Zwa⸗ 
bitz bei Kahla (Thüringen] hat bei ſeiner Vernehmung durch 
den Oberſtaatsauwalt geſtanden, ſeine Frau im Bett er⸗ 
würgt, ihr die Beine abgetrennt und die Leithe in der 
Mäncherkammer verbrannt zu haben. Ferner gab der Mör⸗ 
der zu, im Jahre tüi7 die ehemalige Haushälterln Anter⸗ 
mann von einer Brücke bei Groß⸗Entersdorf in die Saale 
geſtürzt, endlich auch dir Scheune eines ihm benachbart 
wohnenden Landwirts in Awabitz im Jahre 1921 in Brand 
heſteckt zu haben. 

Selbſtmord durch Hochfpannungsleitung 
Auf dem Telegraphenmaſt geklettert 

Auf ſchreckliche Weiſe verübte eine 2 ühringe Sänglings⸗ 
ſchlwefler aus Freuſtadt in der Nähe von Syrottan Selbſt⸗ 
murd. Sie erkletterte einen Maſt der 20l Volt ſtarken 
Ueberlandleitung und ſand den Tod durch Berühren der 
Drälſte. 

Das Vortommnis verurfachte eine Störung in der 
Stroumzufuhr, die ungeſähr eine Stunde dauerte. Es ent⸗ 
ſtand eine aroße Aufregung in der Stadt, vor allem bei den 
Beinchern eines gaſtierenden Rieſenzirkus, der nun ganz 
uhue Licht war. Der Selbitmord des jungen Mädchens 
dürſte darauf zurückzuführen ſein, daß ein Angeſtellter, mit 
dem es ein Liebesverhältnis katte, dieſes auſgelöſt hat. 

L*E 

  

  

An der Hatteitellc Mitlelherwipsdorf bei Zittau an der 
Bahnſtrecke Zittau-Dresden wurde vom Zngperfonal eine 
entkleidete und furchtbar verſtümmelte weibliche Leiche 
unter der Lukumotive eines Perjonenzuges aufgeſunden. 
Die Tote war in Mittelherwiasdorf als Kinderfräulein 
beſchäftigt und iſt 10 Jahre alt. Schwermut infolge Liebes⸗ 
kummer haben das Mädchen zu dem Entſchluß veranlaßt, 
ſich überfahren zu laſſen. Der Körper der Toten wurde 
einen Kilometer weit vom Zuge mitgeſchteiſt. 

  

Hulsmaunts „Briefe“ 
Er ſchreibt Memviren — 

Philipp Halsmanu. der nach vieljacher Meinung un⸗ 
ichuldig verurteilte Wiener Vatermörder, hat im Gefängnis 
ſeine Memojren geſchrieben. Das Buch, das den Titel 
„Vrieſe aus der Haft an eine Freundin“ frägt, wird jedoch 
norläujig nicht erſcheinen. Halsmann will das Ergebnis 
des von ſeinen Angehörigen einner nen— Gnadengeſuches 

  

  

abwarten. 

Großfeuer in einer Teergewinnungsfabrik. Bei der 
Atlantie⸗-Teergewinnungsgeſellſchaft in Elizabeth Mew 
Berſey) brach geſtern ein Feuer aus, das von Exploſipuen 
begleitet war und beträchtlichen Schaden anrichtete. Von 
21 Gebänden wurden nicht weniger sals 135 zerſtört. Die Ex⸗ 
ploſüonen erſchütterten weithin die Umgegend. Die Urſache 

      

des Brandes iſt nicht geklärt. Man vermutet, daß das Feuer 
auf Mungebtſames Hantieren mit Streichhölzern zurückzu⸗ 
flihreu iſt. 

Die 13 jährige Mörderin von Luckenwalde geſteht 
Ein Kind ins Waſſer geſtohen 

Die 13jährige Waltraut Senf in Luckenwalde, die be⸗ 
ſchuldigt wurde, einen zweilährigen Knaben ins Waſjſer 
geſtoßen zu haben, hat ein Geſtändnis abgelegt. Einem Pfy⸗ 
chtattker gelang es, das Leugnen der Dretzehnlährigen zu 
brechen, und ſie geſtand, daß ſie den Knaben ins Waſſer 
geſtoßen habe. Das Motiv der Tat iſt noch immer ungeklärt. 

Heuſchrecheneinfall in Rumänien 
Ueber, Sitiſtria in Rumänken erſchien dieſer Tage ein 
gewaltiger, Heuſchreckenſchwarm, der in einem Umkreis pon 
5%0 Kilometern die Vegetation völlig vernichtete. Die Be⸗ 
völlerung des betroffenen Landſtriches kämpfte einen ver— 

  

    

  

  

äweiſelten Kampf, zu dem auch Militär und Flugzeuge her⸗ 
angezogen wurden. Als das beſte Mittel hat ſich noch, wie 
in unſerem Bilde zu ſehen, das Auswerfen tiefer Gräben 
erwieſen, in die die Heuſchrecken getrieben werden, wo man 

ſie dann mit Flammenwerfern vernichtet. 
rrrr 

In ſechs Tagen nuach Indien 
Die junge, zur Zeit auf dem Wege nach Auſtralien be⸗ 

findliche Engländerin Anny Johnſon iſt nach einem Flug 
von ſechs Tagen in Karachi (Indien) eingetrofſen. Von dort 
ausz flog die Neunzehnjährige nach Alahabad. Früher 
brauchte man von England nach Indien neun Tage mit dem 
Flugzeug. ů 

52 000 Mark Kirchenſtenern uuterſchlagen. Wegen großer 
Unterſchlagungen in der Kaſſe der evangeliſchen Kirchen⸗ 
ſteuerverwaltung in Regensburg hat die Kriminalpolizei 
bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige gegen einen Kohlen⸗ 
händler erſtattet, der die Kirchenkaſſe ehrenamtlich führte. 
Eine Reviſion der Bücher der Kirchenſtenerkaſſe ergab einen 
Fehlbetrag von 52000 Mark. 

  

    

    

  

  

  

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman / von Agnes Smedley 

GAus dem Englischen Ubersetzt von JTulian Gum er20 (Conyricht 1929 by Frankfurter Societäts-Druckerei C. W. b. H. 
Franklurt a. 1I.) 

25. Fortſetzung 

„Es waren ſchweigſame, romantiſch ausſehende Männer, lühn, gutznütig, ohne Mistrauen — und immer fluchend. So⸗ bald ſie ihren Lohn erhalten hatten, gaben ſie ihn in einer Nacht in Trinivad anls. Heiratcten ſie, — was ſelten vorkam — io kamen für ſie nur Jungfrauen in Fragc. Im Austauſch 
gegen ein Bett und Eſſen hatten Frauen für ſie nichts als ihre Fungfräulichkeit zu geben. Väter beſckützten die Jungfräulich⸗ keit ihrer Töchter mit der gleichen Entſchloſſenheit wie ihre Banklontos: ein Revolver hing ihnen loſc von den Hüften, und in ihren Augen war ein Blick, der allen anriet, vorſichtig zu ſein. Da auch ich jetzt heranwuchs, 
Männer wiſſen, er würde es nicht dulden, daß man mit mir ipaße. Und doch war ich mit allen gut Freund. Ich bewunderte 
und beneidete ſie; sbichon viele von ihuen jahrelang bei uns lebten, wußte ich am Ende der Zeit ebenſowenig über ihr in⸗ uimes Leben, als an dem Tage, da ſie kamen. Wahrſchernlich wußten ſie ebenſowenig voneinander. Alles, was Gefuhle be⸗ traf, vermied man zu zeigen. Nur ſie ſelbjt wußten, ob ſie Mütler oder Schweſtern haiten; und ob ſie jemals geliebt hatten, blieb ein Geheimnis der eigenen Bruſt. Ließ die Majeſtät der Berge oder die Dunkelheit geſtirnter Nächte ihre Herzen einſam werden und ihre Gedanken winzig vor der Unendlichleit, ſo war auch das ein Gebeimnis, das ſie mit keinem anderen Menſchen teilten. 

So einer war auch der hagere Cowboy, 
Vater arbeitete. Jim war ſein Name und wie alle übrigen kannten auch wir ihn nur beim Vornamen. Doch eines Tages gaab er meinem Vater auch ſeinen Nachnamen an:; Watſon. Das bedeutcze ſchon ſehr intim werden, und die anderen Männer tauſchten daher verſtändnisvolle Blicke aus. Big Buck, der immer an dem einen Ende des Tiſches ſaß, blickte von Jim zu mir. und ſeine Augen, in denen oft ein ſtiller Humor glänzte, blitzten vor innerer Beluſtigung. 

„Reich mal Mr. Watſon 'ine Schaufel für ſeine Suppe, Agnes“, bemerkte Big Buck, worauf um den Tiſch ein ver⸗ 

  

der für meinen 

ließ mein Vater die   
ſtohlenes Lachen lief. Frauen gab es damals im Weſten nicht 
viel, und es war daher ſchwer, eine zu bekommen. Jim 
Watſon beſaß eine Rauch, und auf einer Ranch braucht man 
eine Frau. — 

Bald darauf ſchenkte mir JIim eine goldene Kette, die 
mir jedesmal, wenn ich ſie eine Zeit trug, den Hals wund 
rieb; wir ritten zuſammen zu Bällen, und erſt wenn wir im 
Tanzlokal angekommen waren, legte ich die Kette um. Big 
Buck, der ſaſt dreimal ſo alt wie ich und faſt zweimal ſo groß 
war, lachte und ſchenkte mir eines Tages einen Revolver — 
der könne mir einmal zupaß kommen, meinte er. Ein Mann 
wie er gab Uei nicht mit kleinen Ketten und lächerlichen 
Dingen ab. Eines Sonntags nachmittags lieh ich mir Big 
Bucks Tony, um in den Canyon zu reiten und Eichhörnchen 
zu fangen. Jim rief mir zu, er lomme mit. Big Buck, 
gegen einen Jaun gelehnt, den Kopf auf einen Arm geſtützt, 
hörte zu, und lachte leiſe. Iim haite ſich ſein gemacht, ein 
weißes Hemd angezogen, um die Hüften einen breiten, mit 
Silber belegten Gürtel geſchnallt, und ſein großer, grauer 
Hut war mit einem Band bekoriert, das ebenſo fein war wie 
der Gürtel. Schön wurde er zwar nicht dadurch, dafür aber 
elegant, denn nicht jeder konnte es ſich leiſten, in einem 
weißen Hemd auszugehen. Er ritt in einem leichten Galopp 
unbekümmert dahin, als ob es ihm nichts ausmache, welchen 
Weg das Pferd einſchlage, oder was es unternehme. Wir 
ritten in den Canyon hinein, der voller Goldruten, Ziiter⸗ 
pappeln und Fichten ſtand. Jim ſchlug das eine Bein über 
feinen Sattelknopf und drehte ſich eine Zigarette, während 
er mir von ſeiner Biehranch in Neumexiko erzählte. 

„Wie gefällt bir bas alles?“ fragte er ſchließlich. 
„Tein. 

.„olln wir nich heiraten ., dann gebört das alles halb 
dir! außerdem kriegſte das Pſerd, auf dem ich jetzt ſitze, und 
noch ein richtiges Schiekzeug dazu, ſtatt des Kleinkinder⸗ 
gewehrs, das du dir da umgeſchnallt haſt.“ 

Das war alſo ein Antrag! Zwar nicht jo, wie ich in 
Büchern geleſen hatte, aber immerhin ein Antrag. Heira⸗ 
ten ... bas war etwas Fremdes, weit entfernt Liegendes; 
aber ſich verloben.., einen Revolver.. ein eigenes Pfſerd. 
eine Ranch! Jim fragte: „Nun, was meinſte dazu!“ 

„Na ſicher,“ antwortete ich. 
„Abgemacht?“ 
„Sicher. 
Er entſchloß ſich, wie er 

fort hier fertig zu machen“ 
„Dieſes Pierd hier iſt jetzt dir un ſobald ich in de Stadt 

komme, kriegſte 'in richtiges Schieszeug, Handſchuh un ne 
Peitſche. Dann gibſte aber Big Buck den Revolver da 
zurück, verſtehſte??⸗ 

ſich ausdrückte, „den Handel ſo⸗ 

  

  

Schwere Schlagwetterexploſton auf Concordia⸗Hindenburg 
Acht Tote, drei Verletztie 

Geſtern vormittag iſt auf der Concordia⸗Grube Hinden⸗ 
burg ein Gebirgsſchlaa bis über Taße bemerkt worden. Um 
10.27 Uhr, erfolgte vermutlich eine Schlagwetterexploſion. 
Dem Unglück ſind acht Bergleute zum Opfer gefallen, drei 
wurden ſchwer verletzt. Die Mittcilung des Cberberg⸗ 
amtes über die Lataſtrophe beſagt: Durch den Durchſchlag, 
der heute vormittaa auf der Concordia⸗Grube erſolate, 
wurden einige Arbeiter verſchüttet bzw. abgeſchnitten. Zu 
ihrer Beraung bildete ſich eine Nollnnaskolonne unter Füh⸗ 
rung eines Steigers. Etwa 10 Minuten nach dem Gebiros⸗ 
ſchlag erfolate eine Schlagwetterexploſion, durch die nun 
anch die Reitungskolonne in Mitleidenſchaft gezogen wurde. 
Die Bergungsarbeiten geſtalteten ſich außcrordentlich ichwic⸗ 
rig, da das Gebirge ſehr unrnhig war. Sie waren um 
„5 Uhr nachmittags beenbet. Der Exvploſionsherd liegt in 
der Schlagwetterabteilung Andreasflöz 300—3t1⸗Meter⸗ 
Sohle (ohh Meter Tieſeh. Die Todesopſer ſind ein Steiger⸗ 
ſtellvertreter, ein Schloſfer, drei Anſchläger, drei Füller und 
ein Hauer. 

Fulſche 60⸗Pfund⸗Moien 
Verhaftung von Banknotenſälſchern in Paris 

Die Pariſer Polizei hat geſtern einen Ruſſen und zwei 
Rumänen verhaſtet, als ſie in einem Caſé täuſchend nach⸗ 
geahmte enaliſche 50⸗Pfund⸗Noten wechſeln wollten. Der 
MNuiſe war im Beſitz eines gefälichten deutſchen Paſſes. Die 
Vorhafteten, die Verbindungen nicht nur in Europa, jondern 
auch nach Amerika und Aüen, vor allem nach Schanghai 
haben ſollen, weigerten ſich, die Herkunft der bei ihnen vor⸗ 
geſundenen ls geiälſchten „⸗Piund⸗Roten anzugeben. Nach⸗ 
ſorſchungen in den von ihnen bewohnten Hotelzimmern und 
die Durchſicht ihrer Brieſe legen die Vermutung nahe, daß 
die Druckerei, in der die falſchen Noten hergeſtellt worden 
ſind, ſich in der Nähe von Berlin beſindet. 

  

Moter Bürgermeiſter in U. S. A. 
Dex Buchdrucker Rae Weaver, ein langſähriger führender 

Sozialiſt Amerikas, iſt mir beträchtlicher Mehrheit zum Bür⸗ 
germeiſter von Beaver Dam im Staate Wisconſin gewählt 
worden. Weaver war im Jahre 1916 ſozialiſtiſcher Kandidat 
für den Gouverncurpoſten von Wisconſin und konnte damals 
eine ſtarte Stimmenzahl, auf ſich vereinigen. Seit vielen 
Jahren gehört er der Erekutive der Sozialiſtiſchen Nartei des 
Staates Wisconſin an 

  

      

Verbot von Glücksſpielen in Belgien geplant. Der 
Min rrat in Brüſſel billigte den Entwurf eines Geletzes, 
das Glücksſpiele in Belgien verbietet, aber dem König das 
Recht vorbehält, durch beſonderen Erlaß für beſtimmte Kur⸗ 
orts Ausnahmen zuzulaſſen. Wahrſcheinlich werden Oſtende 
und Spa von dem Verbot ausgenommen werden. Der Geſes⸗ 
entwurf wird nun dem König und dem Parlament zugehen. 

SHEbie Srersess 6 
———————— 

Programm am Mittwoch 

auslkrau;, Divl.⸗Gymnaſtiklebrerin 
Attelſtule. 

8.0—9:, Turnſtunde für die. 
Minuni Volzs, — 9.10: Franzöſiſcher⸗ Schulfunk, für die 
Intonationsübungen mit Tertianern des Meinfeinmmamnum St. 
Nohann. an , 10.15 Schulfuulſtunde. Auleitung zum Muffk⸗ 
verſtehen an ſpleleu; aus dex leichten Klapierliteratur. Lehrer 
üilier. —. l1.15.„Landwirtſchaftsfunt., Genoſſenſchattliche Rativngli⸗ 
ſterung: Dr. Lielgfett. — 1J.40 Schallolatten. — 13.15—14,15: 
jansdonzert. Bunkkavelle. —. 15.30: Kinderfunk. Wir lauſchen mit dei, Märchenmutter dam Frühlingswind, — 16: Bücherſtunde: Gum⸗ 
waſtal⸗Lirektor Pr., Aberneitv, —, 16.30—17.30: Tanzſee mit neuen 
Schlagern, Funkavelle. — 17.30. Elternſtunde. Die Jändliche Fort⸗ 
UAllbunqsſchule als Exsiehungsfattor in der Porſgemeinde: Schulrat 
Saddwiti. .. 18.15, Frühhahrsp⸗lege her, Kafteen: Paul Krülger. — 
18,70:, Kolksgeſundbeiksvflege. Sie Erkennung der Geiſteskrank⸗ 
heiten: Dr. mod, Nobbe. — 10.15: Neues aus aller Weli, — 19.30: 
Richliges Deutſch (Unterrichtsſtundeſ: Studienxat Dr. Wikmann.— 
13.55: Wetterdienſt. — 20. AAinditon , aus Berlin „Konkursfach 
Murmbach. Hörkptel von Anditor. Regfe: Max, Bing. — 21.05: 
Männertcböre., koirerlob⸗ vom Dauziger Männergefangverein &;, K. Heitung Muſikhirektor Paul Stange — 2l,25., Kammermuſit. Willu 
Tauſenbabn (larinetieſ. Hermann Weil (Cello), Karl Ninke (Kla⸗ 

    
  

  

  

  

Mlil⸗ 

  

  

vier). „—.. 22.45: Wetterdienſt, Kreffenachrichten, Sportberichte. .— 72.0—9.30: Üebertragung aus Bexlin: Kartenſpieie. Wer macht mit? 
GUE Dr. F. Anders. — Tanzmuſik. Ben⸗ Gerhins und Tauſen 

ſerlin⸗Örcheſter. 

  

  

„Ich denk ja nich im Traume dran. Was haſte denn gegen 
gegen den Revolver?“ ů ů 

„Den hat dir ein andrer gegeben, un wenn de mir hei⸗ 
raten willſt.“ ů 

„Da kannſte machen, daß du wegkommſt. Mit dem Revol⸗ 
ver hier is alles in Oroͤnung.“ 

„Hes ja nur Spaß gemacht,“ ſagte er. „Wollte nur ſehen, 
was ſagſt.“ Er merkte, daß er gefährlichen Boden betreten 
batte und lachte daher. „Wenn de den Revolper von mir 
kriegſt, dann haſte ja zwei... Hier im ganzen Umkreis gib's 
kein Frauenzimmer, das zwei hat.“ üů‚ 

Ich erwiderte nichts mehr und ſchaute den Canyon hinab 
auf das dunkle Grün und Gelb, das ſich über das Land aus⸗ 
zubreiten begann. Schade, daß dieſe Verlobung nicht auſ⸗ 
regender war, mehr ſo, wie ich es in Büchern geleſen hatte. 

„Willſte mir nich 'nen Kuß geben?“ Jims Pferd war ganz 
nahe dem meinen, und ſeine Stimme ſanft. 

Ich ſtarrte weiter den Canvon hinunter; ihn anzuſchauen, 
würde ja alles verdorben haben, denn er erſchien mir furcht⸗ 
bar alt, dazu hatte er noch einen Schnurrbart... Die Helden 
in den Büchern waren doch ganz anders. Jetzt war er mir 
gang nahe und beugte ſich aus ſeinem Sattel zu mir herüber. 
Seine Lippen berührten die meinen, und ich verſuchte, den 
Geruch von Tabak und Schweiß nicht zu bemerken ... Viel⸗ 
leicht konnte man bei Männern nichts anderes erwarten 
Und dann wäre es doch wirklich ſchön, jemonden zu haben, 
der einen liebt. Der Gedanke daran hakte ſich in meinem 
Blut feſt wie eine Angel an einer Forelle im Bach. ů 

Wir ritten wieder nach Hauſe. Es war mir niemals ein⸗ 
gefallen, daß heiraten für mich das gleiche bedeutete wie für 
andere Menſchen ... Eine gewöhnliche Ebe war doch zu 
ſchrecklich, um überhaupt daran denken zu könuen. Doch als 
wir nach Hauſe kamen, ging Jim in die Küche, mir war 
ſchwül zumut. .. Vielleicht würde er ſchwatzen.. der Narr 
mit ſeinen langen Beinen .. Er ſollte doch ſeinen Mund 
wenigſtens auf einige Minnten halten können! 

Ich deckte gerade den Tiſch zum Abendeſſen, als die Eltern 
in der Tür erſchienen. „Agnes,“ ſagte mein Vater, und ich 
bätte in die Erde perſinken mögen vor Furcht und Scham. 
„Agnes,“ wiederholte er, „Jim hat uns Heſagt, du und er 
wer'n heiraten ... Du biſt ze jung dazu. 

„Ja, Agnes,“ beſtätiate die Mutter, die traurig, die Hände 
über dem Leib gefaͤltet, daſtand. ů 

„Ich werde bald fünfzehn, und Annie hat doch mit ſechzehn 
geheiratet.“ 

„Das is ze jung ... Annie war auch mehr erwachſen als 
du. Biſt auch erſt mit achtzehn mindig. Un“ — ſeine Stimme 
wurde zögernd und verwirrt, als er fortfuhr — „un beim 
Heiraten gibt's Sachen, wovon de nichts verſtehſt .. Da gibs 
auch Flichten.“ (Fortſetzung folgt) 
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Der Wahte Weg zur Vollsgeundheit 
Die Internationale Hygiene-Aus ſtellung in DresdenRatſchläge oder Kampf? 

In den nächſten Tagen wird in Dresden eine große In⸗ 
teruntionale Hygiene⸗Ausſtellung eröffnet werden, die eine 
Ueberſcht über den Stand der Volksgeſundheit in Deutſch⸗ 
land und in verſchiedenen anderen Ländern gewähren und 
ſicherlich eine Fülle wertvoller Anregung und Belehruntz 
bieten wird. — 

„Solche von Zeit zu Zeit ſtatkſindenden Ausſtellungen 
müſſen von den proletariſchen Organiſationen ſorgfältig 
itubiert werden, denn ſie geben in konzentrierter Form wich⸗ 
tige Richtlinten und Hinweiſe auf die Entwicklung des Ge⸗ 
fundheitoweſens und der Wiſſenſchaft. Andererſeits darf 
aber der Wert ſolcher Ausſtellungen nicht überſchätzt werden. 
Mit Pronaganda für eine hugieniſche Lebensweiſe, mit Auf⸗ 
klärung und der Vorführung hyugieniſcher Muſter⸗ und 
Spltzenleiſtungen allein iſt die poſitive Arbeit für die Volks⸗ 
geſundheit nicht erſchöpft, ebenſo wenig wie mit der Ver⸗ 
Wfelcünna non belehrenden Schriften uſüßp. Denn jede 
Aufklärung und Belehrung hat 

nur dann Wert, wenn der Aufzuklärende oder Beleh⸗ 
rende auch in der Lage iſt, dieſe Ratſchläge zu ver⸗ 

wirklichen. 

Es müſſen mit anderen Wurten, die Vorausſetzungen dafür 
vorhanden ſein, daß ſolche Neranſtaltungen ſich poſitiv aus⸗ 
wirken Kunen. Was nützt es, den Arbeitsmaſſen zu pre⸗ 
digen, Licht, Luft und Sonne die beſten, Heilmittel ſind, 
wenn ole Vorausſetzungen für ſolche Heilſaktoren fehlen? 
Was nützt es, über den Wert geſunder Wohnungen, über 
geſunde Ernährung, gefunde Bekleidung, ſportliche Betätt⸗ 
aung, uim. zu prebigen, wenn die Proletarier infolge der 
ſozialen Verhältniſſe von dieſen Faktoren der Geſundheit 
ausgeſchloſſen ind! Führet den Arbeiter aus dem dunkel⸗ 
ſten, Proletarterviertel auf eine dieſer prächtigen Hygiene⸗ 
ausſtellungen. 

Er wird mit Intereſſe ſehen, wie man wohnen müßte, 
wie man ſich nähren müßte, um geſund zu bleiben. 

Er wird ein Muſterkrankenhaus ſehen, er wird Waſſer⸗, 
Sonnen⸗ Lichtbäbder beſtaunen, die Säuglingspflege, wie ſie 
jein ſollte, wird ihm vorgeflührt werden, er wird die idealen 
Forderungen der Körperpflege (Haut⸗, Zahn⸗, Haarpflege, 
Badeweſen, Schlaf uſm.) kennen lernen und denken: „Was 
geht das mich an?“ Er wird Vergleiche ziehen mit ſeiner 
ungeſunden dumpfen Hoſwohnung, mit ſeiner jämmerlichen 
Ernährung, mit dem vollsgeſundheitlichen Elend ſeiner Fa⸗ 
milie, ſeiner abgearbeiteten Fran, ſeiner in Fabrikarbeit 
ſtehenden Kinder, er wird daran denken, daß alle dieſe Fort⸗ 
ſchritte der hygteniſchen Kultur ihm unerreichbar ſind, weil 
er nicht über die ökonomiſchen Vorausſetzungen verfügt, ſie 
ſich zit verſchaiſen. 

Man kann eine Krankheit nicht bekämpfen, indem man 
nur die Eumptome zu lindern ſucht, die Krankheitsurſachen 
aber unbeachtet läßt. 

Das gefſundheitliche Elend des Proletariats iſt die fo⸗ 
ziale Krankheit, der man mit ſchönen Ausſtellungen, mit 
Vorträgen und Reichsgeſundheitswochen niemals bei⸗ 

kommen wird. 

Soziale Krankßeiten laſſen ſich nur mit ſozialen Heilmitteln 
behandeln. — Geſundheitspolitik iſt Sozialpolitik, iſt Lohn⸗ 
volitik, iſt Wohnpolitik und damit allgemeine Politik. Per 
politiiche Kampf der Arbeiterklaſſen dient dem ſozialen 
Auſſtien des Proletariats und damit auch ſeinem geſund⸗ 
heitlichen Aufſtieg. Volksgeſundheit heißt ſoziale Befreiung. 
In den Tieſen des ſozialen Elends iſt eine durchgreifende 
Arbeit für die Volksaeſundheit mit den Mitteln der Be⸗ 
handlung einzelner Spmytome nicht müglich. Man kann 
nicht hnaieniſche Wohnungen propagieren, wenn dem Arbei⸗ 
ter nicht die Möglichkeit gegeben wird, jſolche zu beziehen. 
Mau kann nicht für geſunde Ernährung Propaganda ma⸗ 
chen, wenn die Ernährungspolitik der Regierung den Ar⸗ 
beiter daran hindert, ſich die geſunden Nahrungsmittel zu 
verſchaffen. Was nützt aͤlle gelundheitliche Aufklärung und 
Belehrung, menn die Wirtſchaftspolitik des Staates die 
Löhne der Arbeiterſchaft unter das Exiſtenzminimum drückt? 

Die Nalksaeſundbeit iſt nicht abhänaig » Nerhalten 
„es einzelnen Arbeiters, wie uns Ausſtellungen Vor⸗ 

träge und belehrende Schrikten weismachen wollen, 

ſendern von der politiichen Lage im allgemeinen. Ge⸗ 
ſundheitspolitik iſt nichts anderes als Lohn⸗ und Wohn⸗ 
politik. Eine Regierung, die gegen die Intexeſſen der Ar⸗ 
beiterſchaft handelt, die eine geſunde Lohnpolitik unterdrückt, 
die ſich für die Intereiſen der Unternehmer gegen die arbei⸗ 
tende Klaſſe einſetzt, leiſtet volksgeſundheitliche Zerſtörungs⸗ 
arbeit. Gebt dem Arbeiter beſſere Löhne, beſſere Ernährung, 
geſunde Wohnungen, verſchafft ihm menſchenwürdige und 
hnaieniſche Arbeitsbedingungen, dann habt ihr für die Ge⸗ 
jundheit des deutſchen Volkes, insbeſondere des Proletariats 
mehr geleiſtet, als in Dutzenden von Reichsgeſundheits⸗ 
wochen, in Tauſenden von hygieniſchen Vorträgen über den 
Wert von Luft, Licht und Sonne, und in noch ſo ſchön auf⸗ 
gezogenen hygieniſchen Ausſtellungen geleiſtet werden kann! 

Der einzige Weg, die Volksgeſundheit zu fördern, beſteht 
in der Hebung des Lebensſtanbards der arbeitkenden Maſ⸗ 
jen. Der Kamyf, den die Gewerkſchaften für ausreichende 
Löhne, für die Sicherung der Exiſtenz der Arbeiterſchaft 
durch Tarifverträge führen, iſt ein entſcheidender Kampf für 
die Volksgeſundheit. Der politiſche Kampf, den die Arbei⸗ 
tervertreter im, Reichstag führen, iſt Kampf für die Volks⸗ 
geſundheit. Die Sozialverſicherung in allen ihren Teilen, 
Krankenverſicherung, Altersverſorgung, Unfallverſicherung, 
Arbeitsloſenverſicherung, iſt die ſtärkſte Stütze der Volks⸗ 
geſundheit. Sozialpolitik und Sozialhygiene ſind ein und 
dasſelbe. Der Begriff der geſundheitlichen Fürſorge läßt 
ſich nicht als ein beſtimmter Teil der Staatsvolitik definie⸗ 
ren, ſondern man kann ſagen, daß das Geſundheitsweſen in 
der Politik eines jeden Reſſorts, eine wichtige Rolle ſpielt, 

daß jede politiſche Aktion geſundheitliche Auswirkungen 
zur Folge hat oder haben kann. 

Politik iſt letzten Endes immer Geſundheitspolitik. Die 
Zollpolitik beeinflußt die Ernährung und damit die Volks⸗ 
geſundͤheit. Handelsverträge wirken ſich volksgeſundheitlich 
aus. Mieterſchutz iſt ein geſundheitliches Problem, ebenſo 
wie die Steuerpolitik der Regierung. Die Politik der Län⸗ 
der und Kommunen hat volksgeſundheitliche Wirkungen. Die 
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsführung kann die Volksgeſundheit 
»ntſcheidend beeinfluſſen. Man denke an die geſundheitlichen 
Folgen der Rationaliſierung, Einführung neuer Arbeits⸗ 
nethoden, Sverrung von Betrieben, Ausſperrungen der Be⸗ 
»oſchaften uſw. ů 

Eine ſoziale Lohn⸗ und Wohnpolitik iſt eigentliche Ge⸗ 
indheikspolitik. Schulung der Maſſen für die Eroberung   

der politiſchen Macht im Staate ſſt die beſte geſundheitliche 
Volksauſklärung. Nur der ſoziale Staat, beſſer geſagt, der 
ſozialiſtiſche Staat, kaun die Vorausſetzungen für ein ge⸗ 
ſundes Volksleben ſchaffen. Neben der Wiffenſchaft, die die 
thevretiſchen Grundlagen für die Volksgefundheitspolitit 
ſchaiſt, mutz eine politiſche Bewmegung treten, die dieſe Richt⸗ 
ltuien in die Tat umſetzt. Im Jahre 1848 hat der große Arzt 
Rudolf Virchow das Wort geprägt: Bildung iit das Haupk⸗ 
mittel der Demokratie. Wir ſagen: 

Politiſche Bildung iſt bas Hauptmittel der Volksgeſundheit. 

Wir haben Virchow zitiert, weil er derjenige war, der als 
erſter in klarer Jorm die Zuſammenhänge zwiſchen Politik 
und olksgeſundheit aufgedeckt hat. Zu einer Zeit des 
drücke. dſiten politiſchen Abſolutismus hatte Virchom den 
Mut, offen zu erklären, daß ſtaatsvbürgerliche Freiheit und 
Demokratie die Vorausſetzungen einer jeden Volksgeſund⸗ 
heitspoltitik bilden. In ſeinen Berichten über die vober⸗ 
ſchleſiſche Hungertyphus⸗Epidemie, über die geſundheitliche 
Notlage im Speſſart, machte er die politiſche Diktatur der 
Reaktion für die verzweiſelte Geſundheitslage dieſer Ge⸗ 
biete verautwortlich. Virchow wurde zum politiſchen Frei⸗ 
heitsapoſtel, weil er als Arzt nur in der Aenderung der 
—*————— 
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poliliſchen Lage die Vorausſetzungen für 
„öffeutliche Medizin“, heute würden wir 
hyaſene, gegeben ſah. 
„Die Führer des Volkes im Kaumſe für belſere ſoziale 
Lebensperhäliniſſe ſind neben den pulitiſchen Parteien die 
Gewerkſchaften. Sie kämyfen in ornaniſterter und auf den 
Ergebniſſen der ſozialiſtiſchen Meltanſchauuna und Wiſſen⸗ 
ſchaft beruhenden Art jenen Kampf, den in den 48er Jahren 
der Arzt Virchom als einzelner aufgenommen hatte. Der 
Kamyf der Gemerlſchatten für die ſoziale Gerechtigkeit iſt der 
bewußte Kampf für die Volksgelundheit. Die Gewerkſchaften 

find deshalb die eigentlichen aronüen Geſundheitsorgani⸗ 
ſationen. Dr. Julius Moſes, M. d. R. 

eine erfolgreiche 
ſagen Syozial⸗ 

  

Moch mehr Tote in Perſien 
Das Erdbeben in Nordweſtverſien — Faſt 3000 Opfer 

Die Erdſtöße in der Gegend von Täbris laſfen au Stärke 
und Häufigkeit nach. Die Zahl der Toten in Salmas und 
Umgebung beträgt faſt 3090. Zwiſchen Salmas und Urmia 
hat ſich ein gewaltiger Spalt von über 3 Kilometer Breite 
gebildet. Aus dem Erbinnern ergiehßt ſich aus mehreren 
Kanälen ſchwarzes Waſſer in den Urmia⸗See. 

Heute Zeppelinfahrt nach der Schweiz 
Die wegen ungünſtiger Wetterverhältniſſe in der letzten 

Woche verſchiedenemal abgeſagte Schweizer Fohrt des Luft⸗ 
ſchiffes „Graf Zeppelin“ findet nun beule ſtatt. Der Start 
iſt aufe8 Uhr früh angeſetzt.   

e große Erdrutſchhataſtrophe 
bei Vieneuburg 

Zwei Aufnahmen, die von den 

koloſſalen Verwüſtungen beredtes 

Zeugnis ablegen. 

* 

Wiederaufnahme des Perſonen⸗ 
verkehrs 

Im Waſſexeinbruchsgebiet bei Vie⸗ 
nenvurg iſt der geſamte Perſonen⸗ 

verkehr wieder aufgenommen wor⸗ 

den. Die Gleiſe ſind ſämtlich nachge⸗ 

prüft und werden zunächſt noch mit 

geringer Geſchwindigkeit befahren. 

Die Briefſe aus Brünn 
Unterſuchung der Bluttaten von Ratibor — Zuſammenhänge mit Düſſeldorf? 

Zu den ſchweren Bluttaten, die die Stadt Ratibor in 
Schrecken verſetzt haben, erfahren wir, daß ſich jetzt auch die 
Berliner Mordinſpektion eiugehend mit deu Vorgängen be⸗ 
ſchäftigt. Die Polizei in Ratibor hat ihre Feſtſtellungen 
über den unter dem Verbdacht der Täterſchaft feſtaenomme⸗ 
nen Schlächter Leopold Pauſer, der aus Brünn ſtammt, nach 
Berlin gemeldet Die Berliner Polizeibehörden haben ſich 
mit der Brlinner Polizei in Verbindung aeſetzt, um Einzel⸗ 
heiten ſüber Pauſer zu erfjahren. 

Vor allem aber prüft man nach, ob Pauſer vielleicht mit 
den Düſſeldorſer Verbrechen in Verbindung zu bringen iſt. 
Veranlaſſung dazu gibt die Tatſache, daß im vergangenen 
Jahre, als die Unterſuchungskommiſſion in Düſſeldorf arbei⸗ 
m ein Mann aus Brünn wiederholt Eingaben an ſie 
machie. 

In einer Form, die auf einen hohen Bildungsgrad 
ſchließen ließ, teilte der Briefſchreiber mit, daß er an 
derſelben Veranlagnna wie der Maſſenmörder leide 

und ſie zu bekämpfen verſuche. 

Er ſchilderte, daß er ſich genau in die Pſuche des Täters zu 
verſetzen vermöge. Als durch den bekannten Hinweis des 
Täters die Leiche der Hausangeſtellten Hahn in Papendelle 
gefunden wurde, und die Seitungen darüber berichteten, 
ging aus Brünn ein umfangreiches Telegramm ein. In ihm 
teiltke er mit, daß der Täter offenbar deshalb ſein Mord⸗ 
geheimnis gelüftet habe, um ſich von dem Grabfetiſchismus, 
der ihn verraten könne, zu befreien. 

Der Schreiber äußerte weiter, daß der Täter ſonſt ge⸗ 
zwungen ſei, das Grab ſeines Opfers immer wieder auf⸗ 
zuſuchen. Von Düſſeldorf aus ſetzte man ſich mit Brünn 

in Verbindung. Von dort kam die Nachricht, daß der Schrei⸗ 
ber nach ſeinem letzten Telegramm in eine Irrenanſtalt 
hätte überführt werden müſſen. Ob irgend welche Zuſam⸗ 
menhänge zwiſchen Pauſer und dem in Irrſinn verfallenen 
Briefſchreiber beſtehen, wird zur Zeit geprüft. 

Eiferſucht im Mormonenhaushalt 
Ueber die Verdrießlichkeiten, die in den Anfängen der 

Mormonen diefen aus der Weiberwirtſchaft erwachſen, weiß 

Frau Suſa Young Gates, eine Tochter von Brigham Voung, 

dem Oberhaupt der Sekte, der im Jahre 1852 die Viel⸗ 
meiberei eingeführt hatte, in der eben erſchienenen Bio⸗ 
graphie ihres Vaters Bemerkenswertes zu erzählen, „Die 
Einführung der Vielweiberei in Salt Lake City“, ſchreibt 
die Verfafferin, „hedeutete für jeden Mann, der ſich mit der 

Hoffnung geſchmeichelt hatte, daß die Erhaltung des Gleich⸗ 
gewichts im Haushalt Sache der Frau ſein werde, eine 

ärgerliche Enttäuſchung. Die weiblichen Mormonen fühlten 

ſich als Perſönlichkeiten, nicht als Geſchlechtsgemeinſchaft. 

Der Mann mußte ſich nur zu bald überzeugen. daß ſeine 

beſondere Lebensaufabe darin beſtand, als Ruhe⸗ und 
Friedensſtifter unter den Frauen ſeiner Amtes zu walten. 

Das ſorderte ſeitens der Männer, die ſich dieſer ganz nueuen 

Seite der Ehefrage gegenüberſahen, einen großen Auſwand 
an Mut und Selbſtbeherrſchung. 

Was aber war hier die Aufgabe der Frauen? O3! 

Eiſerſucht auf die Kinder und ihre Gefühlsreaktion ließen 
ſie nur zu leicht die Bente ihres Argwohns und ihrer ge⸗ 

jchlechtlichen Selbſtjucht werden. Die als letzte eingetretene 

  

Ihren 

Frau hatte im übrigen ganz die gleichen Vorrechte wie die 
erſte. Sie war im Hanſe und vor dem Geſetz in jeder Hin⸗ 
ſicht den andern gleichgeſtellt. Als eine von Bringham 

Houngs Frauen zu der Ueberzeugung gekommen war, daß 

es für ſie unmöglich geworden fei, als eine unter vielen 

glücklich zu werden, wurde ſie von ihrem Ehegelübde ent⸗ 
bunden. Die neunzehnte und letzte Frau wurde dem Ober⸗ 
haupt der Sekte durch ihre Mutter zugeführt, und er hei⸗ 
ratete ſie auf Grund ſeiner Theorie, wonach den Frauen das 

Recht der Wahl bei der Verheiratung zugeſtanden werden 
müſſe. 

Verein für das „Deutſchtum“ im Ausland 
Seid mißtrauiſch! 

Zwei Berliner Studieuräte ſind ihres Amtes entſetzt 
worden und ſehen ihrer diſziplinariſchen Beſtrafung ent⸗ 

gegen. In den Auſſätzen ihrer Schüler fanden ſich rechts⸗ 

radikale Kraſtphraſen und Beſchimpfungen der Republtik. 

Ganz im Stile ſener Agetctiwn, die von Stahlhelm und Na⸗ 

tionalſozialiſten, betrieben wird, Die Einſtellung beider 

Studienräte geht daraus hervor, daß ſie ſich U das Hugen⸗ 
bergſche Zuchthausbegehren eingetragen, haben. Der eine 
von ihnen iſt altives eifrlges Mitglied tim Verein für das 

Deutſchtum im Auslande. Er ſoll in dieſem Verein ſehr ge⸗ 

ſchätzt ſein. Das gibt zu denken. Der Verein für das 

Deutſchtum im Ausland erjreut ſich offiziöſer Unterſtützung, 

er trägt ſeine Propaganda in die Schulen und er ſammelt 

für ſeine Zwecke Gelder von der Schuljugend. Es hat mehr⸗ 

ſach ſehr unliebſame Vorfälle bei dieſen Sammlungen ge⸗ 
geben! 

Der Verein für das Deutſchtum im Ausland, der auch 
in Danzig recht aktiv iſt, iſt gegen jede Kritik ſehr empfind⸗ 
lich, er verſichert auf das eifrigſte, daß er mit Chauvinis⸗ 

mus und Nattonalismus nichts 55 tun hat. Nun fiudet ſich 

im letzten Heft der Zeitſchrift des Vereins das folgende 

Gedicht: 

  

Wer hinterm Ofſen ſeufzt und flennt, 
Den können wir nicht brauchen. 
Ins Feuer, das zum Himmel brennt, 
Laßt uns das Giſen tauchen. 

Das Eiſen, das als Siegfrieds Schwert 

Hell blitzen ſoll im Maien, 
Damit wir unſerer Väter wert, 
Das Land vom Feind befreien. 

Weun das kein Chauvinismus iſt! Der Verein für das 
Deutſchtum im ÄAusland hätte dies Gedicht Herrn Frick zur 

großen Konkurrenz für die thüringiſchen Schulgebete ein⸗ 

reichen können! Man wird angeſichts dieſer Dinge die 

Tätigteit des Vereins noch ſtärker als zuvor mit großen 

Aufmerkſamkeit und wachem Mißßtrauen beobachten müſſen! 

  

Teurer Rofſt 
Nach einer Statiſtik verliert die Weltwirtſchaft jährlich mehr 

als 500 Millionen Piund Sterling durch die Auswirkung des 

Roſtes. Dieier Betrag ſetzt ſich aus den Koſten zujammen, die 

aufgebracht werden müſſen, um die Stahlgerüſte mit Roſtſchutz⸗ 

ſarbe zu verjehen. Bei der großen Forth-Brücke in England wird 

dieſe Arbeit ununterbrochen fortgejetzt. 

    



Hanburg und Rürnberg beſtreiten das Endſpiel 
Das vorletzte Spiel um dle Bundesmeilterſchaft — Den 

Nordweſtdeutſche Verbanbsmeiſter Bahrenſeld 1919 ſchlug 

den Mitteldentſchen Woch 12.—0 (Thitr.) überraſchend 
hoch 7: Ll2: 

SHhπ½ Zuſchauer erlebten auf der Kampfſtälte des Alto⸗ 

naer Stabions eine großte Uleberraſchung. Der Mitteldent, 

ſche Melſter Steinach enttäuſchte veſtlos. Die Mannſchait 

ließ bereits nach dem 1. Tur jeglichen Siegeswillen und 

Kampfgelſt vermiſſen. In der 1. Spielhälſte waren ſich 

beide Mannſchaften nuch ziemlich gteichwertig. Nor dem 

Tor verſagte der Sturm der Steinacher oder der Torwart 

der Nordweſtdeutſchen vorhinderte jeden Torerfolg. In 

der 2. Spielhälfte alng Steinach ſofort zur O enſive üher. 

Ein Tor wurde aufgeholt. Wider Erwarten blieb es das 

Ehrentor. Bahrenſeld aing ſedoch gleich wieder zum Au⸗ 

ariff über und ſtellte kurz darauf den allen Abitand wieder 

her. Dann änderte ſich das Bild volllommen. Bahreufeld 

wurde ſtart überlegen und hatte kleine Mühe noch weitere 

4 Tore zu erztelen. 

Schneidemühl bleibt beim Baltenverband 
Man hat ſich beſunnen 

Der Kreis Schneidemühl, der bis vor kurſem noch unter 

allen Umſtänden dem Berliner Verbande ſich anſchließen wollte, 

hat jetzt anders entſchieden. Die Vereine der Rrovinz Gren; 

mart, Poſen, Weſtprenßen, wollten ſich mit dem Beſchluſſe des 

Baltenderbandstages in Königsberg nicht einverſtanden er⸗ 

flären und äußerten ſogar die Abſicht, aus dem Deutſchen Juß⸗ 

ball⸗HBunde und aus der Deutſchen Sportbehörde für Leichi⸗ 

athleti! auszulreten, wenn ſie nicht über ihre, Verbandszuge⸗ 

hörigteit ſelbſt entſcheiden könnten, Iänzwiſchen ſchlug die Stim⸗ 

uning im Kreis Schneidemühl aber erheblich um und als auf 

einer außerordentlichen Verſammlunn in; Schneidemühl die 

Verbandszugehörigkeit noch einmal im Brennpunkt der Er⸗ 

örlerungen ſtand, wurde mil Stimmenmehrheit beſchloſſen, daß 

der Kreis Schneidemüht weiter im Baltiſchen Sportverbande 

verbleibt. 
Auch in dem anderen umſtrittenen Gebiete, dem Kreis 

Köslin—Belgard—Kolberg wird die Frage der Verbandszu⸗ 

Gccberier, trotz des klaren Beſchluſſes der Balientagung noch 

einmal erörtert werden und aus dieſem Anlaß wird demnächſt 

auch hier ein außerordentlicher Kreislag einberufen. 

Handball 
F. T. Danzig 1 genen F. T. Langfuhr S8S:4 (2:2) 

Beſonderer Umſtände halber konnten geſtern nur die Re⸗ 

ſultate der Handballſpiele veröſſentlicht werden. Wir bringen 

die Berichte heule. 
Das Spiel wurde von Beginn bis Spielſchluß in einem 

ſcharſen Tempo durchgeführt. Der Bezirksmeiſter trat nur mit 

zehn Mann au, der ſehlende Tormann wurde vom rechten Ver⸗ 

ieidiger gut vertreten. Langfuhr ſpielte in der erſten Halbzeit 
etwas überlegen. Daunias Sturm brachte keine einheilliche 
Altion zuſtande. Schnelle Durchbrüche brachten Langfuhr zwei 
Tore. Jetzt wurde es ſpannend. Danzias Linksaußen ging 

von der Spielfeldmitle durch und warſ das erſte Tor. Vald 

ſchaffte der Innenſturm den Ausgleich. Nach Halbzeit aing es 
lebhaft.wiltert. Bald ſtands 4 für Danzig Die Torzahl 
verſchob ſich auf 4:3, 5 :3. 5 Fetzt hielt Langfuhr nicht 

mehr das von ihnen angegebene Tempo durch. Danzigs Läuſer 
ſpielten peinlichſt genau den Vall zu. Der Verteidiänng gelang 
es nicht mehr, die ſchnellen Durchbrüche zu ſtoppen. Noch drei 
Tore gelangen bis Spielſchluß. 

Die Zuſchauer waren beſriedigt, doch hoſſentlich bieten die 
Spieler ihren Anhängern nicht nochmal ſo ein lautes Spiel. 

Serienſpiel: Langfuhr 11 gegen F. T. Schidlitz 5: 2 G1) 

Die Schidlitzer waren erſatzgeſchwäcnt. Langſuhr war ſeinem 
Geguer, im Stellungsſpiel bedeutend überlegen, dennoch hätte 
Schidlitz nicht ſo hoch verlieren brauchen, wenn die Stürmer 

  

  

   
    

  

ſchneller geworſen hätten. Gelegenheit zu erjolgareichen Tor⸗ 

würfen war recht oft da. 

Geſellſchaftsſpiel: Langfuhr III gegen Tiegenhof I 7:0 

Man muß den Eiſer der Tiegenhöſer auertennen. Einen 

Ral muß die Manſchaft cber befolgen: Die eti Spieler müſſen 

DiWe! r Das Können der einzeluen Spieler iſt recht 

cachtlich. Ter Erfolg des Einzelſpielers beſteht jedoch darin, 

2 der Gegner bei palfender Gelegenhein dem ermüdeten 

Alleingänger den Vall ſortſchnappt. 

Turnerinnen: F. T. Danzig gegen F. T. Schidlitz 2: 1 

Tanzig hatte Glück, Schidlib war lechniſch beſſer und auch 

lörperlich ſtärker. Tie Spielleiter tun aut, weun mit den 

Spielerinnen ganß ſpeziell trainiert wird. Ter chiedsrichter 

wird gemerkt haben, daß es leinen Zweck hat, nachſichtig zu ſein. 

  

England ſchlägt Polen 
Leichter Davispokalſien 

Seinen zweiten Dauisvolalſieg ſeierte England in Tor⸗ 

quan, wo es am Montag bereits gegen Pplen mit 321t 

führte. Lee ſchlug den polniſchen Meiſter Max Stolarow 

6 3, O: 4, 6: ü und im Doppel gaben Gregory-Collins gegen 

Thorzynſki-Warminſti lein Spiel ab. 
2—222 ————— 

   

Turner und Sportler ſpielen gemeinſam 
Danziger Handvallrunde 

Die ſoeben getzründete Freiſtaat.Handball Liaa zwiſchen 

Turnern und Sportlern wurde am Sonutag mit einem Trei— 

ſen Preußen gegen Turnverein Neufahrwaſſer eröffnct. Neu. 

ſahrwaſſer lag nach prüchtigem Spiel bei der Pauſe mit 10 

in Führung. Nach dem Seitenwechſet kommt Preußen aber 

ſtärker auf und es gelingt der Mauuſchaſt zweimal mit à 

6:6 den Gleichſtand zu erreichen. Erſt im Endſpurt blie 

ſahrwaſſer mit 8:6 knapper, aber verdienter Sieger. 

Ein Gieſellſchaſtsſpiel zwiſchen Ballſpiel⸗ und Eistauſverein 

und Turngemeinde Danzig endete überraſchend ganz hoch mi— 

8: 2 für die Turngemeinde. 

    

Neu⸗ 

  
  

Deutſchlandſahrt 1930 
Wettfahrausichuſſes 
kannt. 1. O 
3. Sieronſli 33,2 7 
ſämtlich aus Bexlin. 

s vorläufige Geſamteracbnis des     
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Mit dem Faltboot unterwegs 
Die Klepper⸗Faltbootwerke, in Danzia vertreten durch 

Walter Sielmann, hatten am Sonnabend zu einer Preſſe⸗ 

ſahrt mit Klepper⸗Faltbooten eingeladen. Es ging nach Kram⸗ 

pitz. Vorher gabs aber noch viel zu ſchauen und zu lernen, 
denn die Faltboote mußten ja erſi zuſammengeſetzt werden. 

Das dauerte jedoch nur wenige Minuten und ilt an ſich ganz 

einfach. Dabei erfuhr man auch, daß es zwei Sorten Klepper⸗ 
boote gibt. Das eine iſt das eigentliche Klepperboot, das 

andere das Sonnlandboot. Beide werden von ciner Fa⸗ 
brik hergeſtellt, nur iſt das erſte das ſtabilere. Gut und brauch⸗ 

bar ſind ſie jedoch beide, wovon man ſich auf der Fahrt über⸗ 
zeugen konnte. Erſtaunlich iſt die bohe Geſchwindigkeit der 

Boote. Tas kommt von der günſtigen Unterwaſferlinie der 

Boote, die auch ſonſt ſehr raſſig und clegant ausſehen. 

Die Fahrt bis Krampitz und zurück vurde ohne beſondere 

Schwierigkeit auch von den weniger Waſſeriportkundigen zu⸗ 

rückgelegt: ein Leweis mehr, daß man ſich heute obne Gefahr 

einem folchen Boot anvertrauen kaun. 

Bei der Fahrt konnte man ſich auch von der Leiſtungsfähig, 

teir der Außenbordmotore überzeugen. Ein ſolch kleiner, auf 

einem Faltboot auſmontierter Außenbordmotor von 175 P. S. 

zog fünf Faltboote, ſo daß man heute auch ohne Schwieria⸗ 

leilen größere Strecken auf dem Waſſer mit dem Faltboot zu— 

rücklegen kann. 

Fiußzball⸗Pokulturttier 
In der Zeit vom 20, bis 25. Mai i0 veranſtaltet der 

  

Sport Club „Preußen“ auf, dem Preußenplatz, Biſchofsberg, 

ein Fußball⸗Pokatturnier. 
Vereine: 

Sporwerein 1919 Neufahrwaſjer. 

verein, Tanziger Sport-⸗Club, 

ſporwerein Hanſa, Sportverein 

Preußen. 

Es beteiligen ſich hieran folgende 

Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗ 
Sport Club Gedania. Raſen⸗ 
Schutzpolizei und Sport.Club   

rrrrrrrrrrrrrrrrrer 

Angriff aujs deutſche Tor 
Vom Fußßball-Länderſpiel 

Der von der geſamten europäiſchen 

Sportwelt mil größter Spannung er⸗ 

wartete Fußball⸗Wetlkampf zwiſchen 

einer deutſchen und engliſchen Mann⸗ 

ſchaft ſand am 10. Mai im Deutſchen 

Sladion zu Verlin vor etwa 52000 

Zuſchauern ſtatt. Der Kampf endete 

Unentſchieden mit einem Reſultat 3:3. 

Unſer Bild zeigt einen prächtigen 

Kampimomenl vor dem deutſchen Tor. 

Tödlicher Automobilunfall 
Bei dem am Sonntag ausgetragenen großen Preis von 

Algerien für Autos, den der Franzoſe Etancelin auf Bugatte 

gewann, ereigucte ſich ein tödlicher Unfall. Die franzöſiſche 
ů Varonin Ehler tam mit ihrem Bugatte beim Ueberholen in 

eine ſandige Stelle. Der Wagen kam dadurch ins Schleudern. 

ſo daß die Fahrerin die Gewalt über den Wagen verlor und 

gegen einen Telegraphenmaſt ſauſte. Die Baronin wurde aus 

dem Wagen geſchleudert und blieb tot liegen. 

Szepes wirft 65,32 Meter 

Mit einer ausgezeichneten Leiſtung wartete Ungarns 

Speerwurſ⸗Meiſter Bela Szepes, der dem S.C. Char⸗ 

loltenburg beigetreten iſt, am Sountag anläßlich einer Ver⸗ 

auſtaltung der Potsdamer Sportſreunde auf. Nach mabreren 

Würſen erreichte er 65,32 Meter. 

Italien ſchlägt Punching. Die italieniſche Amateur-Länder, 

maunſchaft kämpfte gegen Punching⸗Maadebura und ſiegte mit 

10: 4 Punkten. 

  

  

Der Sprutig in den Sommer 
Berliner Theater 

ů‚ Als Schluß der vielenu Matinees und Nachtvorſtellungen, 
die wieder eine Saiſon hindurch unſere Sonntagmittage 
verſalzten und als nächtl Ruheſtörungen fungierten, 
noch die „Bürgertragödie“ des jungen begabten Iwan il⸗ 
but. Die brape Fran des braven Kaſſierers ſchindet den 
Zimmerherrn um 10 Mark. Der würde nur dann von einer 
Anzeige abſtehen, wenn die brave Haustochter Eliſe — aber 
ſie iſt nun einmal zu brav dazu. Alſo erhängt ſich die Mut⸗ 
ter, und der Vater, aus dem Kontor wegen Verſäumuis 
entlaſſen, wählt einen Herzſchlag zum Abgang. Was hat 
hier Heilbut angeſtellt? Ein ins Spießige verfetzter Georg 
Kaiſer? Ein in unſere Tage trausponierter Hebbel? Nun, 
dieſe Ehrpußlichkeit, Brapheit und Beſchränktheit der Per⸗ 
ſonen, denen man wünſcht, ſie möchten einmal ganz weit 
die Fenſter ihrer Behauſfungen öffnen, um ihre verſtaubten 
Konflikte und Probleme auszulüften, erinnern tatſächlich 
an „Maria Magdalene“. Und da wir beute ſchon hundert 
Jahre weiter ſind und für Bürgertragödien dieſes För⸗ 
mats verdammt wenig Verſtändnis haben, erjuhr Heilbut 
einen ſanſten, geräuſchloſen Durchfall. 

Damit ſind die ernſten Bemühungen des Winters abge⸗ 
ſchloſſen. Was jett folgt, iit leichte Unterhaltungsware für 
den Sommer, die nur noch einmal durch die „Berliner 
Kunſtwochen“ abgelöſt werden wird. Den Reigen eröffnete 
der Pekannte franzöſiſche Komödienſchriſtſteller Verneuil, der 
im Leſſing⸗Theater ſelbſt die Hauptrolle eines ſeiner Stücke 
übernommen hat. Gewiß eine ſumpathiſche Geſte deutſch⸗ 
franzöſiſcher Freundſchaft, ſich perfönlich den Berlinern vor⸗ 
zuſtellen — allerdings verdankt Verneuil einen gut' Teil 
leines Welterfolges eben dieſen Berlinern. Atiſo ſpielt in 
den völkerverſöhnlichen Akt perſönliche Verpflichtung und 
Dankbarkeit hinein. Seine Höflichkeit geht iedoch ſoweit, 
daß er ſeine Rolle deutſch ſpricht und die Perſonennamen 
Meanenelerg Fucht einen ſcet Deutſche umändern ließ. 
2 5 ſu einen Geli * ißt j jei äüee , ů iebten⸗ heißt jetzt jeine 

Dieſe Frau Peters engagiert einen Sekretär, der die 
Rolle ihres Geliebten ſpielen foll. Aber nur ſpielen, denn 
ſie will ſich vor aller Welt für die Untreue ihres Mannes 
rächen. Wie dann dieſer Sekretär die Rolle vermaſſelt, in 
von Verneuil hübſch und einfallsreich durchgeführt, zumal 
er ihm ſelbſt in der traditionellen Haltung des komiſchen 
Bonvipant amüſante Züge gibt. 

Für ſein Theater in der Behrenſtraße hat Ralph Arthur 
Roberts einen neuen Lonsdale ausgeſucht, „Vögel, die am 

  

  

  

  

ů   
Morgen ſingen“. Es iſt kein Wunder, daß Roberts mit 
jedem ſeiner Stücke faſt 300 Aufführungen erzielt, er iſt 
wirklich ein Feinſchmecker, der aus ſeiner Bühne eine Stätte 
kultivierteſten Luſtſpiels geſchaſſen hat. Das ewige Hin 
und Her um die Ebe iſt zwar nicht neu, aber gejällig und 
geiſtreich interpretiert. Ebe zu viert — ſumboliſiert durch 
den Ehekäfig des Kanarienpogels Hannibal, der, als er 
allein war, vor Trauer nicht ſingen wollte, und der uun, 
als man ihm eine Gefährtin gibt, vor Verzweiflung Selbſt⸗ 
mordverſuche macht. So und ſo iſt man in einem Käſig. 
Roberts ein ſchnurriger Gatte, der ſeine Ehe hinter der 
Shag⸗Pfeife analyſiert, hat Beifall über Beiſall. Bis zum 
Herbſt iſt er vor Neueinſtudierungen verſchont. 

Immer, wenn den Theaterdirektoren nichts anderes 
einfällt, holen ſie einen Sham bervor, mag er noch jo dünn 
und voll ſenilem Witz ſein. Die Auferſtehung des „Teufels⸗ 
ſchüler“ im „Berliner Thenter“ iit ein Mißariff der Regie, 
die mangelnde Bewegtheit durch Zirkus erſetzen wollte; 
„Soll man heiraten?“ in der „Komödie, gehört zu dem 
Dümmſten und Witzloſeſten, was je auf dieſer kultivierten 
Bühne zu ſehen war. Eine Aufführung dieſer Komödie, die 
vor ein paar Jahren mit verändertem Titel im Leſſina⸗ 
tbeater durchfiel, wird durch nichts gerechtjertigt, weder 
durch den Namen Shaw noch durch das ausgeseichnete Spiel 
der Akteure. Eine Menge von Aphorismen über die Ehe, 
die keineswegs geiſtvoll und originell find, füllen vier lauge 
Akte. So ſtritt man 1910 über dies Tbema — inzwiſchen 
hat ſich manches geändert. Zwei Stunden vor der Hochzeit, 
baben es Braut und Bräutigam ſichs plöslick anders über⸗ 
legt. Zwei Stunden lang müſſen die ſchon anweſenden Gäſte 
mit dem Feſteſſen warten. Zwei Stunden lang ſpielen die 
Schanſpieler in Ermangelung von' Rollen und Handlunga 
ſich ſelbſt. den dürftigen Text mit dürftigen Aktnalitäten 
geſpickt. Zwei Stunden lang fragen wir uns, ob uns Sbaw 
und England und die ganze Drameunliteratur auch für den 
Sommer nichts beßeres zu geben hat 

Uebrigens: Vernenil, Lonsdale, Shaw, gibt es wirklich 
keine deutſchen Vuſtipielautoren? H. E. 

Berliner Kuteſtſchau 
Die Mreußiſche Atademie der Küuſte bat ihre Frühiabrs⸗ 

ausſtellung eröffnet. 
vor. Mar Liebermann malt noch immer Bildniſſe, die natür⸗ 
lich nichts über die Taiſache hinaus ausſagen können, daß er, 
der Senior der Impreſſtoniſten, ſich künſtleriich überlebt hat. 
Niemand wird ihm ſein bibliſches Alter mißgönnen — das 

       

   

  

Die alten, bewährten Namen berrſchen 

ändert aber nichts an der Talſache, daß ſeine Bildniſſe jlau 

und nichtsſagend geworden ſind. Den „Garten am Wannſee“ 

dagegen kann man noch durchaus ernſt nehmen. Mit Bildniſſen 

iſt dieſe Ausſtellung überhaupt ſchlecht verjehen. Die älteren. 

eiwa eines Artur Kampf oder Rajael Schuſter⸗Woldan, ſind 

uns widerwärtig durch ibre ſchmeichleriſch üßlichkeit — das 

iſt das Bürgertum, wie es ſich gern jelbſt ſehen möchte. 

Moderne Künſtler dagegen erfaſſen ihr Modell mit einer er⸗ 

barmungsloſen Schärſe — man braucht nur an Otto Dir zu 

denken. 

Sie verfallen, ohne es zu wollen, ins Karilieren. S. Sebba 

iſt mit dem Bildnis des Schaufpielers Kurt Gerron dieſer Ge⸗ 

ſahr noch eben entgangen; es iſt aber auch die einzige be⸗ 

mertenswerte Leiſtung auf dieſem Gebieie. 

Wenn wir im übrigen Haus Meid nennen, namenllich mit 

einer Straße in Vicenza, Hans Purrmann mit ſchönen Still 

leben, Wolf Röhricht mit Landſchaften, ſerner ein merkwürdig 

geſpenſtiſches Kriegsbild „Cambrai“ von Frauz Radziwill, 

dazu noch zwei Gemälde mit ſozialer Tendenz: „Sonntaas⸗ 

prediger“ von Jakob Steinhart und „Arbeitsnachweis“ von 

Otto Nagel, Gegenſtände übrigens, die man beſſer, graphiſch 

darſtellen als malen ſollte — dann wäre über die Zeitgenoſſen. 

die ſich hier zur Scha ſtellen, alles Weſentliche geſagt. In der 

plaſtiſchen Ahteilung ſieht es womöglich noch troſtloſer aus. 

Wie man es über ſich bringen konnte, einem Fritz Klimich 

oder gar einem Ludwig Gauner je einen eigenen Raum für 

ihre Belangloſigkeiten zur Verfügung zu ſtellen, bleibt, un⸗ 

begreiflich. Es iſt noch ein Glück, daß Ludwig Knaus, der im 

vergangenen Oktober hundert Jahre alt geworden wäre, eine 

Gedächtisausſtellung bekommen, hat. Seine gemalten Anek⸗ 

doten aus dem Bauernleben ſind, weil ſie die Menſchen ver⸗ 

fälſchen, unintereſſant geworden. Dagegen findet man unter 

ſeinen Bildniſſen, die deutlich den Einfluß der franzöſiſchen 

Realiſten etwa eines Courbet, verraten, ausgezeichnete Stücke 

Wie ſchade, daß ein Maler von ſolchem Können auf die Ab⸗; 

wege der Anekdotenmalerei geraten iſt! Zu ſeinen Lebzeiten 

mag die Akademie immerhin noch etwas bedeutet haben —. 

was ſich heute trotz einiger Konzeſſionen an den Zeitgeſchmock 
wohl kaum mehr behaupten läßt⸗ 

Das Beſte, was man gegenwärtig in Berlin ſieht, ſind 100 

Aaquarelle, die der franzöſiſche Bildhauer Auguſte Rodin ge⸗ 
malt hat: Tinge, die offenbar nur ſo nebenher eutſtanden ſind, 

jſaſt wie Abfallprodutte. Hundert unter ſich verſchiedene 

Frauenkörper mit ſolcher Leichtigkeit aufs Papier zu werfen; 

das iſt immerhin eine formale Leiſtung, über die man in 

unſerer Zeit der künſtleriſchen Dürre wie vor einem Wunder 
ſtaunt. E Hermann Hieber. 

  

  

     

   



  

Pfinaſtroſen 
Es gehört mit zu den ſthönſten 

Dingen des Lebens, daß das Auf⸗ 
blühen der Pfläanzen an be⸗ 
jtimmte Monate gebunden iſt und 
man die Gewißhett hat, ſie dann 
erwarten zu können, wenn nicht 
außergewöhuliche Verhältniſſe 
den Kreislauf der Natur ſtören, 
wie in dieſem letzten Winter— 
Was wäre die Vorfrühlingszeit 
ohne Krokus, Schneeglöckchen und 
Adonisröschen, was Pſfingſten 
ohne die dicken Blütenmaſſen der 
Pfinaſtroſen! 

Auch ſie ſind nicht heimiſch in 
unſern Gärten, ſpudern vom 
Oſten zu uns ſefummen. In 
China, wo ſie als Königin der 
Blumen ailt, ſpielt ſie die gleiche 
Rolle mie die Kirſchblüte in Ja⸗ 
nan und die Roſe in Europa. In 
Dapan helht man ſie die Blume 
des Glücks und die Pflauze uon 
20 Tagen, weil ſie etwa drei Wo⸗ 
chen blüht. Im 8. Jahrhundert 
wurde ſie von, China nach Japan 
eingeſührt und erſt um 1801 kam 
die Päonie nach Europa, wo ſie 
ſchnell Fuß ſaßte. 

Die Pftugſtroſen, ſind auſs⸗ 
rechte, huſchige Stauden mit dik⸗ 
beit, ſteil in die Tieſe gehenden 
Wurzeln. Darum darf man ſie nicht zu ojt umpflanzen; eine 
Störung ihres Würzelſtocks nehmen ſie ſofort übel, dahf 
euſ 3 bis 4 Jahre nach der Pflanzung den Höhenunkt ihres 
Blühens erreichen. Mau muß ihnen aber unbedingt eine 
ſonnige Stelle geben, in möglichſt nahrhaftem, tieinründi⸗ 
gem Boden. Dabei kaun die Erde lieber ſchwer als leicht 
ſein. Zur Triebzeit, verlangen ſie viet Waſſer nud ſind 
dankbar für eine Düngung mit ſlüſſigem Dung. Dann bil⸗ 
den die Pflanzen bald dichte, anſrechte Büfche, deren Blatt⸗ 
wert den arünen Grund bildet für die großen Blütenhüſchel, 
die um Pfingſten ihre golddurchzogenen eißen, roſa hund 
roten Farben hineinwerſen in die Ueberfülle von Blühen, 
das der Mai mit ſich briugt. Man darj ſich nur ticht in der 
Pflanzung verzetteln. 

Die Vermehrung geſchieht durch Teilung im September— 
Oltober, wenn das Laub im Abſterben oder ſchun abgeſtor 
ben iſt. Dieſe Zeit iſt beſſer als das Frühjahr. Man pilanze 

    

   

      

      

uicht zu liei, ſundern ſo, daßt die Wurzelkrone nicht mehr als 
drei Finger mit Erde bedeckt iſt. K 

Püvnien wirken, im Gegenſatz zu den wuchtiagen Formen 

der Rhododendron, gar nicht als Ganzes, Sie wollen einzeln 
betrachtet und gewürdigt ſein, jede Blüte für ſich, aber daun 
wird man mit immer größerer Freude au den Pflauzen 
hüngen, die in der verſchwenderiſchen Sorgloſigkeit ihres 
Blütenreichtums ſo gul zu unſerm Pjlugſtfeſt paſſen. Wun⸗ 
derbar iſt, der Duft dieſer. Pftunſtroſen, oft ſogar ſo ſtarf, 
daß ein Zimmer ihn kaum ſaſſen kaun und man glaubt, dieſe 
HWüille kaum noch ertragen zu können. Mauche erinnern in 
ihrem Düft an Roſen, andere wjederum an Lilien, aber 
immer iſt es dies eigenartige Fluͤdium des warmen ſonni⸗ 
gen Sommertages, das in dem Attſblühen der Pfingſtroſen 
ſich zeigt und erſt abtlingt, wenn die Blütenbüſchelan ſchwe— 
ren Sommertagen ſich zur Erde neigen und verwellen. 
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Blühende Obſibäume 
.. . und wie ſie zu unterſcheiden ſind 

Nun blühen die Obſtbäume und wir wandern 
hinaus in das weiſte und roſaſarbene Vlütenmrer und dann 
jtreiten wir uns wioder, weil wir nicht geuau wiſſen, ob mes 
ein Kirſch-, ein Pflaumenbanm ode m Ende ein Wirn⸗ 
baum iſt. Die Blüten unſerer Obübäume ſind in der Tat 
gar nicht ho leicht voneinander zu unterichei⸗ 
denu. Das kommt daher, weil ſaſt alle Obilbäume derſelben 
Pflanzenaattung angehören. Der Volaniker zählt ſie zu 
der großen Familie der rofeufarbigen Gewächſe der Roſo— 
caſen zu. Dieſe Familie zeriällt wieder in drei Unlerſami— 
lien, erſtens in die Familie der Kernopſtaewächſe, zweitens 
in die Unterſamilie der Steinobſtgewüchſe und drittens in 
die Roſengwächſe. Zu den Kernobſtgewächſen gehürt der 
Birnbaum. Der Apfelbaum und die weniger bekannte Quitte 
und Miſtel. aber auch Weißdorn und Ebereſche gehören hier⸗ 
her mit ihren Abarten, vor allem dem herrlich blühenden 
MRotdorn. Zu, den Steinobſtaewächſen zählt man den Sü 
kirſchbaum, die Sauerkiriche, die Pflaume, Aprikoſfe, und 
Pfiriich, aber auch den Maudelbaum, die Schlehe und die 
Weichſelkirſche und ſelbſt in der Abteilung der Roſengewächſe 
gibt es noͤch einige Abarten: die Erdbeere ſess die Him⸗ 
beere und die Brombeere. 

Birubaum und Apfelbaum ſind einheimiße auch bei 
Uns beheimatete Pflanzen, die noch heute wild in Laubwäl⸗ 
dern und Wildhölzern vorkommen. Wir alle kennen die 
kleinen, meiſt nicht jehr ſchmackhaften Holzbirnen und Holz⸗ 
äpfel, die man erſt allmählich durch langjährige Kultivie— 
rung in beſſerem Boden, durch Aufpfronfuna von aus dem 
ß05 eingeführten edleren Arten verbeſfert und veredelt 

jat. 

Am leichteiten von allen Blüten die Blüte des 
Apfelbaumes zu erkennen. Sie iſt größer als die 
aller anderen Obſtbäume, beützt einen ſehr kurzen von An⸗ 
fang an ziemlich ſtarken und ſpröden Stiel. Die fünf Blu⸗ 
menblättchen ſind ſelber ziemlich lang geſtielt und zeigen 
meiſt einen rötlichen Hauth. Die Blüten find weniger zahl⸗ 
reich als bei den übrigen Obſtbäumen und ſitzen in Büſcheln 
zu 5 oder 6 oder auch mehr dicht beiſammen, ſo daß der 
Avjelbaum von weitem ſo wirkt, als ob er einzelne ganz 
große Blüten beſätze. Sehr leicht iſt davon die Kirſch⸗ 
blüte zu unterſcheiden. Sie iſt ſehr viel kleiner, die Blü⸗ 
ten ſind außerordentlich viel zahlreicher, io zahlreich, daß 
ſie nicht nur die kleinen grünen Blätter, ſondern auch die 
Zweige völlig verdecken. Ein blühender Kirſchzweig iſt nicht 
mit weißen Tropfen beſetzt, mie der Zweig des Avfelbaums. 
ſondern von der Spitze bis faſt zu ſeinem Auſang dicht mit 
Blüten bekleidet. Schwieriger iſt es ſchon, die Blüten 
der Birne von dieſen beiden anderen Obſtblüten zu 
unterſcheiden. Die Birnblüte iſt im allgemeinen kleiner als 
die des Apfelbaums und größer als die des Kirſchbaums. 
Ihr Stiel iſt kürzer als der der langgeſtielten Kirſchblüte 
und daran iſt ſie am leichteſten von der Kirſche zu unter⸗ 
ſcheiden. Von der Apfelblüte unterſcheidet ſe ſich am beſten 
dadurch, daß ſie eine rein weiße, niemals rötlich an⸗ 
gehauchte Farbe beſitzt. Die Blüte des Pflaunmen⸗ 
baumes iſt am beſten daran zu erkennen, daß die Blü⸗ 
ten meiſt zu zweien ſitzen. Die Blütenblätter zeigen 
einc durchiichtige wäſſerig⸗weiße, ein wenig gçrünlich ivie⸗ 
lende Farbe. Die Sauerkirſche iſt von ihrem ſüßen 
Bruder am beſten durch die etwas kürzeren Stiele der 
Blüte zu erkennen. Der Aprikoſenbaum beſitzt Blü⸗ 
ten, die der Kirſchblüte ſehr ähnlich ſehen, aber leicht ins 
Rötliche ſpielen, während die Blüte des Pfirſichs hell⸗ 
ryſenryot iſt. ‚ 
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Tulpen, Narziſſen und Kaiſerkronen 
Heitte iſt die Tulpe ein nicht mehr wegzudenkender Fak⸗ 

tor unſerer Gärten, wenn ſie auch in den Bau ihrer ⸗Zwie⸗ 
bel für immer die innerung an ihre Steppenheimat mit 
der monatelangen Dürre, die auf die lurze Regenzeit folgt, 
feſthätt. In dieſer Trockenzeit zieht die Tuütpe in den Boden 

il und ruht, bis die Regenzeit die Zwievel wieder zum 
streiben bringt., Die Kunſt des Gärtuers hat es längſt 
tanden, die Blütezeit der Tulpen und Narziſſen zu 

verfrühen, aber am ſtchönſten wirken ſie doch, wenn an lan⸗ 
gen Stengeln die bunten Blütenbecher der Tulpen und die 

  

     

  

gelben Scheiben der Narziſſen über dem braunen Boden 
ſtehen, auf dem noch vor kurzem die Schneedecke lag. Leider 
ſind die Narziſſen jaſt ganz zurückgedrängt in unſere Gär⸗ 
ten und nur noch ſelten findet man ſie auf Bergwieſen, 
während die gelbblühende wilde Tulpe wieder die Gärten 
verlaſſen und ſich auf unbebauten Plätzen angeſiedelt hat. Die 
alten Gartennarziſſen haben ſich unter der Hand des Züchters 
mannigfach gewandelt. Neben den Typen mit langer Trom⸗ 
netenkrone zählen jetzt zu den begeyrteſten die rundblütigen 
wormen des Narziſius poeticus, der Dichternarziſſe, mit 
kürzer gelber oder roter Nebenkrone. 

Noch einen andern Frühlingsblüher hat uns Aſien ge⸗ 
ſchickt, die Kaiſerkrone. Auch ſie bildet ſich aus einer 
Zwiebel, die in ihren Schuppen die Nährſtoſſe für den ober⸗ 
irdiſchen Teil aufgeſpeichert hat und zum Schutze gegen Tier⸗ 
ſraß durch ein ſcharfes Gift geſchützt iſt. Große, gelbrote 
Blütenglocken hängen in einem Kranz am Blattwirbel der 
ficieit und ſchützen den Blütenſtaub gegen Regen und Feuch⸗ 
tigkeit. 

    ö 
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Erlauſchtes aus der Samenkiſte 
Klage der Pflanzen und Blumen. — Woher Mißerfolge 

kommen 

Friedlich ſland die mil den für dieſes Jahr beſtimmten 
Samen gefüllte Kiſte auf dem Schrauk. Nachdem ſich alles 
zur Ruhe begeben hakte, begann es in der Kiſte zu raſcheln 
und zu tuſtheln. Alle Säümereien wollten zuerſt ſprechen. 
Da gevbot der Kürbiskern Ruhe und ſagte: „Wenn ihr 
alle durcheinanderfſyrecht, verſteht keiner eiwas. Ih bin der 
größte unter euch, nach mir habt ihr euch zu richten. Wenn 
mich die Lente nur nicht zu früh in die Erde bringen wür⸗ 
den, Ich bin zu empfindlich. Der geringſte Froſt iſt mein 
Tod.“ „Uns geht es ebenſo, jagten die Bohneu. Wir 
lönnen auch nicht die geringſte Kälte vertragen.“ Auch wir 
leiden ſehr tuter der Källe“, ſeuſzten die Gurkenkerne.— 
„Was ſeid ihr für ein zimperliches Volt“, eutgegnelen die 
Erbſen. „Wir verkragen „Kon ein wenin Kälte, ſelbſt 
Schue „Ihr jeid nicht die einzigen, die 

   
    

   
  

      

hadet uns nitchts.“ 
unempfiindlich ſind,“ meldeten ſich jetzt die Mohrrüben 
und Karotteuſamen— 

„Alich wir gehören nicht zu den Verzürtelten. Nur wer 
den' wir ſaſt immer ſo dicht gejät, dan wir für unſer weiteres 
Fortkommen keine Bewegungsſreiheit haben und wenn wlr 
dann nur dünne Mohbrrüben werden, ſchimpſen die Leute 
über den ſchlethten SZSamen. Würden ſie uns Uur dünn ſäen, 
ſo würen ſie über unſer Wachstum erſtaunt.“ „Uns geht es 
dannſgeuan ſo,“ ſagten die Peterſilien-, Radies⸗ und 
MReltichſamen. Auch wir haben über zu dichte Aus⸗ 
ſant zu klagen,“ ſtimmlen die Spinatſameli den übrigen 
bei. Nun meldelen ſich Bohnenlhrant und Dill. 

„Wir leiden nicht umre nn zu dichter Auelaat, ſondern 
auch durch die Auswahl des Platzes. Irgendeine Ecke des 
Gaͤrteus joll für uns gutſaenug jein. Die Meuſthen beden— 
lenu gar nicht, daß mir auch LVuft, Licht und Sonne brauchen, 
um uns eutwickein au lönnen. lkund daun der Voden! Nach 
dem die Mährſtofſe, die dort zu unſerem Wachskum unbe— 
diugt nötig, bereits aufgebraucht ſind, ſotlen mir noch kräſ— 
lige Pilaugen bilden.“ „Ihr klagt über an nährſtoffäarmen 
Voden,“ ſagten nun die Zwiebelfamen, „uns feht es 
gerade uingelehrt. Die Menſchen, die ſo iing ſein wollen, 
düngen das Beel, auſ das wir temiten, mit friſchem Stall⸗ 
miſt und wundern ſich dann, dan wir mäͤdig werden. Ge. 
wiß lieben wir einen bräſtigen nahrhaften Voden, aber 
teinen frijch gedüngten. Ueber das Düngen überhaupt ließe 
ſich noch viel ſagen. Doch wir wollen du nicht vorgreiſen; 
darüver mag ein anderer, vielleicht der Stickſtojf oder Kall 
oder ſonſt ein Fachmaun ſich üurßern. Soviel ſteht doth feſt, 

  

  

  

    

daß leine Pflauze gedeihen kann, weun dem Boden ein 
Nährſtoff fehlt, den ſie zu ihrem Aufban und Wachstum 
braucht.: Die Schwarzwurzehn nichten lebhaft Beifall 
zu dieſen Ausſührungen. 

„Nirn laßt uns aber bitte auch einmal zu Worte kom⸗ 
men,“ meldeten ſich die Kohl- und Salalt ſamen, dem ſich; 
auch der Poree und Sellerſiie anſchloß. „Ahr alle, die 
ihr vis jetzt aeßtnen habt, bleibt dock an dem Plntzrſtohen, 
wo man euch hingeljät hal. à aber kommen ſehr oft in 
einen Schwitzkaſten, Mäſtbeet aenannt. Zum Erſticken iſt 
es, wenn wir nicht richtia gepſleat werden. Infſolge der 
Hitze müjfen wir vit Durſt leiden, denn Regen und Tan kön⸗ 
nen nicht in den Kaſten, weil er mit Fenſtern zugedecht iſt. 
Kaum haben wir kleine Pfläuachen entmickelt, iv werden wir 
arauſam roneinan getreunt. Die Menſchen nennen mes, 
pikieren. Jede zchen wird einzeln gepflanzt, ſo daß 
es nach allen Seitlen Bewegungsfreiheit hat. Wir werdüen 
dadurch groß und träftig und kommen dann erſt auf unſeren 
Platz. 

„Uus iſt es ſchon lieber, wir, kommen ein paar Wochen 
ſpäter auf ein Saalbeet ins Kreie an geſchühter Stelle, wie 
in einen ſchlecht gepfleaten Schwitztaſten. Wir entwickeln 
uus dannmum ſo ſchneller zur Frende unſerer Pileger, Lei⸗ 
der werdeilt wir ja ſaſt immer zu dicht geſüt und geyflant. 
Doch das ſoll ja nun beſſer werden, da pflanzenfreundliche 
Menſthen ſchon viele Seiten in Rüchern und Zeitungen über 
zu dichte Ausſnal und ihre Nachteike geſchrieben haben und 
auf vie Samenbeuteln und in den Samenpreistiſten eine 
kuͤrze Beſchreibung über Ausſaat und Pflege abgedruckt in. 
Allmählich müſſen es ſich doch auch die Garteninhaber zur 
Aufgabe machen, „nicht zu dicht zu fäen“, 

Miit aanz beſcheidener und ſchwacher Stimme meldeken 
ſich nun die Blumenſamen zum Wort. „Wir ſind nicht 

die Kleinſten unter euch. Mit uns wollen ſich die Leute nicht 
mehr viel abgeben. Die Zwiebeln, Knollen und Stauden 
unter den Blumen ſind ihnen angenehmer. Sie erfordern 
nicht ſo mühlame Arbeit wie die Zucht der einjährigen 
Blumen. Und wie dankbar ſind wir einjährigen Blumen 
für alle Müthe und Arbeit, die wir den Garkenfreunden ge⸗ 

macht haben. Wir ſind unermüdlich im Blühen. Zreilich 
erfordert unſere Anzucht viel Sorgſalt. Alle Klagen, die ihr 
großen Samen hervorgebracht haben, treſſen für uns in vie 
größerem Maße zu. Es iſt nur aut, daß wir uns durch 
eigene Kräfte unter gütiger Mitwirkung der Luft, des Lich⸗ 
tes, der Sonne und allem dem eutwickelu, was die Menſchen 
Natur nennen und wozu wir ja auch gehören.“ — 

      

    

    

  

      

Pfirſiche dürſen nicmats nutt Jauche gedüngt werden; man 

nimmt für ſie Kalt, Kali und Thomasmehl. Leßzteres aber darf 
nur im Spätherbſt zum Tüngen verwendet werden, weil es 
den ganzen Wirrter dazu braucht, ſich zu zerſetzen. 

„Die Gartenſchönheit“ iſt in ihrem vorbildlich ausge⸗ 
ſtalteten April⸗Heft dem Steingarten gewidmet, der 
auch in Danzig viele Freunde ſinden dürfte, nachdem in dem 

Schaugarten vor dem Hohen Tore Gelegenheit geboten iit, 

die ſeltſam ſchönen Vertreter der Steingartenplanzen und 

⸗blumen näher kennenzulernen. Karl Förſter ſchildert, von 
einer Reihe von prächtigen Bildern unlerſtützt, den Sieges⸗ 

zug des Steingartens; Camillo Schneider zeigt, wie man 

auch im kleinen Garten ein Alpinum anlegen kann. Viele 
Bildbeilagen laſſen erkennen, welche berrliche Virkungen 

män im Steingarten erzielen kann. Das März⸗Heft 
war dem Vorfrühling gewidmet, der Zeit des abklin⸗ 
genden Winters und des werdenden Frühlings. In allen 
Heften der „Gartenſchönheit“ (Verlag Berlin⸗Weſtend) wird 
der Garten- und Blumenfreund viel Wiſſenswertes für di⸗ 
Praxis ſinden, ſo daß die „Gartenſchönheit“ beſtens en— 
fohlen wird. 

  

  

   



Roman von A. H. Frank 

15. Fortſetzung 

In der Eile aber, in der er nach der Tür zur Garderobe 
haſtete, rannte er mit der Schulter au einen Blumenſtänder, 
der mit lautem Krachen zu Boden flel. Die große, mit 
Erde gefüllte Vaſe, in der eine Zierpflanze jtand, ſtürzte 
herab und ſchlug auf Lutz' rechten Fuß. Mit einem nur 
halb unterdrückten Wehlant fiel Lutz Fink zu Boden und 
lthlug mit dem Kopf auf die Treyppe, die nach dem erſten 
Stock führte. Im nächſten Augenblick ſuchte er ſich wieder 
ailfzuraſfen, aber es mar bereits zu ſpät. 

Der Kommerzienrat, der noch leſend in ſeinem Zimmer 
geſeſſen hatte, halte das Poltern und den Ruf gehört; er riß 
eine Piſtole aus der Schreibtiſchlade, war im nächſten Augen⸗ 
blic im Treppenhaus und drehte das Licht au. 

Am Fuß der Trepnue ſtand Lutz Fink. Er blutete aus 
einer kleinen Kopſwunde, den beſchädigten Fuß hatte er 
hochgezogen. 

„Sie ſind es?“ ſagte der Kommerzienrat, während er, 
die Plſtole vor ſich hinhaltend, die Treppe langlam her⸗ 
unlerſchritt. „Was ſuchen Sie hier? Wie kommen Sie 
hierher?“ 

Lutz Fiuf ſchwieg. Mit einem trotzigen Ausdruck im Ge⸗ 
ſicht ſah er Albert Tominiaue näherkommen — nun war 
ſchun alles gleich. Der ſollte ſich nicht einbilden, daß er ſich 
vor ilnn fürchtete. 

„Wie ſind Sie hierhergekommen? frage ich noch einmal!“ 
„Sehr einfach durch das Fenſter da drin.“ Er deutete 

auf das Garderobezimmer. 
„Eingeſtiegen alſo!“ 

„Jawohl. Eingeſtiegen!“ 
„Und was wollten Sic hier? Stehlen, was? Sie ſind 

mir ein ſarberer Patronl Da hat man einen Einbrecher im 
Hauſe und hat keine Ahnung davon!“ 

„Sie haben mich von der Seite noch unich“ tennengelernt! 
Ich glanbe nicht, daß Sie mir vorwerſen können, daß ich 
Ihuen auch nur ſoviel“ — er ſchnippſte mit den Fingern — 
„Heſtühlen hätte!“ 

„Das wollen Sie wohl jetzt nachholen, was? Aber Sie 
haben Pech gehabt, mein Lieber! Ich werde Sie der Polizei 
übergeben!“ 

„Das können Sie halten, wie Sie wollen!“ 
„Jawohl! Und wenn Sie irgendwie verdächtige Bewe⸗ 

aungen, ſchieße ich Sie einſach über den Haufen!“ 
„Sie werden ja wohl wiſſen, was Sie tun können, und 

ob Sie das Recht dazu haben, ſo einſach loszuknallen. Ich 
bin ja nur un armer Teuſel, mit dem kann man wohl machen, 
was man will! Habe ich vielleicht etwas geſtohlen?“ 

„Sie haben eben noch nicht Heit gehabt! Was denn woll⸗ 
ten Sic, als ſtehlen?“ 
„Natürlich! Was ſoll'n armer Teuſel anders wollen, 

nich wahr? Wir ſind ja nach Ihrer Meinung ſchonſals Ver⸗ 
brecher auf die Welt getummen — nur Sie haben die An⸗ 
ſtändiakeit und Ebrlichkeit mit dem Löffel gefreſſen, Herr 
Kommerzienrat! Ich bin zwar bis jetzt mit dem Geſetz nicht 
in Konflikt gelommen. und es gibt keinen Menichen, der mir 
nachfagen könnte, ich hätte ihm auch nur für 'n Groſchen ge⸗ 
Klaut. Aber Sie miſſen ſoſort, daß ich hab ſtehlen wollen. 
Was anderes gibt's nicht!“ 
„Wenn Sie nicht ſtehlen wollten, weshalb denn ſind Sie 

hier eingeſtiegen? Was wollten Sie hier?“ 

„Den Schlüſſel zum Ausgang?“ Lutz Fint hatle den 
Schlüſſel noch in der Hand und hielt ihn dem Kommerzien⸗ 
rat entaenen. — 

„Alſo, mein Lieber, das iſt einfach verrückt! Sie ſteigem ein, 

      

um den Schlüiſel zum Ausgang zu ſich zu nehmen? Da 
wären Sie doch beſſer gleich draußen geblieben!“ 

Lutz Fink ſab zu Boden. „Das is nu aber ſo. Ich kann 
es nicht anders ſagen. Ich hab nichts gemwollt als den 
Schlüffel, und wie ich wieder; 
das nerdammte Ding hier geſtoßen 
gemacht.“ 

Der Kommerzienrat dachte nach. Irgend etwas ſtimmte 
da nicht. Es war ihm ſelber nicht aut möglich, Lutz Fink 
für einen Einbrecher und Dieb zu halten, und er wallte dem 
Mann nicht unrecht tun. Aber geklärt mußte die Sache 
werden. 
„Das müſſen Sie mir genauer auseinanderſezen. Kom⸗ 

men Sie herauf — ich will nicht, daß ſchließlich auch noch die 
Weiber alarmiert werden.“ 

Lutz binkte die Trepyc finauf und ließz ſich in das Zim 
mer Albert Dominiaues führen. 

Alſo jetzt ſagen Sie mal ebrlich, was iſt Ios mit Ihnen?“ 
„Alſo — wenn Sie es ſchon wiſſen müſſen: ich bin am 

Abend bei der offenen Gartentür hereingekommen.“ 
„Zu welchem Zwecks“ 
„Ich mußte doch — ich wollte duch einm ſe i Es Der Elle nchte⸗ ch al nachſehen, wie 

„Ach! Deshalb! Sic baben alſo noch immer Beßiehungen 
in dem Mädchen! Schön. Alio Sie ſind am Abend herein⸗ 
gekommen. Ich kann mir nicht denken, daß die Gartentür 
iſon, Aemgö —— 

„Herr Kommerzienrat haben ſie ſelber offen gelaſſen.“ 
Iu Leuch binů weiter?“ hen gelahen 
MNa— ich bin dann ebent in den Hof gegangen, un 

iſt dann der alte Merten fort.“ aesangen Ode 
„Aha, Und Sie baben dann dem Mädchen einen Beſach 

ger- Jaie, 
2 Jawobl. Und dann konnte ich nich mehrer il i ja ſeinen Schlüſſel hatte.“ 5 nie mebe kaus, weil 10 
„Und dann paben Sie ſich den Schlüßßel bier holen wollen: 

das iſt ichließlich zän glanben. Ich willſes Ihnen aglauben, 
verſtehen Sie: ich will! Aber ſagen Sic, machen Sie ſich kein 
Gewiſſen daraus, dem jungen Mädchen hinter dem Rücken 
des Alten weiter den Kopf zu verdrehen?“ 

Lutz Fink ſah dem Kommerzienrak feit ins Geſicht. 
„Ich febe nicht ein, marum gerade ich mir ein Gewiſſen 

daraus machen ſollte. Andere Leute machen ganz genan das⸗ 
ſelbe. Iſt es denen erlaubt, weil ſie mehr Geld haben? Es 
1s ichon merkwürdia — von uns armen Leuten verlangen die 
nichtt⸗ immer das Moraliſche, aber ſelber haben ſie es 

ticht! 

„Ich weiß nicht, was Sie damit ſagen wollen!“ 
wil'tser- Kommersienrat wiſſen ganz gut. was ich jagen 

SII! 

„Zielen Sie etwa auf mich?“ 
Ith geſtatte mir!“ 

„Das iſt eine Unverſchämtheit!“ 
„(Nee! Ich weiß ſchon, was ich ſage. Es giftet mich. wenn 

mir jemand Vorſchriſten machen will, die er ſelbſt nicht bält!“ 
Der Kommerzienrat ſchwica einen Augenblick. „Es hat 

keinen Sinn“, ſagte er dann. „daß ich mich mit Ihnen aus⸗ 
einanderſetze. Sie werden jetzt gehen. Ichichlietze Ihnen die 
ſindent“er auf. Aber ich möchte Sie nicht noch einmal hier 

rück wullte, da bin ich an 
und hab den Lärm 

  

  

  

  

    

„Ich lann mich beherrſchen“, ſagte Lutz giftig. 
Klbert Dominique ließ den Ebanffenr zum Haustor und 

dann zur Garteupforte hingus. Lutz Fink ging weg, ohne 
noch ein Wort zu jagen. Nachdenklich ſchritt der Kommerzien⸗ 
rat wieder nach oben. Alſo der wußte auch ... Merkwürdig, 
wie raſch die ganze Umwelt rebelliſch wird, wenn man mal 
einen Schritt vom Wege tut. 

Trotz alledem — etz reut mich nicht, dachte der Kom⸗ 
merzienrat, denn gerade dieſer Schritt vom Weg kann viel⸗ 
leicht das Glück bedeuten. — 
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„MWas ſuchen Sie hier, wie kommen Sie hierher?“ 

Aber er wurde die Empfindung nicht los, daß irgendwo 
und irgeudwie ſich dunkle Wolken zuſammenballten, und daß 
die Zukunft ein drohendes Antlitz hatte. 

Angſt wurde in ihm wach. 

Zweiter Teil 

Erſtes Kapite! 
„Dieſe junge Dame hier iſt Fräulein Juſcha Lehner. Sie 

kennt ſich in den Akten beſſer aus als ich; noch beſſer ſogar 
als der alte Adler. Außerdem kaun ſie ihr eigenes Stenv⸗   

aramm lelen. ichreibt tadellos Maichine und iſt infolgedeſſen 

meine beſte Hilfstraſt. Dy wirſt aut tun. dich mit Fräulein 
Vehner gut zu verhalten, denn du wirit ſie ſehr häuſig in 

Anfſpruch nehmen müſfſen. Und dieſer iunge Maun bier, 

Fräulein Lehner, iſt mein Nefſe Leo Jakobſohn, Er hat ſeine 
juriſtiſche Staatsprüfuna mit einer aroßen Eins gamacht 
und ſeinen Doltor inrił „maana eum laude“, was Ihnen 
wahrſcheinlich außerordentlich imponieren wird. Er tritt ab 

heute in meine Kauzlei ein und wird nach und nach die ganze 
Klientet übernehmen, weil ich jinde, daß ich geung gearbeitet 

habe und daß ſich nun einmal auch andere Leute darum be—⸗ 
mühen fönnen, daß es in der Welt nach Recht und Gejietz 

zugebt.“ ů 
Juſcha Lener ſah ſich einem jungen Mann gegenüber, der 

gerade feinen übermähia imponicrenden Eindruck machte. 

Leo Jalnbiohn war nur mittelgrutz von Statur, ein wenin 
ſchmächtig und die linke Schulter ſchien etwas höher als die 
rechte. Sein Geſicht war blaß, aber aut geichnitten; was an 

ihm auffiel, das waren nur die großen goldbraunen Augen, 

die etwas melancholiſch unter lkangen ichwarzen Wimpern 

lagen. 
OSuſcha war geſchmeichelt von dem Lob, das der alte Rotar 

Jafobſohn ihr geſpendet hatte, obgleich ſie annahm, daß er 

ähnliches ſeinem Neſſen auch von den anderen Mädchen er⸗ 

zählen würde, die in ſeiner Kanzlei tätig waren. Sie legte 

ühre Hand in die dargebotene des jungen Juriſten und ver⸗ 

beugte ſich leicht. ‚ —— 
„Wir werden uns ſchon miteinander verhalten, Fräulein, 

nicht wahr?“ 
„Ich denke ja, Herr Doktor!“ ö 
Damit war wohl die Audienz zu Ende, zu der ſie in das 

Allerheiligſte des Cheis gerufen worden war. Der Chei nickte 

ihr noch zu, dann ging ſie wieder binaus in das große 

Jimmer, in dem der alte Adler über ſie und drei andere 
junge Damen regierte. —„ „ 

Es beſchäftige ihre Gedanken ſelbſtverſtändlich ſtark, daß 
Notar Jakobſohn ſich allmählich zurückziehen wollte; er war 
immer ſehr nett und liebenswürdig zu ihr geweſen, und 

wenn ſie je einmal nicht ganz ſeinen Wünſchen entſprochen 

hatte, ſo war er mit einem Scherz und einem leichten Spott⸗ 

lächeln darüber hinweggegangen. Jedenſalls ein ſehr an⸗ 

enehmer Chef. . 
Uund nun lam der neuc. Er hatte auf Juſcha zunächit 

einen nicht ungünſtigen Eindruck gemacht, und wenn ſie 

weiter ihre Pflicht tat wie bisher, ſo würde ja wohl auch 
dieſer junge Mann nichts an ihr auszuſetzen haben. Be⸗ 
deutend ſcheinteer nicht zu ſein, dachte ſie, aber er hat aute 

Augen und eine angenehme Stimme. ů 
Dann wanddte ſie ſich wieder ihrer Arbeit zu, einem um⸗ 

fangreichen Schriftſatz in Sachen Kleebinder contra Klee⸗ 
binder. — 

Um vier Uĩhr nachmittags war das Tagewerk aeſchafſt. 
Als Juſcha Lehner auf die Straße trat, war es beinahe 

Nacht. Ein dichter Nebel lag arau und übelrtechend über der 
Stadt; ſelbſt die Bogenlampen vermochten ihn nicht überall 
erfolgreich zu durchdringen. Wie Geſpenſter tauchten Menſchen 
auſ, Wagen, Trams, Autobuſſe, und verſchwanden wieder: 

die Lampen ſchwelten durch die feuchte Dunſelheit. 
Juicha Lehner ging nicht nach Hauſe. Der Kommerzien⸗ 

rat hatte in der Königgrätzer Straße ein kleines Zimmer 

gemietet; dort trafen ſie ſich regelmäßig. Aber es war kein 

beglückendes Empfinden, wenn Zuſcha an das kleine Zimmer 
und an Albert Dominique dachte. Sie hatte ſich ihm ge⸗ 
geben in einer Verwirrung des Gefühls, das ſie für Liebe 
gehalten hatte, — aber die „Erfülluna“ —, darüber wie ſie 
ſich raſch klar geworden, — war keinesweas das große Glück. 
Sie erlag dem Wunſch — begehrendes junges Weib ohne 
Hemmungen — und es vermiſchten ſich die Komplexe von 
Güte und Liebe und Freundſchaftlichkeit und Erotik und 
Mitleid und Erlebniswillen zu jenem Undeutbaren, daraus 
— ſeltenſtes Glück! — Liebe werden kann — meiſt aber Er⸗ 
wachen zum Bewußtſein des großen Irrtums folgt. Noch 
alitt ſie in das Ungewiſſe dahin — aber leiſe auftauchende 
Fragen au ſich ſelbſt wieſen die Wegrichtung: — der kon⸗ 
krete Auslöſungsanlaß konnte kommen. Die Gründung 
war begründet im Kreislauf des Blutes — wo blieb das 
Herz? Der alternde Mann empfand nur ſeines Erlebens 
beglückende Erfüllung — und vereint« in dieſer Liebe und 
Gegenliebe. — 

(Fortſetzung folgt) 

    

Ertrinnkende Kualiſchächte 
Die Kataſtrophe in Vienenburg 

Die Kataſtrophe im Vienenburger Kaliwerk, das eindrin⸗ 
genden Waſſerfluten zum Opfer fällt, iſt durchaus nichts 
Neues und Ungewöhnliches in der Geſchichte des Kaliberg⸗ 
baues, der ſeit Beginn der ſechziger Jahre in Deutſchland 
getrieben wird. Sind doch bisher bereits zwölf große 
Sthächte dem tückiſchen Element zum Opfer gefäallen, viele 
andere ſind zumindeit zeitweilig erſoffen. Beim Kaliberg⸗ 
bau treibt man durch die über den Salzäſchichten lagernden 
Maflen von Gips und grauem Ton Schächte tief in die Erde 
hinein, bis man zum Kaligeſtein gelangt, das dann durch 
waagerechte Stollen hindurch angegriffen wird. Man räumt 
die Kaliſalze in Form von Kammern aus, von Hohlräumen, 
deren Größe ſich ie nach dem Geſteinsdruck und anderen 
Umſtänden richtet, und die dann, um ein Einſtürzen zu ver⸗ 
hindern, durch weniger wertvolle Salze, beſonders Stein⸗ 
ſalatrümmer, verſetzt werden. Oft iſt auch dieſe Maßnahme 
überflüſſig: ſelbſt die ſtehengebliebenen Pfeiler ſchützen vor 
dem Niederbruch des Geſteins. Wenn man den Abbau immer 
weiter nach oben treibt, kommt man allmählich zum Salz⸗ 
ſpiegel, d. h. zu der durch die löſende Tätigkeit des Waſſers 
waagerecht gewordenen Trennungslinie zwiſchen dem Salz 
und den überliegenden Geſteinen. 

Dieſe oberſten Salze heißen Hutſalze. 

Das „hangende Gebirge“ über den Salslagern iſt meiſt 
ſtark zerklüftet 

und enthält Hohlräume und Spalten, die manchmal durch 
andere Salze ausgefüllt ſind, oft aber auch flüſſige Lauge 
enthalten. Durch dieſe Spalten bahnt ſich das im Gebirge 
ſammelnde Grundwaſſer ſeinen Weg nach unten, der Druck 
wird immer größer, und ſchließlich bricht es nach unten bis 
ins Salzbergwerk durch. Darum iſt es ſehr nötig, die geolo⸗ 
giſchen Formationen genau zu erforſchen, damit man den 
Bau nicht zu ſehr nach oben ireibt. 

Das betroffene Bergwerk gebört zum Magdeburg⸗Hal⸗ 
berſtädter Beßirk, urſprünglich zur Gewerkſchaft Herycnia, 
ſeit 1909 dem preußiſchen Fiskus, der es erwarb, um ſeinen 
Einkluß im Kaliſyndikat zu ſtärken. Der erſte Schacht wurde 
von 1884 bis 1894, der zweite von 1891 bis 1897 betrieben, 
der dritte von dieſem Jahr bis zum Augenblick der Kata⸗ 
ſtrophe. Der Zuſammenbruch geſchah wohl nicht ganz uner⸗ 
wartet, denn er pflegt ſich ſchon lange durch die immer grö⸗ 
ber werdende Menge des eindringenden Wafſers und durch 
das Zerbrechen der Stützen und Verſchiebungen des Geſteins 
anzukündigen. Im Jahre 18883 erfolgte in Leopoldshall in⸗ 
jfolge von Pfeilereinſtürzen und Wafereinbrüchen 

ein ſtarker Exdſturz, wobei ſich im Boden eine rieſige 
Vertiefung bildete.   

Böſe Folgen hatte der Kalibergbau auch in Staßfurt, wo 
man lange verſuchte, die Gefahr von Waſſerdurchhrüchen aus 
dem Anhaltiſchen zu bannen. Trotz der rechtzeitigen Aus⸗ 
füllung von Hohlräumen fanden auch in Staßfurt viele Bo⸗ 
denſenkungen ſtatt. Bis 1901 waren 381 Einzelfjälle von 
Bergſchäden angemeldet; in einem Zeitraum von 18 Jahren 
wurden für Sicherheitsmaßnahmen und Entſchädigungen 14 
Millionen Mark ausgezahlt. 

Dort war auch ſchon aufangs der achtziger Jahre der 
Von⸗der⸗Haydt⸗Schacht wegen Waſſergefährdung nicht weiter 
ausgebaut worden, und man hatte an ganz anderer Stelle 
neue Schächte angelecat. 1900 erſoffen in Leopoldshall drei 
preußiſche Schächte. Dort hatte es 12 Jahre gedauert, bis ſich 
das Waſſer den Weg durch Gips und Ton gebahnt hatte. 
Dann aber folgte auch das Waſſer der Bode nach, die auer 
über das Salz hinwegfließt. 

Aufſteigende Salzlaugen löſten weitere Salzſtöcke auf, 

ſo daß in den Jahren 1903/04 in die Schächte des benachbar⸗ 
ten Neuſtaßfurt ſchon 650 Liter Waſſer in der Minute ein⸗ 
drangen. 

Daher wurde in dem dortigen Agatheſchacht 1905 in einer 
Tiefe von 200 bis 300 Meter eine mächtige Mauer errichtet, 
die eine Million Mark koſtete. Dadurch wurde zwar der 
Waſſerzufluß eine Zeitlang vermindert; dann aber wurde 
er immer ſtärker. Man verſuchte, durch Bohrlöcher ſeinge⸗ 
mahlenen Zement in die Klüfte einzuführen, die Pumpen⸗ 
leiſtung wurde auf 8 Kubikmeter in der Minute geſteigert; 
aber alle Maßnahmen waren vergeblich. Im Jahre 1003 be⸗ 
ſchloß man, den Agathenſchacht aufzugeben. Damals erlagen 
alle drei Schächte einem mächtigen Laugendurchbruch. 

In Aſchersleben, wo 1886 der erſte bekannte Durchbruch 
erfolgte, und an anderen Orten ſpielten ſich die Ereigniſſe 
viel plötzlicher ab. Solche Kataſtrophen können nur vermie⸗ 
den werden, wenn ſich der Kaliberabau genügend weit vom 
darüberliegenden Geſtein entfernt hält. Darauf wird bei den 
Arbeiten geachtet werden, die zur Erhaltung eines Teils des 
wertvollen Kaliwerks in Angriff genommen werden ſollen. 
So läßt ſich hoffen, daß nicht ales verloren iſt. 

Das ülteſte Haurfürbenmittel 
Bei den alten Acgyptern 

Schon in den Papyrusrollen der alten Aegypter finden wir ein 
Haarfärbemittel angeprieſen, das aus Zink und Wismu: beſtand. 
Die Frauen der damaligen Zeit verwendeten — bejonders zum 
Fürben ihrer Augenbrauen und Wimpern — Schweſelſpießgla⸗ 
Auch deſtillierte man Galläpfel in freiem Feuer. Man erhiel! d 
durch eine ölige Flüſſigkeit, die das Haar ſchwarz färbte.



ü 
ü 

      

Eine halbe Milliarde Umſatz bei der G. E. G. 
Günſtige Entwicklung der Einkaufsgeſellſchaft der Konſum⸗ 

vereine 

Die Großeinkadifs-Gejellſchaft Deutſcher Konſumvereine! 
in Hamburg l(sEth], die ſich im vVauſe der Jahre zu einem 
weit verzweigten Konzern mit rund 7500 veichäftigten Per⸗ 
ſonen entwickelt hat, weiſt ſür das Jahr 1920 einen Geſant⸗ 
umſatz von 51,378 Millionen Mark auf gegenüber 144.371 
Millionen Mark im Jahre 1928 und 373,041 Millionen Mark 
im Jahre 19. Die Halbmilliardengrenze iſt damit über⸗ 
ſchritten. Auf die Handelsabteilung entſallen davon 377,ls 
Millionen Mart gleich 73,20 Prozent tt928: 339,03t Millionen 
Mark gleich 76,3 Prozent, 19027: 300,90 Millionen Mark 
gleich 83,½7 Prozeutl, auf die Produktionsbetriebe 123,879 
Millionen Mark gleich 24,71 Prozent (1928: 104,872 Millivnen 
Muark gleich 23,57 Prozent, 1927: 63 137 Millionen Mark 
gleich 16,93 Prozent). Der Anteil der Eigenproduktion an 
dem Geſamtumſatz hat ſich weiter geſteigert, wenn auch nicht 
in dem Ausmaß wie im vergangenen Jahr. Beliefert werden 
uon der GEch 999 angeſchloſfene Genoſſenſchaften. 

Die Bankabteilung der GéEsG hat ſich weiter günſtig ent⸗ 
wickelt. Der Gejamtumſatz (1913:.1,%8 Milliarden Mark) 
ſteigerte ſich von 3,022 Milliarden im Jahre 1928 auf 3376 
Milliarden Mark im Jahre 1929. Die Spareinlagen (1514: 
80/2 Millionen Mark) wuchſen von 297 Millionen Mark im 
Jahre 1928 auf 374 Millionen Mark im Zahre 1929 an. Um 
eine Bergleichung zu ermöglichen, ſei mitgeteilt, daß ſich in 
derſelben, Zeit die Einlagen bei den deutſchen Sparkaſſen 
bon (6,001 Milliarden Mart auf 9/7 Milliarden Mark 
ſteigerten. Sowohl bei den Sparkaſfen als auch bei den 
lonſumgenoſſenſchaſtlichen Einlagen war die Steigerung 
inſolge des Konjunkturverlaußs nicht ſu ſtark, als im Jahre 
19028. Der Verlangſamung prägte ſich jedoch bei den genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Anlagen weniger ſcharf aus. 

  

    

    

  

    

     

Berliner Privatdiskont 9d Prozent. Der Privatdislont 
in Berlin wurde ermäßtigt bei beiden Sichten um je & auf 
3•/ Prozent. 

Polniſche Bankabſchlüſſe. Die Bauk Kwilecki, Putveki &. 
Co. A.⸗G. in Poſen ſchüttet für das Geſchäftsjahr 1920 
7 Prozent Dividende auf 3 Milltonen Zloty Grundkapital 
aus einem Reingewinn von 300,337 Zloty aus. — Die 
Schleſiſche Bank (Banaue de Sileſic) in Kattowitz hat das 
Geſthäftsjahr 1929 mit einem Reingewinn von 245 468 Zloty 
nbgeſchloſſen. 

„Einc polniſche Geſellſchaft für die Ein⸗ und Auszfuhr von 
Därmen. In Warſchau iſt die „Polniſcher Im-⸗ und Export⸗ 
verband für Verarbejtung und den Handel mit Därmen 
(§. m. b. H.“ gegründet worden, die ſich zur Aufgabe ſtellt, 
die ausländiſche Vermittlung bei der Ein⸗- und Ausfuhr von 
Därmen und Abfällen geſchlachteter Tiere nach Möglichkeit 
auszuſchalten und eine Standardiſierung der polniſchen 
Exportware durchzuführen. Das eingezahlte Kapital be⸗ 
trägt 10 000 Zloty. Den Vorſitz im Vorſtande hat Lubelſki⸗ 
Kattowitz übernommen. 

„Ghl) 0%0 Pfund Sterling⸗Anleihe für die Lodzer Textil⸗ 
induſtrie. Nach langwierigen Verhandlungen iſt es der 
Widzewer Baumwollmanufaktur gelungen, eine lanafriſtige 
(0% 000 Pfund Sterling⸗Anleihe aufzunehmen. Die näheren 
Bedingungen der Anleihe, die eine der arößten iſt, welche 
die Lodzer Induſtrie je erhalten hat, ſind noch nicht bekannt. 
Die Anleihegeber find deutſche, engliſche und holländiſche 
Banken. Der größte Teil der Anleihe ſoll aber aus deutſcher 
Hand ſtammen. 

Der Orenſtein & Kyppel⸗Konzern in Berlin, der mit 
einer Beleaſchaft von über 8000 Mann zu den führenden 
deuiſchen Maſchinenbaunnternehmungen zählt, konnte im 
verfloſſenen Geſchäftsjahr trotz nachkaſſender Julandsauf⸗ 
träge die Umſätze, die ſchon 1928 von 7ul auf 81 Milltonen 
geſtiegen waren, weiterhin erhöhen. Der Geſamtamfatz 
dürjte im Berichtsjaͤhr ſomit Millionen erreicht haben, 
io daß das Kapital von 36 Millivnen faſt 2½ mal umge⸗ 
ſchlagen werden konnte. Der Expvort war am Geſamtumſatz 
diesmal mit 60 Prozeut gegen 5D Prozent im Vorjahr be⸗ 
teiliat. Die Dividende beträgt wie im vergangenen Jahre 
6 Prozent. 

Konzern deutſcher Uhrenfabriken. Die Zuſammenfaſſung 
eines wichtigſten Teiles der deutſchen Uhreninduſtrie in 
einen Konzern iſt jetzt ſo gut wie vollzogen. Zwiſchen der 
Firma Junghans in Schrämbera, der Hamburg-Ameritka⸗ 
niſchen Uhrenfabrik, ebenfalls in Schramberg, und der Ver⸗ 
einigten Freiburger Uhrenfabrik wird eine Arbeitsgemein⸗ 
jchaft gegründet. Es handelt ſich hier aber um eine Voll⸗ 
fuſion, da die Junghans über die beiden anderen, Unter⸗ 
nehmungen kapitalmäßig verfügt. Zum Aufgabeukreis der 
Arbeitsgemeinſchaft gehört auch die Preisfeſtſetzung für die 
Hauptſtandardtypen. Die hauptſächlichen Uhrenmarken ſollen 
auch in Inknunft ihre alte Bezeichnung beibehalten. 

Litauiſche Beſtellungen in Polen? Polniſchen Preſſe⸗ 
eldungen zufolge hat eine in Sozßnowiec eingetroffene 

Delegation litauiſcher Firmen den lniſchen Werken im 
Dombrowa⸗Gebiet größere Aufträge erteilt, und zwar auf 
30 %% Tonnen Kohle und mehrere tauſend Tonnen Eiſen⸗ 
erzeugniſſe, die über Oſtpreußen nach Litauen befördert 
weroͤen ſollen. 
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Neue holniſche Exportprämien für Mehlꝰ 
Nachdem die für die Zeit vom 13. November u. I. bis 

Ende Upril für ein Kontingent von ca. uhhh Tonnen Mehl 
zuerkannten Exportprämien in Kloty per Doppelzentuer) 
von deuspolniſchen Exportenren voll ausgenutzt worden ſind, 
bemüht ſich der Verbaud des polniſchen Mühlengewerbes um 
ein weiteres Prämienkyntingent im Umſfange von insgeſamt 
0 %%0, Tonnen für die Monate Mai, Juni und Juli. 
Prämien für zub0 Tonnen ſind von der Regierung ſoeben 
bewilligt worden und es wird damit gerechnet, daß dem An⸗ 
trag auch für die reſtlichen Süuhn Tonnen demnächſt ſtatt⸗ 
gegeben wird. Polniſches Mehl wird vorwiegend aus der 
Wojewodſchaft Poſen, zum Teil auch aus Pommerellen und 
Galizien exportiert. 

  

   

    

Meues deutſches GSilbergeld 
Die Staatliche Münze hat ſoeben neue Fünſ- und Drei⸗ 

markſtücke geprägt, von denen das erſte dem Gedeulen des 
Zeppelinweltfluges im vorigen Jahre, das letzte dem Ge⸗ 

  

denker Walters von der Vogelweide gewidmet iſt. Der 
Eutwurf für das Füinfmarkſtück ſtammt von dem Münz⸗ 
medatlleur Franz Kriſchker, der Eutwurf ſür das Drei⸗ 
markſtck von dem Graphiker Edmund Smith. 

An den Börſen wurden, notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 12. Mai: 100 Zloty 57,67—5782, Scheck 
London 25,1—25,01, telegr. Auszahlungen Warſchau 100 
Zloty 57, 57.80, London 1 Pfund Sterling 25,015—25015. 

In Warſchan am 12. Mai: Belgien 124,40 — 124,80 — 
124,18. Holland 358,90 — 359,80 — 3.8,00, Kopenhagen 238,62 
— — 238,02, London 48,334 — 13,14½ — 43 23, Neu⸗ 

        

       

      

nor. 9 — 8,020 — 8,880, Oslo 288,70 — 239,30 238.10, 
Naris 34,00 — 3508 — 34,90, Prag 26,13 — 26 40½ — 26,36½, 

    Neuhork, telegr. Ausz. 8,021 — 8.941 — 8,901, Schweiz 1 
— 72 „ Stockholm 239,35 — 239,5 — 223: 
Wien 125378 — 126,00 — 125,47, Italien 46,77 — 16,89 — 
46/65. Im Freiverkehr: Berlin 21283. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 30. April 1930. Weizen, 130 Pid 24,25. 

Roggen, Noſen, Pommerellen 12,25, Kongreß 11,50. Gerſte 
13,50—14,00, feinſte über Notiz, Futtergerſte 11,.50— 12,50. 
Haſer 11—12,50, Roggenkleie 10,00, Welzeukleie, grobe 11.50, 
Alles in Danziger Gulden per 100 Kilogramm waggonfrei 
Danzig. 

In Berlin am 12. Mai. Weizen 282—284, Roggen 160 
bis 168, Braugerſte 190—202, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
178—183, Hafer 152—161, locoöo Mais Verlin —, Weizenmehl 
31,50—40,00, Roggeumehl 23,25—26,00, Weizenkleie 9,25—9,50, 
Roggenkleie 9,50—10,00 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 
— Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: Mai 290 
(Vortag 293), Juli 208 (300), September 265 (265), Roggen: 
Mai 173 (171), uli 181/—1824—182 (1800), September 
184%—185 (184); Hafer: Mai 166—165/, Juli 1744—174 %, 
September 174½. 

In Thorn am 12. Mai: Gutsweizen 38,50—39,50 Markt⸗ 
weizen 38—39, Roggen 16.50—17,00, Hafer 16,50—17,50, 
Weizenmehl 61—65, Roggeumehl 32, Weizenkleie 15—16, 
Roggenkleie 12—13. Allgemeintendenz ruhig. 

In Poſen am 12. Mai: Roggen 17,50—18.00, Tendenz 
ruhig, Weizen 390,50—40,50, ruhlg. Marktgerſte 21,50—22,00, 
ruhig, Braugerſte 22—24 Hafer 17—18, Roggenmehl 31,50, 
ſchwach, Weizenmehl 60—64, ſchwach, Roggenkleie 11,50— 12,50, 
Weizenkleie 14—15, Sommerwicken 27—29. Peluſchken 23— 
25, Serradelle 24—28, Felderbſen 26—29D, Viktoriaerbſen 
30—33, Folgererbſen 26—20, blaue Lupinen 21—28, gelbe 

2 5. Allgemeintendenz ruhig. 

    

    

Fahrylan für den Vorortverkehr 
Gültig ab 15. Mai 

b. In, h.Iu, ‚ in,            
    

  

Danzig Zoppot: 
„M*, „, „ M* 

1. T.h 'X*, 
11.20, 

   

  

5 
7.0% Wu, 7. 

11.M0, 
                   

     

         

   

13.5 I. 1U1, K1 b „ fl, 
1• ul, üinth, 

.0, 2EHM1 21.16, 

  

„U p. auch werlinas!, 

        

   

  

   

   

  

I), 23.1/, 2:3.0. 

Zoppot— Danzig: 9. 10, 0, fl, 
5.30 M. X, „.)5, 6. In V 

      

  

  

7.35 MX*, 7.50. S. in 
11.97, 30, 11.50, 
14.1H Wa, 14.30, Pt 

17.    

  

   

    

  „ Al,30 S. 2 
SX* (verkehrt vom 13 

.10, 23.40. 

Oliva— Danzig: 0.16, 0. 

  

   
10.01, 10 

„I3. ů 
5.0l. 16.J5, A, 

Ii, ld., 19.25, r 
21.6 SX*, 21.6, 2 

„Hauch werktags), 22 

    
     

  

   

        

    

  

          

  

   

  

   

  

   

1.„1 2.20, 
6.19, 6.1.l. 6.51 
3, H.14, g.39, 10     

5.0% M, 5, 
7.19 WXV, 7.35, 
10.54, 11.l4, 11.31, 
13.54 WX“, 14.101, 14.2, 

19.31, 19.5t, A0.0% S, 
22.04 SX& (verkehrt vom 
22.51, 23,24, 23.5 t. 
Langfuhr — Danzin: 

5.18, 5.,43 MX*, G.WM, C.23 
7.11, 7.48 M, 8.03, 8.23 W 
19.53, 11.20, 11.43, 12.03, 12 
14.23 Wô, 14 14.58, 
17.03, 17.28, 17.48, 18.0., 
20.03, 20.28, 20,1l3 S, 2 
22.43 S* (verkehrt vom ! 
23.23, 23.53. 

      

        

  

   
      

    1454, L. 11. S&, 21.2J. 
1. L9. auch werktaas). 
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2L. S*, 2.53, 
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Danzig—Neuſahrwaſſer: 0.1“, l. H-T, 2.15 7„“˙, 3.15%L, 2 *, 
5.55, 6,25 WX, 6.55. 7.„½h M*, V. I0, 8.15, 9.15, 10).15, 11.45, lv. 
12.45·8˙, 13.15, 11.15, 15.10, 15.45, 16.13, 16.4ß, 
17.15, 17.45, 18 15, 
21•45 S, 22.15, 23.J5. 

Neufahrwaſſer- Danzig: (. H5l, 2. 1./, 
625, 7. We- 

1.4, 20.13, 20.45 S*, 21.l5, 

  

   
12.15, 

      

    

   

  

   
12.45, 13.15 . ſ, 15 16.15, 16.4%, 
17.15, 17. 5. 19.15, 21).15, 2J.[)% S&*, 
21.415, 22.õ1 

  

b, L.in w, 55 
„S12.40, i.In'E., 13.15 I, 14.10, 15-15, 
ü', 18.20. 19.20, 2.15 T, 2, lfu＋. 

Danzig—P 
8.40 W., 9.0p5, 10.005, 
15.50 LP, 16.10, 17.10, 
22.55 T, 23.50 E. 

Prauſt —Danzig: l. 
7.13 PL, 8.22, 9.1 W, 9.45, 11.06, 
18.12, 19.08, 20.36 E, 2 „21.— 

Ohra—Danzig 
7.28 E, 8.40, 9.27 W. 10.02, 11.23, 
17.27, 18.29, 19.25, 20.52 , 21.17 “, 21. 
23.42 E. 

Ohra— Prauſt: 
8.51 L, 9.16, 10.16, 
16.01 P, 1 V7.21, 
23.96 P, 23.59 FS 

Danzig—Prauſt —-Karthaus: 5.15. 8.40, 13.45, 15.50, 49.35, 
23.11. ů 

Karthaus—Prauſt— Danzig: 
(vertehrt vom 15, 9. fü3h bis 
15. 5. bis 14. 9.). 

  

38, C. I W, 702 HN. 
15.00, 16. 10, 17.10, 

L, 22.45 L, 23.25 f. 
6.27 W, 7.10 h, 
„ 15,17, 16.27, 

12 17/, 23002 I, 

1½ K, A.lS MW., 5. 
12        
   

  

     

  

   
   

    

   

      

4P, 2 

M', 5.06, M., 7.06, 8.0/ W, 
56 L H., 14.21, 15,26, 

FT. 20.26“D, 21.51 T, 

     
      18.3J, 19. 

5.10, 8.ʃ/, 14.55, 18.10, 19.40 
b. 1031), 20.40 (verkehrt vom    

  

   Zlinge verkehren nur Züge ver⸗ 
kehren nur an Werktagen. (“ * Fern⸗ 
triebwagen. — Zug vertehrt nur an beſtimmten Tagen 
oder nur während einer beſtimmten Zeitdauer. 

      

18 neue Straßenbahnwagen baut die Danziger Waggon⸗ 
ſabrit für die neue Verbindung-nach Laugfuhr N. Dieſe 
Wagen gleichen im Typ den letzthin gelieferten Wagen der 
Neufahrwaſſer⸗Linie, nur, daß ſie mit vier, ſtatt mit zwei 
Motoren ausgeſtattet ſind und durch weitere techniſche Ver⸗ 
befferungen eine größere Fahrgeſchwindigkeit erreichen 
können. Auch ſind ſie mehrſtziger als die der Neufahrwaſſer⸗ 
Linic. Einige dieſer Wagen, die ſämtlich Mai⸗Juni lieferbar 
iein ſollten, lauſen bereits auf der Langfuhrer Strecke zur 
Probe. Nach ihrer vollzähltigen Einſtellung ſollen die alten 
Langfuhrer Wagen zum Teil nach Ohra und Emans (wie 
immer!) Verwendung finden. 

Polizeibericht vom 13. Mai 1990, Feſtgenommen: 
19 Perſonen; darunter: 3 wegen Diebſtahls, 3 wegen Paß⸗ 
vergehens, 2 wegen Körperverletzung, 6 wegen Trunkeuheit, 
1 wegen Bettelns, 1 wegen Obdachloſigkeit, 3 lant Feſt⸗ 

nahmenotiz 
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Nene Bücffer 
N. Abramowitſch; „Die politiſchen Gefgngenen in der Sowjel⸗Union. 

(Verlag J. H. W. Dies Nachf., 52 Seiten. Preis 6.60 RW. 
Die im Muftrage der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Interngtjonale ver⸗ 
faßte Broſäntre iſt eine Anklage gegen das Suſtem des Terrors, Nas 
in Sowjet⸗Rußland zu einer fändigen Einrichtung geworden iſt, Der 
Vexfaſfer der Kroſchüre. R, Abramswitſch, ſchilderk ruhich und fachlich, 
geſtützt guß offizielle Berichte und hokumenkariſche Belege, die uner⸗ 
hörten Leiden der Gefangenen und Verhannten, wie alle ſonſtigen 
Sowieſina und. Unterdrückungen vpolitiſch Andersdentender in 
FdwietsRußlaud. Doch durch die nüchterne Aufzählnna der Tatfachen 
klingt, die leidenſchaftliche Anklage gegen ein Sypſtem bindurch das 
die en. Aüne Abe Ausrottuna aller Anbexsdenkenden. ſoweit ſie es 
wagen, ihre Neinung oſfen zu pextreten, ſich zur Aufgabe beue 4 hat. 
Wer das Wefen der bolichewiſtiſchen Diktatur in Rußland verſtehen 
Dene wird in dieſer Broſchüre wertvolles Aufflärungsmaterial fin⸗ 

'en. 

  

„Geſten und Bewegungen“, Von Lili Green. (Mit 227 Abbildungen,   
Preis 8.— RM. Oeſterbeld 8 Co. Verlag. Berlin W. 15.7 

—Die Bewegungslehre, das Fundament des Tänzers und des 
Schauſpielers, hat ſich bisber vorwiegend mit dem antomatiſchen Ban 
des Körvers 5l. Die Taiſgche, daß die Plaſtik des menſchlichen 
Körper⸗ eine Spiegelung ſeeliſcher Bewegungen bildet, iſt dem B 
Uenkünſtler aber immer noch nicht cenünend bewußt geworden. Seine 
Intuition allein genügt nicht für 'die gablloſen Schwierigkeiten bei 
Ler pinchologiſchen Analyſe moderner und klaſſiſcher Schauſviele und 
Tanzentwürſe. Dieſe „Einführung in das Weſcn unſerer Geſten 
und Bewegungen“ gibt Aufſchluß über die Faktoren des ſeeliſcher 
Lebens. beiſen Regelu und Geſetze. die durch ſpeziell für Bühnen⸗ 

ſtler kiesfßt 5h Beiſpiele weiter entwickelt und erklärt werden. 
Fähue alfo für jeden Bühnen⸗ und Tanzkünſtler ein wertvoller 
Führer. 

   
   

  

  

Seeliſche und nervöſe Sexualleiden bei Frau und Mann, ſowie deren 
Heiluns. Von Dr. med. Hope. (Preis 2.— RM. Bruno 
Wilkens Vexlas in Hannover.) ů 

So heilel dieſes Thema an und ſür ſich iſt, hat es der Verfaſſer 
doch werſtanden, dicies kehr intereſlante Buch in ſeinſühkender und 
verſtändnispoller Weiſe abzufaſſen. Man erllält einen kieſen Einblick 
in das, Liehesleben und die Leiden, die vielfach damik, verbunden 
find. Das Buch wird allen dieſen Leidenden ein hoffnungsvoller Raſ⸗ 
geber ſein. der die ſeeliſchen Zufammenhänne klärt und zeigt. wie 
Heilung erfolgen kann. 

Pflege und eruähre dein gind richtig. Von Kinderarzt San,⸗Rat 
0 Dr. M., Wollenweber. Verlaa von Wilh. Stollfub. Bonn. 

Preis 0,75 RM. 

In gemeinverſläudlicher Weiſe werden bier Ratſchläge von auto⸗ 
rativer Stelle für die ſo hochwichtige. fr, von Pfleqe und Er⸗ 
nährung im erſten Lebensalter n Wüi lles Wefentliche, ilt in 
volkstümlicher Foxm erlanterl. Ein Büchlein, das jede Mutter 
haben follte, um danach ihr behr —D Lrkche 
gehört, obenſo wie die Hausavotheke, in jedes Haus und ſeäc Fa⸗ 
Milie, der an einem geſunden Nachwuchs und einer wirklich jach⸗ 
gemäßen Kinderpflege gelegen iſt. 

Eruſt Venzoldt: Etienne und Luiſe. (Reelams Univerſal⸗Bibliothet 
Nr. 7010.) — 

Etlenne und Luiſe: das iſt dte denkwürdige und rührende Liebes⸗ 
geſchichte pon einem jungen franzöſiſchen Kriegsgefangencn und einem 
Leiliſchen Mädchen. Luije, eines Kleinſtadtbürgers ſiehzehnjährig, 
Tochter, nimmt den entſurungenen Etienne in ihrem Zimmer auf 
und verbirat ihn dort faſt ein Vebtt Die aus reinem Mitleid b. 
v„angene Unbeſonnenheit iſt der Beginn eines beglückten Zuſammen⸗ 
lebens und eines unaufhaltjamen Verhängniſſes zugleich. Eine 
tragikomiſche teils nubeimliche, tells ſehr lebensfrobe Komrarierie 

  

  

   

umaibi das unſelige Spiel der Liebenden. 

Kind zu behandeln! Tieſes Werkchen   
Das Europa⸗Rad-cin dr. 

E. G. Kolbenhever: Wenzel Tiegel. (Reelams Univerſal⸗Bibllothet 
Nr. 7000. 

K. 

000, — 
Der Flickſchuſter Wenzel Tiegel iſt von Uxeltern ber mit, ſtarkem 

Sebnfuchistrieb belaſtet. In ſeiner Leidenſchalt fürs Tonken und 
in ſeinem Haß gegen das übertreibende und fülſchende Pathos der 
menſchlichen, Sprache verliert,er alleny, Lebensboden unter den, Kützen, 
ſa ſchließlich das Mittel aller Verhiudung, mit, anderen, die Be⸗ 
herrſchung des Wortes. Trotz ſeiner Wunderlichfeit ilt diefer Schuſter 
aber doch nicht Rarx genng daß man ſein Schichfak nicht auch tragiſch 
und feinen nuglücſeligen Tod nicht als erlöſend und befreiend einv⸗ 
fände. Die Novelle iſt ein Meiſterſtück in ihrer, geiſtreichen Poin⸗ 
lierung, mit ihrer glasklaren, in einem nur ihr eigenlümlichen 

Rhnthmus ichwingenden Proſa. 

Krankenpllege. Ueber Pilege uud Eruährung, der Krauken. won 
Apotheker K. Kockerols, bringat der. Verlaa Wilh. ullh. 
in Bonn ein kleines Schriitchen in der Sammluug 
kelbit“ heraus, Preis 0,% NAü.).. „ 

Eine überans volßstümliche Schrift, die nicht unn, 
lige Ernäßfrung der Kranken. ſondern auch über alles 
der Krankenvflege, wichtige Ralichläge erteilt, K B. ii 
Nerordnungen, Hilfelelſtnugen bei Bliutungen. Knochend: 
wracht, ſüe Pienſic hein uſw In jedem Haushalte wird das S 
chen aute Dienſte leiſten. 

   

   

  

     

  

   

      

  

   
   

ewerf, für die wichtigiten 
Krancth'ſche Verlagshand⸗ 

ſich mit dem „Europn⸗Rad“ 
man im Ailus vder Lerikon 

iberhgaupt 

gebgraphiſchen „Curon 
lung. Sͤiuttgart. eis 1.— 

Mah ift verblüfft, wie einfach da⸗ 
über, alles zu orientieren, Statt,de ů L r 
ninfländlich ſucht und nachſchlägt (ovransgeſebt. daß mau i⸗ 
i iit, neue Werke zu heſisenſ, nimmt man das E. 

ein Blick gibt jede gewünichte Aneknult über, die,: 
europälichen Staaten; iser ihre Hauptſtädte. Staatsſyrmen. Landes, 
jarven, wichtigiten Fliiſſe, höchſten Berge und Einwohnerzahl. Toe 
in, feiner Kulh⸗ ſe und, Konſtruktion bewundernswerte Europa⸗Nad. 

  

   

    

         

wird als einjaches Nachichlagewerk gute Dienſte lelſten.



   
æriger NMaecftiricffen 

Alter Wein in neuen Schläuchen 
Was die Vollsnationale Vereinigung verſpricht 

Die Voltonationale Vereinigung, belanntlich die nene 
Firma für die Beſtrebungen des Innadentſchen ideus, die 
am Sonntag in Danzig gegründet wurden iſt, hat bei, bitjer 
Gelegenhelt, ihren Lorſitzenden, Gutsbeſitzer Jlündt⸗ 
Goertzen, über die michtlinien ihrer polittſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Arbelt ſürechen läaſſen. Aboefehen von elulgen 
anders ſormülierten Schtaaworten aus dem unbeſchwert 
von volkswirtſchaftlichen Entwichlungsgeſetzen, propanier⸗ 
ten Kampfgegen das Großkapttal anannſten des kleinen Be— 
ſißes, iſ nicht piel neucs darin eutbalten. TDas Be⸗ 
leuutnis zur Voltsgemeinſchaft iſt ja bei jeder bürger⸗ 
lithen Partei — und maa ſie noch jp reaktionür jein — zu 
finden. Das Beſtreben, die Wiedervereiniaung Danzins mit 
dem Melch herbeizuführen, iſt ebenſalls lein Poſtulat der 
Inngdentſchen allein. — 

Das Eigentumerecht und das freie Spiel der Kräſte in 
der Wirtſchaft wird bejaht. Die Wirtſchaft ſoil vor über⸗ 
mäßigen Laſten bewahrt, landwirtſchaftliße und nemwerb⸗ 
liche Kreiſe geſchont werden. Als Vorausſetzung für da— 
Wohlergehen des Volkes wird „eine gerechtie, den Bedü 
niſſen, der Wirtſchäft, aber auch den Lebensbedürfniſen der 
Arbeitnehmerſchaft entſprechende Einkoᷣmmenneſtalkung“ an— 
neſehen. Der Sozialpolitik iſt ebenfalls ein weſenklicher 
Teil der Richtlinien gewidmet. Es wird eine Bekämpfnng 
der Arbeltsloſigkeit durch wirtſame, vorforgende Maßnah— 
men, in erſter Vinie durch Beſchafſung vun Arbeit verlangt, 
(Im Zeichen der Weltwirtichaftstrife ein ſchmeres Stück 
Arbeit.). Eine Stärke der Regierungsgewalt ſoll dadurch 
erreicht werden, 

daß der Volkstag den Seuat fülr die Dauer der Wahl⸗ 
periode des Volkstagcs wählt. 

Ergibt ſich die Unmöglichteit der Zuſammenarheik, ſo ſoll der 
Mücktritt beider erſolgen. Uuch will die R. N. N. von ein⸗ 
zelnen weldgebern abſolnt unabhäugig ſein. Sie willſe⸗ 
darin alſo der Sozialdempkralie gleichkun, 61 Abgeordnete 
werden für Dauzia als geuügend angeſehen. 

Die Debatte, ſoweil ſie ſith an das erlänternde Reſerat 
ſchloß, bewegte ſich im Rahmen der Richtliuien, wobei jeder 
ſeine beſonderen Standeswünſche vorbräͤthte. Ein Arbeit⸗ 
neberſynditus vertrot die von ſeinem Standpunkt 
auts mur zu begreifliche Idee, 

die Arbeitnehmer möchten ſich nicht „verhetzen“ laſſen. 
Nicht auf dem Wege des Zwanges, „wobei die freien Ge 

wertſchaften ihre Sonderziele „verfolgten“, ſondern, durch frei 
willige Vereinbarungen“ und „einmütiges ufanimengeben“ 
ſei das Problem zu löſen. Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſoll · 
ten ſich deshalb zur „Vereinianng“ des Danfiger Arbeitsmark⸗ 
tes an eiuen Tiſch ſetzen. Es möge eine der wichtigen Aufgaben 
des L. V. D. ſein, in dieſem Sinne zu wirken. Alſo auch hier 
die üblichen „Schmerzen“, die aus jeder Verſammlung der ſo 
geuanuten, „Wirtſchaft“ ertönen. Zum Dank dafür erklärte auch 
ein chriſtlicher Gewerkſchaſtsangeitellter.“ daß er hier eine 
Weiheſtunde erlebt habe. Schließlich ſandte dic Vorſamm 
lung je ein Telearamm an den E, natspräſidenten und an 
Hindenburg. 

  

       

  

   
    

  

  

  

   

    

      
  

  
     

5 ＋Y Tij. f ſiiñi, Silben einen 3. Preis Frl. Erika Pohlmann, in 89 Silben Wllr ble Jolybter SiKgelei ſijlgelegt? SrI. Glt ſabetg Kern Gartmnn, in 8½ Silben einen 3. Preis Ur em Urbet'sgericht — Die Betri Frl. Elilabeth Gernietb, im Schön⸗und Rechtſchreiben einen Prozeß auj dem Wiu gehürt werden Betriebsvertretung 2. Preis Herr Franz Hoppe und Frl. Frieda Strehl, und 
‚ ———— einen 3. Preis Frl. Käte Seibüchler. 

Im vurigen Sommer wurbe in der Zoppoter itädtijchen 
Nerwaltung die Zrage hejlig umſtritten, ob die ſtädtiſche 

  

  

  

»„Jiegelei, die ſich ſch.rcht rentierte, in PVivatbetrieb —5 
Uberhu rt, oder dauernd illgelegt werden Den Fußz naezornhren 
jollte. Die Stedtverordnelenveriammtung hat der Still⸗ Unjall auſ der Taaziger Werjt 
legung nie zugeſtehemt, joüudern die Autfaſſung nextreten, 
daß eine heichtaltere Verwaltung der Ziegelei ein— „ — 
gejent werden und daonrch Ler Betrieb wieder reutabel ge-] Ungtücefall. Tem MNie alien Srellinacher Heinrich Vor⸗ macht werdeu fotke- Ker Maglitrat aber ordnete die Stell⸗(tow'li, wohnha⸗t in Shro. A. * wurde der rechie Zuß 
10 iunt Kuuit filucente Wentiban. abgeiahꝛen. B. war an dem großen Kran an der Lauiich ene b'⸗ Uint Lrußle der am ä6, Mitſt nelegte Betrie. 21. 163 — „ „ — ů 5 ·u. 
Angul Wvieder ſerüfſuet merden. Vei der Stilleguüg wurde üſchäfrigr. Ais der Kran heranrollie, gelang es B. nicht mehr, 
bas Mitglied des Arbeiteransſchuſſes, Specht, rechizeitig von der Schiene frrizutommt 
auch euilaſſen, und nachher nicht wieder eingeſtellt. V. über den rechtlen Fuß ging. Ter 

Das Mitalied llägte beim Arbeitsgericht aegen die Stadt geiahren. Man ich rite den Schwerre 
Voprot aui ziedereinſteluna oder Hahlung einer Entſchä⸗ haus, wo er im bedeuttichen Zuſtanden? dinung. Das Arbeltsgericht verurtellte die Stadt zur Zah⸗ haus, 9En * 
lung, darhler eine Slillegung ſnicht ſtattgefunden hatte. ——— 
Der Magiſtrat legte Berufung ein und die Sache kam vor 
dem Landesarbeitsgericht nuchmals zur Verhandlung. 

    'c. Tanziger Werjt parſertc g.ſtern vo Uriltag ein ichwerer 
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bſiche Kranten⸗ 
rniederliegt. 

   

  

      

Ven der Siraßenbahn augefahren wurde geſtern vormiltag das i- ů — ; Jahre alte Fruulein oͤwig Neumann aus dem Heilige-Leich— Mach K 97 des Arbeitnehmerausſchußgeſetze⸗ bedarf der m⸗Oo piinl. Tie alte te wurte in denn Augenblick. ven der Aeliasbez v0, ünen, bae öet JuEDMIM Der ßenbahn erfaßt, als ſie hinter der Straßeubatn das zweire Mitglieds der Betriebsvertretung der Zuſtimmung derGleis Uüberqueren wollte. Frl. N. kam mii Hautabſchßtriunnen davon Betriebovertretung, Dieſe Zuſtimmuna war weder 0 Viu . Hamabichürkungen davon. 

    

  

       

    

Uachneſucht, noch ertellt. Nur bel einer, danernden Auszeichttunn von Metkerrerjonal. Ani Grund eines Be— Slillegung iſt dieſe eiuitimmung nicht erſorderlich. lchlaſſes des Lorſtandes der Tanziger Herdbuchgeiellichaft Der Vertreter des Enklaſfenen machte geltend, daß eine üiind jür lange Tätigteit bei einem Arlleitgeber, verbunben dauernde Stilleaung nicht ſtattgefunden habe. mit auten Wiſtungen, an die nachſtehend Augeführten 

  

Der Bertreter des Magiſtrats bemühte ſich, darzulegen, [Ehrendiplome ſowie ein Geldgeichent von 3h Gulden aus⸗ daß die Abſicht beſtand, die Ziegelei als ſtädtiſches Unter— gebäudigt worden: Meltermeiner Augnit Virdzinſti, Wilhelm nehmen dauernd ſtillzulegen, ů‚ — ů [ Subithenko, Friedrich Bubbel, Angnſt Wiicher, Karl See⸗ Das Gericht tlam zu dem Urteil, daß die Beruſung des haber, Änton Wiegandt, Peter Skonietzti, Reinhard Zith, Magiſtrats abzuweiſen ſei. Das Gericht konnte nicht an⸗M. Kuſfaner, Jpief Thomaſchewſki und Fütterer Aptzaun ertennen, daß die Stillegung als eine dauernde anzu⸗Behrendt. „ 
jehen war. Zu der Eullaſſung war alſo die „uſttim⸗ Der Rabfahrerverein „Feſter Wille“, des dentichen Gut⸗ mung der Vetriebspertreétung erſorderlich, G N„05 185— ‚ — — ů die hier ſehlte. Der Magiſtfrat wurde zur JZahlung der templerordens, Diſtrikt Freie Stadt Danzig, im B. d. R. tichädigung verurteilt. Die erhaktene Arbeitsloſennnter⸗ Man Freſe Stadt Tanzig, tonnte am 10. Miai d. A. in. deu Räumen des Friedrich Wilhetm⸗Schützenhauſes, ſein'n, Stif⸗ tützung muß ſich ber Kläger aber abziehen laſſen. tungsjeſt ſeiern. Nach einleitenden Konzertſtücken und einem —ñ Vorſpruch durch Fränlein Ruth Zimmermann und der Be⸗ 2 grüßung der erichienenen Gäſte und Mitglieder durch den Die Pferde ſcheuten inSa, des Verei derrn Otto Zimmermann, hielt ů er Leiter der Diſtriktsloge, Herr Majewſki⸗Danzig, des Vom Fuhtmerk zur Seite geſchleudert dentſchen Guttemplerordeus, die Feſlauſprache. Sportiiche Durchgehende Pferde verurſachten Hebern 520 Gahre dor Mas⸗, Darbietungen folgten. 
nonfabril einen Unglücksfall. Tort wurde die 20 Jahre alte Mar⸗ „ 375 ( 
narete Landrowſki, wohuhaſt Alle Schichaulolonie 10, von Dex Verein für E 
dom dahſinrafenden Fuhrwerk zu Voden gerilſen. Die L. erlitt vine 
ichwere Kopfrerletzung und eine Gehirnerſchülterung; ſie ſand Auf⸗ 
nahme im Krankenhauſe. 

  

  

  

        

    

inheitskurzſchriſt in. Dauzio hielt eine 
Mitoliederverſammlunn im „Kaifee Konieko“ ab. Sieben 
nene Mitglteder konnten aufgenommen werden. Vor⸗ 
ſitzender Kahlen ſprach über „Kurzſchriftliche Zeitfragen“. 
Beſonderem Intereſfe begegneten die Mitteilungen des Vor⸗ 
ſitzenden über den großen „Deutſchen Stenogranhentag 1920 Der Stenographeu⸗Verein Stolze⸗Schrey, Danzig, hielt in Berlin“. Dieſe Tagung, die vom zl. Juli bis (6. Nughſt türzlich im „Geſellſchaſtshaus“, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, ſeine in der Reichshauptſtadt abgehalten worden ſoll, wird etwa Monatsverſammlang ab. Es konnten zwei Mitglieder auf⸗ 10 00½ Perſonen aus allen Teileu des deutſchen Sprachge— geuoᷣmmen werden. Für Wett⸗Schön⸗ und Rechtſchreiben bietes vereinigen. In Vorbereitung beſiudet ſich ferner eine 

erbielten, Preiſer in 160 Silben einen 3. Preis Frl. Käte [ſehr intereſſanle Stenographiſche Ausſtelluna. Auch Dan⸗ Weigle, in 140 Silben einen 2. Preis Frl. Käle Seibüchler, ziger Einheitskurzſchriſtler werden vorausſichtlich in an⸗ in 110, Silben einen 2. Preis Frl. Eliſabeth Lindner, in fſehnlicher Zahl auf dem Berliner Stenographentage ver— O Silb, inen Preis Frieda Thonert, in 120 treten ſein. 

   

     

    

        

  

   

  

  

   
LIII Bekanntmachungen 

  

   
   

  

A Ktĩ Grolier Terleunen D Se⸗ üunnae. Wntere, Wit 
'erſen — , ra ＋ Uülttot, Laubenſlugbauer eeinet. eſe. K.iegspae gee 

    

    

    

    

    
    

  

Leeres „ AuteS ganden Roleurehls 0 nuen gute Schlafftelle E „, Wriſter⸗- u. Manfarbenzimm. Noslowfti. Namm⸗ We⸗ „ 

  

                    

   
  

   

Mit Geſchüſtsinpentor aunhet: Sah wue, Sitg, „, -ai.A. L-Ceien Sfn Breunholz. Danzi be A. Barthenſer Steaße 1,,-WeACE.- 100räüi Laer. Krten.FundennhnbigglaſſſaleTi Ait vus.Sied, Arbeltstons ed bier. anzig, Halbe Allee aeeecee u Dprit, üwer, Büriae Kpafer eineMOuSW IPAIAEI-..L ſich ran Grugen init die Lieferuug Graluthſtraßze 3ã —.—.—— ich. Samilieh, vill.ein. imm yefchäll. Dilerl. „Sofortiall! Alleintehende Witwe Diermnit gig. nis ich von, Liah Lie Niefern-Klobenbols J. reip.]Morgen. Willwoch. den, 1l., Wut Sadoen, Wacbrunddfelgen ee-Etiabinett Waßt bächinbewohnern⸗ . Hröß II. Klaſſe vormitinas Lt Uhr. 
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    Hamaiger NMadhriqten 

„Der Stempel des Uuanſtändigen“ 
Um die Nackt⸗Kultur / Der angegriffene Gutachter wehrt ſich 

Vor einigen Tagen murde, wie wir ausführlich berichteten, 
über eine Beleidigungsklage verhandelt, die die hieſige 
Gruppe der Freikörperkultur, Fiuus“ gegen den Vorſitzenden 
der Stadtbürgerichaftsfraktion, Dr. Thun, und den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur der „Landeszeitung“, Franz 
Stefſen, angeſtreugt haite. Gegen das Urteil. das die 
Beleidiger freiiprach, wurde Berufung eingelegt. Die 
„Landes zeitung“ hatte in ihrer bekaunten Manier Stink⸗ 
bombenangriffe gegen diejenigen vorönbereiten, deren 
Horizont zu klar iſt, um zentrümlich zu denken, den Gut⸗ 
achtern des „Finus“ vorgeworfen, daß ſie falſch fundierte 
Ausführungen gemacht hätten. 

Der Gntachter Dr. Fuchs (Darmſtadt) hatte ſich auf einen 
Vortrag des latholiſchen Hiitorikers Prof Browe bezogen, 
der auf einer Taguna des katholiſchen Akademikerverbandes 
gehalten wurde. Der „Landeszeitung“ war das unangenehm 
und ſie ſchriev daraukhin unter Berufung auf eine kathyliſche 
Korreſpondenz., daß „dieſer Vortraa überhaupt nicht gehalten 
worden iſt, ia, daß der angeblich Portragende überhaupt 
nicht eriſtiert“. Dr. Fuchs ſtellt nun in einer Zuſchrift an 
uns dieſe „unwahre Berichterſtattung der „Landeszeitung“ 
richtig. Wir entnehmen ſeinem Schreiben folgendes: 

„Jurx Beſtätigung der wahrheitſcheuenden Sexnalanſchau⸗ 
ungen des Mittelakters habe ich den Vortrag des Herrn 
Prof. Brone, gehalten auf der Sondertagung des katho⸗ 
liſchen Akademikerverbandes in Kevelar 1929 angeführt, 
weil man in ſtreng katholiſchen Kreiſen katholiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaftlern mehr Glauben ſchenkt als nichtkatholiſchen 
Menſchen. 

Der katholiſche Hiſtoriter Prof, Browe ſagte unter 
anderem in dem Vortrag: „Die Schätzung der Ehe und 
der Fran im Altertum und Mittelalter“⸗ „Die verheiratete 
Frau werde auch in kirchlichen Kreifen als minderwertia an⸗ 
gefehen. Die Ehe hatte nur den Zweck der Kinderzeugung 
uUnd der eheliche Verkehr, der den Stempel des Unanſtändigen 
trug, bedarf im Mittelalter einer Entſchuldigung. Es gab 
allgemein beine ruhige, abwägende Auffaſſung über dieſe 
Dinge.“ Der Glaube der Danziger „Landeszeitung“ an die 
Zuverläſſigkeit und Auftichtigkeit offizieller Berſchterſtattang 
durch ein katholiſch⸗literariſches Inſtitut erleidet aber offen⸗ 
ſichtlichen Schiſſbruch. Das von ihr genannte Inſtitut hat 
anſcheinend aus Zartgefühl oder aus „Vorſicht“ den Vortrag 
des Herrn Prof. Browe unterſchlagen. Dagegen hat der 
Berichterſtatter der „Schleſiſchen Volkszeitung“ in Breslau 
dummerweiſe einen Bericht über den peinlichen Vortrag in 
ſeiner Zeitung vom 19. März 1020 veröffentlicht. Dies zum 
Beweis, daß dir Gutachter des Herru Weide („Finus“ ſich 
an die Wahrheit halten, was auf der anderen Seite 
nicht geſchieht.“ 

„Llllentaler, verlaßt mich nicht!“ 
Nachts, am 22. Februar, in Lauental. In zwei benach⸗ 

barten Etabliſſements gibts Ball, Leute in Masken tanzen, 
trinken, ſcherzen, ſchnarchen unter Tiſchen. In einem Eta⸗ 
bliſſement feiert ein Turn⸗ und Sportverein friſch⸗from 
fröhlich⸗frei den Karneval, in auderen amüſiert ſich Rot⸗ 
Front. Gegen zwei wird es den roten Marinern und den 
roten Frontjungens doch zu langweilia unter ſich, ſie machen 
ſich auf, weil ſie doch auch in Masken ſind, ſo mit roten 
Schlipßen, Marinermützen, Windfacken und Armbinden und 
fo, und ſpringen mal rüber, ſehen, was Turn- und Sport⸗ 
vereins machen. ů 

Der Wirt, der Turn⸗ und Sportvereins gaſtlich auf⸗ 
genommen hat, erſchrickt, als er die Rot-Frontler zur Tür 
hereinplatzen ſieht, aber er faßt ſich und macht von ſeinem 
Hausrechl Gebrauch. Er ſchmeißt Rot⸗Front hinaus. Doch 
Rot⸗Front, Stolz in der Bruſt, ſiegesbewußt, will, nicht 
weichen. Und der Wirt macht ſich ans Telephon und ruft 
die Polizei, die denn auch bald kommt. Beim ſogenannten 
Säubern des Lokals fallen beſonders zwei rote Krieger auf, 
ſte gehen auf die Poliziſten los und es gibt ein anfangs 
ganz harmloſes Gerangel, bis der eine Beamte, nachdem er 
einen unſanften Triller in die Rippen abbekommen hat, zum 
erſtenmal „vom Gummiknüppel Gebrauch macht“. 

Auf der Straße wird es dann luſtig, Pr. und T., die 
beiden bolſchewikiſchen Soldaten, greiſen ietzt unfanfter zu. 
einer befreit ſich „durch mehrmaliges Rucken mit dem Arm“, 
wie es ſpäter im Protokoll heißt — und dabei muß denn zum 
zweitenmal „vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht werden“. 
Alsdann wird es dionnſiſch, zwölf bis fünfzehn Mann 
machen den Chor und randalieren und werſen mit Steinen. 
Pr. geht mit ſeinem Beamten zu Boden, verſucht ihm das 
Seitengewehr zu entreißen, inzwiſchen macht aber der 
Beamte wieder „von ſeinem Gummiknüppel Gebrauch“. 
T. ſchwingt ſein Lederkoppel, er eilt Rot⸗Frontmann Pr. 
zur Hilfe. Jenner rappelt ſich auf, brüllt: „Lauentaler, 
verlaßt mich nicht! Lauentaler, verlaßt mich nicht!“ (Und 
dabei iſt der Hammel gar kein Lauentaler, wie er nachher 
der Wahrheit gemäß dem Richter erzählt.) Und wieder wurde 
„vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht“. Als der eine 
Beamte die Piſtole zieht, laufen die roten Soldaten wie die 
Panduren im alten Lied aus dem Siebenjährigen Krieg. 
Pr. und T. verſchwinden ſchnell mal um die Ecke, huſch, huſch 
— rein in die Wohnung des Gauführers, Zivil angezogen 
und Liedex pfeifend, ſo, als wäre nichts geweſen, auf die 
Straße. Aber die Polizei iſt helle —! Sie bekommt den Pr. 
und den T. am Grips — und ſo endete denn dieſr Tat Rot⸗ 
Fronts und Rot⸗Marins: vor dem Richter. 

Die Anklageſchrift warf ihnen Hausfriedensbruch und 
Widerſtand vor — aber beide erklärten: „Bitte ſchön! Wir 
ſind überhaupt nich dageweſen, Das beißt, da waren wir 
ſchon. Wir kamen aber in die Klypperei rein, und wir 
wiſſen nich wie.“ Die Schupobeamten legen zwei heilige 
Eide ab, daß ſie ſich in T. und Pr. nicht geirrt haben, außer⸗ 
dem hat der Gauonkel damals auch geſtanden, die beiden 
bei ſich umgekluftet zu haben. Die beiden werden alſo be⸗ 
ſtraft, Pr. wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtandes zu 
drei Monaten und einer Woche Gefängnis. T. zu einem 
tatennt und einer Woche Gefängnis wegen derſelben Straf⸗ 
taten 

  

   

  

Käſereigehilfe oder Käſereiverwalter? Ein Käſerei⸗ 
beſitzer in Fürſtenwerder hatte eine Filiale in Grunau, die 
er dort verwalten ließ. Der Verwalter war gelernter Kä⸗ 
ſereigehilfe, verheiratet, erbielt ein Gehalt nebſt Wohnung. 
Er verwaltete die Käſerei und hatte die Aufſicht über zwei 
Gehilfen und einen Lehrling. Der Käſereibeſitzer kündigte 
ihm mit einer Friſt von zwei Wochen zum 31. Oktober. 
Der Käſereiverwalter klagte beim Arbeitsgericht auf Zah⸗ 
lung des Gehalts auf ein Vierteljahr, da ihm eine längere 
Kündigungszeit zuſtehe. Das Arbeitsgericht wies die Klage 
jedoch ab. Der Käſereiverwalter legte Berufung ein und 
die Sache kam vor dem Landesarbeitsgericht zur Verhand⸗ 
lung. Der Gewerkſchaftsſekretär wies nach, daß dem Kläger 
der Schutz des § 188a G.O. zur Seite ſteht. Er gehört zu den ! Handels einſchließlich Gewichtsverluſte. 

  

Perſonen., die gaeven teſte Begſlae dauernd emtt der 
Leitung oder Beaufſichtigung des Betriebes be⸗ 
anitrant ſind 12 bebeamte, Werkmeiſter oder ahnliche 
Angeſtellte!. » gebührt eine udigung von äſecho 
Wochen zum Stiuß des Kalenderrierteljaßrs, Es würde 
ein Vergleich arſchrviſen, nach dem der Käſereibeſiter 300 
Gulden zu bezahlen hat. 

   

        
  

  

Die Kommuniſtenverhaftung in Dirſchau 
Eine Note an die diplomatiſche Vertretung Volens 

in Danzig 

Noch im Vaufe des geſtrigen Tages hat der Danziger Se⸗ 
nat an die, diplomatiſche Vertretung Polens Ins Lanzig 
wegen der Verhaitung der beiden Danziger Kommuniſten in 
Dirſchan eine Note gerichtet, in der Polen geveten wird, die 
Angelegenhelt zn prüifen und möglichſt bald die beiden Ver⸗ 
bafteten wieder, aui freien Fuß zu ſetzen. 

Die Verhafteten ſind Danziger Staatsangehörige, woh⸗ 
nen in Liſſau bzw. Groß⸗Lichtenau. Sie befauden ſich auf der 
Fahrt nach Danzig und hatten auf dem Dirſchauer Bahuhof 
Aufeuthalt. Schiſianowſki beuutzte die Gelegenheit, um ſich 
auf dem Bahnſteig Zigaretten zu kauſen. Beamte eutdeckten 
dabei, daß Sch. etwa, eine Handvoll Exemplare der „Dan⸗ 
ziger Arbeiterzeitung“, die in Polen bekanntlich verboten iſt, 
bei ſich trug. Sie veranlaßlen deshalb ſeine Verhaftung. Als 
der Verhaftete ſeinem Reiſegefährten, der ſich noch im Zug 
beſand, Notizen und Schriftſtücke hineinreichen wollte, wurde 
auch dieſer verhaſtet. So wird die Angelegenheit von kom⸗ 
muniſtiſcher Seite dargeſtellt. Ob dieſe Darſtellung richtig iſt, 
muß abgewartet werden. 

  

Der Barenter Mord vor dem Schwurgericht 
Ende Juni 

In der, nächſten Schwurgerichtspexiode, die am 27. Juni 
beginnt, wird u. a. auch gegen die beiden Mörder der Witwe 
Anna Skodell verhanpelt werden. Der Morp an der Greiſin 
in der Armenkate von Barendt dürfte noch in Erinnerung ſein. 
Es bedurſte längerer Zeit, bis es gelang, die beiden Täter 
Hermann Maitz und Friedrich Brandt zu verhaften. Sie 
werden 0 wegen Mordes zu verantworten haben, ‚ 

Dem Vernehmen nach ſoll in derſelben Schwurgerichts 
periobe auch bereits das Verfahren gegen die Fleiſchermeiſter⸗ 
frau Fillbrandt zur Verhandlung kommen, falls die Vorunier⸗ 
ſuchung bis dahin zum Abſchluß gekommen iſt. 

  

Man hat ſie lange geſucht 
Eine Einbrecherbande verhaftet — Sie führte 58 Dieb⸗ 

ſtähle aus 
„Dem Diebſtahlsdezernat der bieſigen Kriminalpolizel iſt 

es gelungen, eine Einbrecherbande feſtzunehmen, die ſeit 
Aufang Januar dieſes Jahres an vielen Stellen der Stadt 
und auf dem Lande Einbruchsblebſtähle aller Art ausgeführt 
hat. An den Einbrüchen waren 12—15 Perſonen beteiligt. 
Die Haupttäter, die nuumehr verhaftet ſind, ſind die beiden 
Brüder K., die drei Brüder P., ein Ehepaar L., zwei wei⸗ 
tere Arbeiter Sch. und W., ferner ein Arbeiter Schr., der 
nach Stettin geflüchtet war und, wie heute der Kriminal⸗ 
polizei gemelbet worden iſt, dort wegen eines andern Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls verhaftet wurde. Die Elnbruchsdiebſtähle 
wurden in Danzig in der Hauptſache ausgeführt in Kon⸗ 
ſektionshäuſern, Lebensmittelgeſchäften, Zigarrenläden und 
Molkereien in der Innenſtadt, in Langführ und in Olive. 
Ein Konfektionshaus haben die Einbrecher dreimal aufge⸗ 
ſuͤcht. Zahlreiche Einbrüche wurden von der gleichen Bande. 
auf dem Lande ausgeführt, in der Hauptſache in Prauſt und 
Zugdam. Hier haudelt es ſich meiſt um Geflügeldiebitähle. 
Die Zahl der durch die Verhaſtungen aufgeklärten Dieb⸗ 
ſtähle beläuſt ſich auf 58. 

„Feierſtunde in Pelonken. Der Arbeitergeſaugverein „Freier 
Sünger“ unternahm am Sonnlag eine Fußlour nach Pelonken, 
um den dort untergebrachten Alten durch geſangliche Vorträge eine 
Feierſtunde zu bereiten. Der jehr ſtark verkretene Chor bot unter 
der bewährten Leitung von Oslar Sach Hervorragendes, und man 
merkte dem Publikum an, daß ihm durch die Weſenllicbe, Vorträge 
eine angenehme Unterbrechung im öden Allerlei des Alltags ge⸗ 
boten wuͤrde. 

Schlachtviehmartt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 13. Mai 1930 

Vreiſe kür 50 Ktlogaramm Lebendaewicht in Danz Gld. 

  

Ochlen: 
a] Vollfletichlge, ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

  

I. jüngere ·ww2‚—40 
2. ältetle aMIIAA...— 

b) ſonſtige vollfleilchiae 
1, Müngere.. 3—36 
2. ltererrr 

E beör ü u· wWWD 
Bull gerina aenäbrte /( CwCWC„KEKXEX4X4 — 

ulleg: 
al Jüngere vollfleiſchle böchſten Schlachtwertes 30—40 
U»0 5 0 ve vollfl: Wölereeber ausgemüſtete 30—35 

20 gerina aenäbrte ‚ .. .. — 
E: ů 

à. uler⸗ E E böchſten Schlachtwertes 35—3t 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtett. 72—0 
6% fleiſchtae ů — . . . 16—50 

„f gerſng Aumehr ů 5 418 
Färſen (Kalbinnen): 

5 pollſeiich ige, ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 3M30 
pollfleifchiae —— 35— 

eh ileiſchige . ·. . 9—.2 
Aeiher: Mäßsta cenäbrtes Junavtelbh... . 28—30 

älber: 

ppeillender beſter Maſtt. .80—55 
U0 beſſe Malt; und Saugkälber . 2 . . 5- 
ch mittlere Maſt⸗ und Sauakälber. ** . 38—5% 
Haten Kälber •25I—3⁰ 
afe: — 

5 Maſtlämmer und jüncere Maſtbammel. 1. Welde⸗ 
maiß 2. Stallmaſt 05 * . . „ 40—2 

b) mittlere Maſtlämmer. ältere Maſtlämmer und 82—35 
ut genährte Schaſe 

2 ſteiſchices 4buis Schatvlep . . . — 
gering aenäbrtes 

Schweine: 
a] Fetiſchweine aber 300 Pſand Lebendgewicht: „ 63—65 
d) vollfleſſchige Schweine von zirka 240 b's 30ʃ Vſund 

Lebendgewichht , „cꝛt 02—63 
0) Pollfleiſchige Schweine von zirka 200 Pts 240 Pfund 

Lehendgewicht „ . 60—61 
) vollfleiſchige Schweine von urka 180 bis 200 Vfund 

Lebendgewicht —60 
e) Klejichiae Ochweine von arkg 120 bis isb Plund 

Lebendgewicht „ .% cig, „ „ae i — 
y fleiſchine Schweine unter 120 Piund Lebendgewichh — 

a) Sauen — 

Auftrieb: Ochſen 78, Bullen 145, Kühe 152 Stück, zuſammen 
Rinder 375, Kälber 247. Schafe 272 Stück, Schweine 1480 Stück. 

Marktverlauf: 
Schweine ruhig. 

Bemerkungen: Baconſchweine 58—61. Die notierten Preiſe 
ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten 

Rinder. Kälber und Schafe geräumt, 

  
jämtliche Unkoſten des ů 

unühhertroffenu ͤbe! 
Bheumdcao?/ Gicht 
Kopfs cCherzen 

„schias iexenschube Erkältungskrankheiten. 
intlernt d. Harnsaureſ6000 Arzte-Gutachtenl 
Vollkommen unschiädlich. Frag. Sie Ihr. Arrt. 

Letate Nacfrricfffen 

Ein Leprafall in Prag 
Prag, In. 5. Wie „Narodni vilty“ meldet, wurde 

geſtern in Prag ein Lepra⸗Wall feſtgeſtell. Es handelt ſich 
hierbei um einen aus Argentinien im Jahre 1920 nach Praa 
zurückgekehrten Arbeiter, der in einer dortigen Petroleum⸗ 
grube beſchäftint war. Die Kraukheit wurde in der Kninik 
des Profeſſors Schamberger mikrofkopiſch jeitgeitellt, Der 
Kranke wurde mit ſeiner Familie lofort in die Sonderabtei⸗ 
Inna des Inſektionskrankenhauſes gebracht. 

Aufſtieg des „Graf Zeppelin⸗ zur Schweizer Fahrt 
Friedrichshaſen, 13., 5, Heute vormittag um 7.56 

Uhr ſtartete das Luftſchiff „Graf Jeppeliu“ bei ziemlich be⸗ 
decktem Himmel au ſeiner Schweizer Fahrt. An Bord be⸗ 
finden ſich etwa 40 Paffagiere, darunter bie Eheſrauen des 
Reichsverkehrsminiſterg v. Guérard und des Reichsfinanz⸗ 
miniſters Dr. Moldenhauer. Die Füthrung übernahm Dr. 
Eckener. Die Fahrt in die Schweig, dürfte über Ziirich, 
Bern, Lauſanne und eventitell Genf führen, Die Rückkehr 
des Luftſchiffes wird bis 4 Uhr erwartet. 

  

  

    

  

Danzjiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werdeu erwartet: 

Holl. D. „Ilſe Reichel“, 13. 5. ab Memel, Bergenske. 
Schwed. D. „Thorn“, 12. 5. von Kolding, Bergenske, 
Schlwed. D. „Runa“, 1 ab (Götevorg, Bergenske. 
Dän. D. „Frieda“, 12 17 Uhr, ab Rotterdam, leer, 

Behnke K Sieg. 
Dän. D. „Ip. C. Jacobſen“, ca. i;. 

hangen, Gliter, Neinhold 
Poln. D. „Katowice“, J2 
Lett. D. „Kaupp“, ca. 

Artus, 
Schwed. D. „jell“, 12. 5, abends, ab Svelvesborn, leer, 

Behnlke &K Sieg. 
Di. D. „Kolberg“, t2. 

Reinhold. 
Schwed. D. „Norddit“, 12. , nachmitlags, ab Karlſtadt, leer, 

Behnke K Sieg. 
Dän. D. „Polonia“, 13. 5. ig, von Menyork mit Paſſa⸗ 

ateren und (ütern, Valtie-Americn-Vine. 
Schwed. D. „Ribbersborg“, 12. 5., 21 Uhr, ab Helſfingborg, 

leer, Pam. 

  

  

z., abends, von Kopen⸗ 
  

   
YUhr, Hottenau pafſiert, Pam. 

5., abendse, ab Kopeuhanen, leer, 
  

5., abends, ab Swinemünde, leer, 

   
   

  

  

Unſer Wettiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervaloriums der Freien Stadt Danzig. 

Wolkig, ſtellenweiſe noch Schauer, zeitweiſe eiwas kühler 

Allgem ei ne Ueberſicht: Das Störnugsgebiet 
Zentraleuropaß iſit bis auf flache Reſtgebilde im Bereiche 
der Oſtſee aufhelſſt. Während über dem Binnenland ſich 
wieder warme Luft anſammelt, die von Weſten und Süden 
heranſtrömt, erfolgt von Südſtandinauien aus ein ſchwacher 
Einbruch kühlerer Luſt. Im Grenzgebiet dieſer verſthieden 
temperlerten Luftmaſſen, namentlich an den Küſten und im 
Berglande, ſind noch ſtellenweiſe Regenſälle vorherrſchend. 
Neue Störungen nähern ſich den britiſchen Inſeln und hoher 
Druck dringt nach dein Alpengebiet vor. 

Vorherſage für morgen: Wollig, ſtellenweiſe noch 
Fühlorer- ſchwache Winde aus Weſt bis Nord., zeitweiſe etwas 
ühler. 
Ausſichten Auf⸗ 

heiterung. 
Maximum des geſtrigen Tages: 14,7. — Maximum der 

letzten Nacht: 7, Grad, 

für Donnerstag: Vorübergehend 

Marlierung junger Stüäte. 
die zufällig lebend gefangenen untermaßigen Störe an der Rücken⸗ 
jloßſe markiert und in das Gewäſſer zurückgeietzt. Als Marle dienten 
früher Silberplatten, jetzt ichwarze Harigummiplatlen, bezeichnet 
F Du und Nummer. Der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein in Danzin, 
Schwarzes Meer 611], biltet. auf die Markierung zu achten und 
ihm bei Fang marlierter Störe ſogleich Nachricht zu geben. Bei 
Einſendung der Marle mit Angabe von Fangort, Fangzeit, Länge, 
tunlichſt auch Gewicht des Fiſches und Adreſſe des Fängers zahlt 
er eine Prämie von 3 Gulden. Wenn der markiert geſangene Stör 
lebend zurückgeſetzt iſt, genügt ſtatt der Marke die behördliche Be⸗ 
ſcheinigung. 

An der Weichielmündung werden 

  

  

Danziger Standesamt vom 12. Mai 1930 

Todesfälle: Witwe Maria Cppenheimer, geb. Biele⸗ 
feldt 8? J. — Zollinſpektor Benno Weiß 58 J. — Amtsae⸗ 
richts⸗Setretär i. R. Johannes von Tesmar faſt 7I J. — 

Witwe Roſa Eirich, geb. Sawatzti, 65 J. — Sohn Siegftied 
des Schuhmachergeſellen Otto Darga faſt 6 M. — Invalide 

Johann Weiß 74 J. — Mollereifachmann Jakob Moſer 81 J. 
— Schneiderin Emma Tolke, ledig, 37 J. —, Lehrerin i. R. 

Matia von Zelewſti, ledig, 56 I. — Tochter Roſa des Schnei⸗ 
ders David Waremwaſſer 9 T. 

———.. —' 

Waſſerſtandsnachrichteni der Stromweichſel 
vom 13.? al 1930 

    

  

Krakan am II. 5. — 256 am 12. 5. — 2.60 

Zawichoſt am 11. 5. ＋ 1,44 am ＋ 1332 

arſchaun. am 11. 5. 1666 am 12. 5. ＋ 1.52 

Plock .... am 12. 5. ＋ 1.20 im 13. 5. ＋ 1. 1t. 

geſiern heute geſtern 

orn . ... ＋l.42 ＋ 1.29 Dirſchoun ..... ＋ 50 

Dorden . ..LI.56 ＋.139 ö Einlage .... L2,16 
Culm.... . 1.47 1.30 Schiewenhorſt .. 2,28 

Graudenz .... 1.79 ＋ 1.62 Schönao ... 4674 

Kurzebrak. 4207 187 Galgenderg ... 4.60 
Montauerſpitze 11.42 1.20 Neuborſlerbuich à2.08 

Vieckel ＋1.50 1,25 

——— 

Verantwortlich für die- Redaktſon, J. B. Frans3 Adom gk:, für 
Inſerate . 10 onNo oken, beide in Hanzig. Druck und Verlaa: 
Buchbruckerci u. Verlagsgetellſchaft m. b. S. Danzta. Am Spendbausb. 

 



      

    
   

     

  

    

Nach kurzom mit Geduld eritagenem Leiden 
ontschliot santt am 10. d. M. unsere bis z2um 
letzten Atemzuge llebe, ireusorgende Muiter, 
Oroßmuller, Urgroßmutter, Schwiegermutter, 
SchwWoster und Tante 

llosa Erich 
dob. Sawatxzkl 

Wenige Tave! 
Das Programm 
der 

  

     

    

    

  

    
im 66. Lobonsjahr 

DI0 krauorndon Minterblebenen 

Danzig, den 13. Mal 1930 

  

    
       

   

    

mit halben Preisen ſür Kinder unter 
12 Jahren, aut allen Sitzplätzen 

dier- unn Völkersrhau täelich 10—6 Ubr 
Eintritt: Erwachsene 1.20 Dg., Kinder die Hälfte 

  

   
Die Boerdiguog ſindot am Donnerstat, den 1b. Mal, noch- 
mIllnga 2½ Ubt, von der Loichenballe des Sk.-Barbura- 
Friodboles nus nſall, 
      

  

   
   

  

    
    

    

    

      

  

  

Vorverkaut: Warenhaus Cebr. Freymann, Koblenmatkt 
und an der Circuskasse — Uel. 25474       

          
   

   

  

    
    

   

   

  

Danſtger SͤithennerAee, 
Generalintendant: Rudolk Schdaver. & K. i- „*„ 

Tlesbla. den 18. Mal, abendß 7½ Ubr: fün ſuſü Kriminal- 

Sprechfilm —ñ —U 

  

     
   

    

       

  

        
      

        

 
 
 

 

 

 

 

 

Preile B (Oper). 
Tauerkarten Serie II. Nen einſtudlert!    
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Ein Maskenball „IAA, Ddel 8 . 
Graſe Dpen,in , Akten (a eisßermp veu[S aur veim Unterwelt Berlins 
X. M. geſehi von Ober KelleiterHans Pahdregnen 
Szenr 0 Tſpielle. 0 E „ ů Müheir Walhoure. Baßlaliſhe, Leiiua⸗ u Im vorprogtamm: ö 
Goith. g ber Uruno Fusl 

Bühnenbild: Eugen Mann. Lunkergasse Wir amerikanisieren Uns 

Verfonen: Mencodber 4. Machiholle Ein Tonſilm-Sketsd, vorgetragen von dem 
König won Schweden Fredy Buſch — bekannten Müunchener Humoristen Weiß-Ferdl 
nlarüröm. Gutgehendes Geſchäft 
lein, Vartrauter Witold DAntonemit ö⸗Zimmerwohna. 

Aelig, Leſfen OGattin Anna Manford ſzu perkf, Wobnunas⸗ Salon flerhfleeresungeheuer Arvedſon, eine Zigeunerin, kauſch, erforderl, beh 
rſaie Carla- More ſen———.rM Kultur-Tonfilm der Ufa- Produktionsleitung: 
MMan ein Matrol— gen 6 Dr. N. Kauimann — Regie der Tierbilder: G u N. 

Faän⸗,Mhe Conbert Klut Farkelt Mungerren, Dr. U. K. T. Schulz - Manuskript und Regie: 
Wraf Ribbing/ſchworene C. C. Kempendahlſperkanfen. für aro⸗ W. Prager — Musik: Dr. Ludwig Brav 

Ein Dieuer der Amelia * leſon Kraus Karttöänier“ traß ein Diet e! K. Karthäuſer Straße 

aeein ach M. Weaeſi, . Die Meistersinger 
zwiſcen . nen n 1075 b.- enſterblumengitter. Ein lusliger Zeicken-Trickfilm, gezeichnet und 

1 Mtger ‚ ein Aama. ? Gld,. aulgenommen von P. N. Perofi unter Mitarbeit ., Mal. abends 733 Uhr: Ge⸗ 0 ů 8 0 
zaphers, btheſfüng-üg die „Tbeater⸗ Müiere u Müngſeru⸗ von L. Malachowski-Musik: Schmidt-Oentner 
nemeinfchaft der Beamten“. gaffe 10, 2. 2 
Pongerßlan, 18. Mol. Abends 75 u Ufa-fren-Filme 

Danuerkarten Serſe TII. Kreife B(Schau⸗Nundſch. Nähmalch.. 
ſpicl), Jum 1. Male: „Fahrt nach Sor⸗a. Hett. Kinderbelt⸗ 
rent. Kymödie in 3 Akten von Hans fnelfell verkguft 
Aöler und Paul Frank. Böttchergaſfe 3. 

zů Neues uugcbrauchl. 

Sthüütennpkampf —, LAVerkauf 
Röni 0 Dunꝛi ue n Sü 10 cu. Mcbi, ißhbne Wias —— Wbi 161170.— Le 

„Kallho %, 11.gesunde, trockene Ware, zu verkauſen, Eiche .—- Zioty. 

Dalil,Pav.-uno, Mmte-¶ Mf=Pinint-ee * * Kenel mit I. „10 Fetuu, Paßan[ Welfherewe (Neustaecit) Sonnabend, d. 17. Mai, abds. 8 Uhr Pinpertänf, Ant, Uul. Gelmtüria 49 
im Friedrich-Wilh.-Schützenhuus ů — ů 

Numerierlet Plalz 1 50 G 
Unnumerlenler „ 1.— 6 

Es ladet ein 

Athletenklub , Gigantea 

  

  

   
    
    

  

    
   
   

    

  

   Vnitap III. 
E! 

Endesgezeichneter Verband gibt im Interesse aller 

Milchverbraucher bekannt, daß durch widrige Ver- 

hältnisse vorübergehend Vollmilch zu einem Preise 

angeboten wird, der geeignet ist, die Milchver- 

sorgung Danzigs in Frage zu stellen. 

   
    
   
    

    

   

     

Bei der Eigenart dieses wichtigen Naturprodułtes 

und seiner Bedeutung für die Volksernährung 

bitten wir die Gesamtbe völkerung davon Kenntnis 

zu nehmen, daß der Verkaufspreis ſfür 

Molumüd 7e VyroTite 
belrägt. 

Danziger Milchhandelsverband 

  

   
   

    

   

          

      

        

  

    

   

      

  

    

      

     
   

  

   
     

  

  

    
     

      

   

  

   

   

        

  

  

     

      

       

  

   Auf Reis en 
und auch zu Hause verschasflt Ihnen frohe Situnden 
das mit Illustrationen ausgeslattete, II2 Seiten starke 

unter dem Titel 

2 
Diskretien 

Prels D6. 2.— Ehrensachel 

  

   
  

  

  

Hadfahrer 
Sellen günstige Gelegenboit bielet Ihnen welne 
Liesiähtige Auswahl in Fahrräüdern, Decken. 
Sehläuchen. Säl-Ir. Pedalen uw. 

Karl Waldau 
AiestäMaischer CEDen a1 

F * 0 Chaiſelongues 
mit auch ohne Bettkaſt., 

lł- EI 5 verk. Ferberweg 17, 

ſtreichſertig und trocen D 
am billigſten Faſt, neuer 

Danteen Sportliegewagen 
preisw. zu verkaufen 

Hettgelt. m, Maix. Miedere Seigen 2.LL. 

Kleiderlcchr. 2. Auß⸗ Gut erbaltenes 
ſiebtiſch o.Sofal. Herren⸗Jahrrad 
Vertehs eo u. 33. pin. zu perkaufen 
Fau⸗ öill⸗ e verf Aud.6851.A.B.E20. 

    

Tennisplätꝛe 
zu jeder Lageszeit noch Plätze ſtei. 

An Wochentagen bis 5 Uhr 
25%% Ermäßigung 

1.— wird erteilt.        

  

       

   
  

  

i 
ichuhe bill, z. verk. Ties Welle Tilclers.10. Kleine 

LAäue vufaffr meuer Polſtermöbel Lerrenfabrrad a. vf. Hobelbank 

Telephen 25181 

  
  

  

          
     

  

  

    

47 Kurzgeschichten, zweilarbiger Umschlag, mit Bild des Veriassers Feßne. „ ‚ B· bor⸗Linber⸗ Ei Hufſarenaaſſe 6. Zu haben in allen Buchhandlungen, in den Bahnhols-Buchhandlungen, in waten. JZulinber⸗ Lomi⸗ vreismwerftnten 2.AulgansL. Laſ, Aecebots Weg 2 den Zeitungskiosken und bei den Zeitungsverkäulern Wedderaafle 12.é1. A.—Eimelae wenia gebr.—2— — Gut erßalt. Spert-räter nd'reirs gep:] Möbel Buücherſchrant Vertrieb: Lange, Kohlengesse Nr. 5. Telephon Nr. 266 89 Gut erbalt. Sport⸗räder und ein Geb⸗ 
We Danen a. verk. rock mit Weſte 

= 
3 

„Keichslolpnie. verkaufen keacl⸗ 
Bärenwes 56. 1 r. füraße 2. 1 Tr. I. [König⸗Weg 20. 1. la. d. Exved. 

CEin Dramd ü ů 
im Lorllonctuß SANZI S E E EICHTSEIEX, E 

Aasbee euer Demteü-. * EalhalsLhüspielef Lilmpalsi AeMeater GIOQLIIheale: 
Sxid —ein Volk in Keiten vnd nun ab beute vor der Bertiner Sle schen und ören Der Fiim der 1000 Vunder — die FPremiers dus unbedingt bedeutendste u · Fyochit ces Ovienis Esan Sehmelins Der sch e 2HE lon .Eilmereignis der Salson 1950: O18a TSchechαν,ε — Renats Mülifer In 

Wila-West! Von lieben Menschen 
und milden Tieren. 

  

       

  

*mauashalb. zu vor⸗Haut erbart. zu kauf. 
Aaufen. Koch. Ludolf⸗aeſucht,. Ang. u. 6492     

  

       

  

   

     
Scttfried Lohmever“s MKevelle im Flim 
Anita Dorris, Curt Vespermann, Leo Peukert, Gerhard Dammann in 

   

    

   
   

       
         

  

Camilla Horn 

Fundvogeil lit il Huπ Ali mente    
       

     

  

   
   

    

   

  

  

  

— e rin Tonfün nus, SSeiniagen. kten und Versorgungsgebühren sind in den seltensten Fällen die gern getzebene Hile zur Jach dem vielgelesenen Sensatio- anss ů b ines Ki- ie si i i ie m- üiteln zu, I. i U I ů U ET neillen Roman Hanns eeidz Weerst: Perner- natwicklung eines Kindes. sie sind meistens eine Last. die man abzuschũtteln sucht II Dis Geschichte einer Wandlung- Linan Enis —Aleranura Mulino Das iat die Trasbele des Flims in Saleen — Ferner: Mary Kid — El Dura in Frau von Eohien in Perner: Wanda Hariey in- L Ferner: rom Mix in Zu lissten Preisen IA; , f‚ 
ff ff — DaL orimnis 0e: Raxtz Lidors Liebeskleeblatt Menschen der acht Die flolümine von Santna Pax — Ein lustiges Verwechslungsspiel ve- Srripilis kin Fm von rasenden Wirbel mo- aumm Mus Pcich vud Haebevnalt es xin Xriminaldrama von spanauns, üin Lampf au.Lande ung jm KAere- Brsatetellé, wisKetten, Pedalen, Summli,. dernsten Nachtlebens- Hindernissen. Handlung und Logik. plan mit Banditen und Goldgräbern. Slocken, Lenker usw. zu Ausnahme- — — — — — — neparaturelf nehnan une büing DVDIIZIZTZ——————————— ee 

  

Jenny Juso in dem deutschen Lonffim „Tuciano. Albertini in lleinstein & Gomp. 6.n. u.. 
SesRüsetsPHgnste, Beuts —— vuentell Die 3asd nach der Millien esle NAE len- u. ellung am Elalze erner: Frank Miller in Wi ůi i- Gegründet 1884 Gegxündet 1884 Ferner: Wilhelm Dieterle in 

    Der Fresch mit der Mask Das Schwelsen im Walde 
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